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| Das letzte Votum des Meichstages. 


Der aufgelöſte Reichstag hat in der letzten Sitzung, welche er 
abgehalten hat, eine erhebliche Forderung der Regierung, welche 
Anfangs um ihres Umfanges willen ſelbſt in natlonalliberalen Kreiſen 
unverhohlene Bedenken wach gerufen hat, nach gründlicher Discuſſion 
in zweiter Leſung bewilligt, ihrem Umfange nach unbedingt, ihrer 
Zeitdauer nach in begrenzter Weiſe. Unmittelbar nach dieſem Votum 
it er aufgelöſt worden. Dieſer Vorgang tft nach zwei Seiten hin 
auffällig. Zunächſt muß man ſich fragen, warum die Regierung in 
einer Angelegenheit, deren Dringlichkeit fie fat noch ſtärker betont 
hatte, als ihre Wichtigkeit, ſich für einen faſt dreimonatlichen Zeit⸗ 
raum der Möglichkeit beraubt hat, die Sache zu fördern, warum fie 
die Ausſicht zerſtört hat, die neu zu bildenden Cadres am 1. April 
dieſes Jahres geſetzlich gebildet vor ſich zu ſehen. Und ferner muß 
man fragen, warum die Regierung nach einem Beſchluſſe, der doch 
immerhin ein bedeutendes Entgegenkommen in ſich ſchloß, nicht den 
natürlichen Abſchluß durch die dritte Leſung abgewartet hat, ſondern 
ſofort zur Auflöfung gefchritten ift. 

Das bedeutſame Votum des Reichstages iſt nicht aus der Welt 
zu ſchaffen; man ſucht die Bedeutung deſſelben abzuſchwächen, indem 
man daſſelbe nicht als ernſthaft gemeint darſtellt, es als eine Komödie, 
eine Verſchwörung bezeichnet. Man behauptet, die Majorität, welche 
ſich zu dieſem Votum geeinigt hat, würde daſſelbe in dritter Leſung 
nicht aufrecht erhalten haben. Es ſei allgemein bekannt geweſen, 
daß diejenigen, welche ſich in zweiter Leſung der Abſtimmung ent: 
halten haben, in dritter Leſung gegen das Geſetz geſtimmt haben 
würden. Und ſelbſt diejenigen, welche in dritter Leſung ihr Votum 
formell aufrecht erhalten haben würden, wären doch materiell mit dem 
Inhalte deſſelben nicht einverſtanden geweſen; ſie hätten nur aus 
taktiſchen Gründen für die dreijährige Friſt geſtimmt, um ſo zu 
ermöglichen, daß der Reichstag zu einem poſitiven Reſultate komme. 

Darauf iſt Folgendes zu erwidern: Der größere Theil des Cen⸗ 
trums und ein nicht unerheblicher Theil der freiſinnigen Partei haben 
es mit der Bewilligung auf drei Jahre vollkommen ernſthaft gemeint. 
Für ſie war von Anfang an die dreijährige Bewilligung die beſte 
Löſung. Ein namhafter Theil der freiſinnigen Partei hat allerdings 
Bedenken getragen, die volle Forderung der Regierung zu bewilligen. 
Er hat durch vermehrte Dispoſttions⸗Beurlaubungen für die Wehr⸗ 
pflichtigen Erleichterungen ſchaffen wollen. Allein er hat ſchließlich 
im Wege des Compromiſſes dazu beigetragen, eine Majorität bilden zu 
helfen, und war entſchloſſen, dieſes Compromiß zu halten. Will man 
das tadeln? Will man, nachdem man tauſendmal auseinandergeſetzt 
hat, daß das Weſen des conſtitutionellen Staates auf Compromiſſen 
beruht, der freiſinnigen Partei einen Vorwurf daraus machen, daß 
auch ſie einmal ein Compromiß abgeſchloſſen hat, wohlgemerkt ein 
Compromiß, das die Principten unberührt ließ und ſich nur auf 
Zahlen und Quantitäten bezog, alſo das Gewiſſen nicht beengen konnte. 

Von 368 Abgeordneten haben 186 für das Compromiß geſtimmt; 
die Zahl derjenigen, die ablehnten, und derjenigen, welche ſich der 
Abſtimmung enthielten, betrug zuſammengerechnet nur 182. Alle, 
die ſich in der zweiten Leſung der Abſtimmung enthalten hatten, 
konnten in der dritten Leſung mit Nein ſtimmen und das Reſultat 
blieb unverändert. Der erſte Anſchein ſpricht dafür, daß das Reſultat 
der zweiten Leſung auch in der dritten Leſung würde aufrecht er⸗ 
halten worden ſein. Mit Beſtimmtheit weiß man es frellich nicht; 
mit Beſtimmtheit kann Niemand ſagen, wie die dritte Leſung ver⸗ 
laufen ſein würde, wenn es zu derſelben gekommen wäre. Aber wenn 
die Regierung in der That gemeint hat, es werde mit ihr ein falſches 
Spiel getrieben, ſo hätte es in ihrem eigenen Intereſſe gelegen, lieber 
die falſchen Spieler auf friſcher That abzufaſſen, als ſich gegenwärtig 
auf einen unſicheren Indicienbeweis gegen dieſelben angewieſen 
zu ſehen. À 

Aber nach unſerer Anſicht kommt ſehr wenig auf die Frage an, 
ob das Centrum und die freiſinnige Partei im Stande waren, gegen 
den Willen der Regierung die dreijährige Friſt durchzuſetzen. Es kommt 
uns vielmehr darauf an, zu beweiſen, daß Centrum und freiſinnige 
Partei in der That ein poſitives Ziel im Auge hatten, daß ſie ſich 
keineswegs auf einen ſchroff ablehnenden Standpunkt ſtellten. Und 
vor allen Dingen, unterliegt es doch keinem Zweifel, daß, wenn die 
Regierung ſich mit dem Angebot, das ihr jene beiden Parteien ent⸗ 
gegentrugen, einverſtanden erklärt hätte, daſſelbe gegen höchflens 40 
Stimmen mit der impoſanten Majorität von acht Neuntheilen der 
abſtimmenden Mitglieder wäre angenommen worden. 

Der Regierung war Alles, was fie auf fieben Jahre forderte, auf 
drei Jahre angeboten worden. Kein Menſch hatte ausgeſprochen, daß 
er entſchloſſen ſel, nach Ablauf von drei Jahren das Angebotene 
zurückzunehmen. Allein auch die Regierung wäre, wenn ſie vorläufig 
auf drei Jahre angenommen hätte, keineswegs gebunden geweſen, den 
Ablauf dieſer Jahre abzuwarten, bis ſie eine Verlängerung forderte. 
So gut wie ſie jetzt den Wunſch ausſpricht, das Septennat, welches 
eigentlich bis zum 1. April künftigen Jahres läuft, ſchon jetzt abge⸗ 
brochen zu ſehen, ſo gut hätte ſie, wenn ſie jetzt eine dreijährige 
Friſt annahm, ſchon nach ſechs Wochen die Verlängerung dieſer Friſt 
fordern können. 

Die Regierung hätte ſagen können: „Es thut uns leid, daß man 
uns das, was wir auf fieben Jahre gefordert haben, nur auf drei 
Jahre bewilligen will. Aber drei Jahre find beſſer als Nichts. Die 
Bewilligung auf drei Jahre gewährt uns wenigſtens den einen 
Vortheil, daß wir mit der Bildung der neuen Cadres, die wir 
für eine höchſt dringliche Aufgabe halten, ungeſäumt vorwärts gehen 
können. Allein wir find jo hoch und heilig von der Nothwendigkeit 
der ſiebenjährigen Bewilligung erfüllt, daß wir keinen Augenblick 
fäumen werden, dieſe Anſicht vor einem neuen Reichstage zu ver: 
treten. Wir nehmen das Geſetz in der Geſtalt, in welcher es aus 
dieſem Reichstage kommt, nur zu dem Zwecke an, um in den näachſien 
Wochen keine Stunde unnütz zu verlieren, aber wir werden unmittel⸗ 
bar, nachdem das Geſetz verabſchiedet iſt, den Reichstag auflöfen. 
Wir nehmen von dieſem Reichstage ſechs Wochen und werden von 
dem nächſten Reichstage ſieben Jahre nehmen.“ Durch eine ſolche 
Handlungsweiſe hätte die Regierung ihre kundgegebene Ueberzeugung 
von der Dringlichkeit der ganzen Vorlage auf das Neue bethätigt. 
Sie hätte damit zweifellos den Wählern imponirt und auch wir 
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würden von einem ſolchen Verfahren einen überzeugenderen Eindruck 
gewonnen haben, als den, der uns jetzt zu Theil wird. 

Warum die Regierung das Reſultat der dritten Leſung nicht ab 
gewartet hat, darüber hat die officiöſe Preſſe bisher überhaupt keine 
Auskunft gegeben. Darüber, warum ſie die drei Jahre nicht an⸗ 
nehmen wollte, hat Fürſt Bismarck ſich ausgeſprochen. Wir täuſchen 
uns gewiß nicht darüber, wenn wir annehmen, ein großer Theil der 
Mitglieder des Reichstages ſowohl wie des Bundesraths würde ſehr 
erfreut geweſen ſein, wenn Fürſt Bismarck ſich mit der dreijährigen 
Bewilligung einverſtanden erklärt hätte. Sein Wille hat es ge⸗ 
hindert, und zur Motioirung feines Willens hat er lediglich erklärt, 
daß das kaiſerliche Heer in ein Parlamentsheer verwandelt worden 
wäre, wenn die Regierung ſich den Einſchränkungen gefügt hätte, 
die ihr der Reichstag auferlegte. Auf dieſem Ausſpruch vom Parla⸗ 
mentsheere beruhen ausſchließlich die Angriffe, welche man gegen die 
Reichstagsmajorität richtet. Es iſt ein Zeichen, daß der Autoritäts⸗ 
glaube ſehr viel mehr vermag als die Ueberzeugungen. 


Deutſchland. 

O Berlin, 19. Januar. [Die Furcht vor dem Conflict] 
Wie denkt fH denn die nationalliberale Preſſe eigentlich den Conflict? 
Schneller, als wir gedacht, iſt dieſe Frage beantwortet worden. Die 
„National⸗Zeitung“ ergeht ſich heute bereits in aller Ausführlichkeit 
über „die Gefahr des Verfaſſungs⸗Conflicts“. Die Argumentation 
ift folgende: Artikel 60 der Verfaſſung beſagt, daß „die Friedens: 
präſenzſtärke des Heeres im Wege der Reichsgeſetzgebung“, d. h. 
durch Vereinbarung des Bundesraths und des Reichstags, feſtgeſtellt 
wird. Wenn nun aber dieſe Vereinbarung ſcheitert? Nach parla⸗ 
mentariſchem Brauche entſcheide dann das Volk in Neuwahlen; aber 
— „bei uns,“ ſo ſagt die „National Zeitung“ wörtlich, „haben die 
Dynaſtien und ihre Regierungen eine ſelbſtſtändige und zwar eine 
große Macht; fie können verfaſſungsmäßig fo wenig zu einem Ent⸗ 
ſchluß gezwungen werden, wie andererſeits der Reichstag. Mit 
anderen Worten: wenn keine Einigung erfolgt, fo it der Conflict 
da, und die Rechts frage wird unvermeidlicher Weiſe zu einer Macht⸗ 
frage.“ Das iſt allerdings ein Standpunkt von erſchreckender Klar⸗ 
heit. Das iſt die alte Deviſe: Macht geht vor Recht! Aber man 
muß ſich auch über die Conſequenzen dieſer Theorie klar werden. 
Wenn es Pflicht des Reichstags iſt, der Forderung des Septennats nach⸗ 
zugeben, um den Conflict zu vermeiden, weshalb nicht auch der Forderung 
des Aeternats? Principiell läge die Sache ſchlechthin nicht anders, 
wenn die Regierung eine zwanzigjährige oder ewige Präſenzziffer, 
oder wenn ſie, mit dem Entſchluſſe, keinen Widerſtand mehr gelten 
zu laſſen, die Monopole forderte. Denn freilich, zu einem Geſetze 
gehört die Vereinbarung des Reichstages und Bundesraths. Aber — 
bei uns haben die Regierungen eine große Macht, und — „biſt du 
nicht willig, ſo brauch ich Gewalt!“ Alſo bleibt der Volksvertretung 
nichts übrig, als den Nacken zu beugen und Ja zu ſagen, und vor 
allen Dingen den Verfaſſungs⸗Conflict zu vermeiden. Je nun, ganz 
fo troſtlos if die Lage des Reichstages nicht, wie fie nach der Doctrin 
der „National⸗Zeitung“ erſcheinen müßte. Denn wäre die national: 
liberale Darſtellung richtig, ſo müßte einfach das ganze conſtitutionelle 
Syſtem ohne Verzug beſeitigt werden. Eine Volksvertretung, welche 
die Flinte in's Korn wirft, ſobald man ſie mit dem Geſpenſt des 
Conflicts ſchreckt, iſt eine Caricatur. Thatſächlich hat die Reichs⸗ 
regierung mindeſtens das gleiche Intereſſe, keinen Conflict zu ſchaffen, 
wie der Reichstag. Der Herr Reichskanzler wird ſich ſehr gefliſſent⸗ 
lich hüten, den Beſtand des Reiches auf eine Kraftprobe zu ſtellen. 
Denn alle Artikel der Reichs verfaſſung find von gleicher Feſtigkeit. 
Artikel 60, der die Feſtſtellung der Heerespräſenz von der Zu⸗ 
ſtinmung des Reichstages abhängig macht, it genau fo unver: 
brüchlich, wie jede andere Beſtimmung der Verfaſſung. Aber auch 
nach der Seite der Macht iſt die Situation des Reichstages keines⸗ 
wegs ohne Hoffnung. Freilich, die Regierung würde nach der 
Theorie der „National⸗Zeitung“, da fie die Macht hat, die 
Präſenzziffer einſeitig feſtſezen. Aber die Truppen wollen auch 
ernährt, die Feſtungen wollen unterhalten ſein. Ueber die Militär⸗ 
frage tritt alfo die Finanzfrage. Wird der Anſicht des Reichstages 
bezüglich der Präſenzdauer keine Rechnung getragen, wird der Conflict 
provocirt, ſo kann keine Macht der Erde den Reichstag zwingen, mit 
derſelben Regierung, welche die Präſenzziffer nicht vereinbart, ein 
Budget zu vereinbaren. Und die Budgetverweigerung gehört ja zu 
den üblichen Eigenthümlichkeiten eines Verfaſſungs conflicts. Was 
dann? „Wir werden die Gelder nehmen, wo wir ſie finden!“ Nicht 
ſo? Die Steuern gehen weiter ein, die Zölle werden forterhoben, 
ganz wie bisher. Allein nicht ohne Grund hat die Regierungspreſſe 
ſeit langen Jahren die Beſeitigung der Matricularbeiträge gefordert, 
nicht ohne Grund hat der Reichskanzler einſt dieſe Abſicht mit der 
Nothwendigkeit motivirt, „das Reich finanziell zu ſichern gegen 
den Unverſtand des Volkes und ſeiner Vertreter“. Ohne die Matricular⸗ 
beiträge kann die Regierung die Armee nicht unterhalten. Ohne 
die Zuſtimmung des Reichstages aber kann der Reichskanzler keine 
Matricularbeiträge erheben. Denn Artikel 70 der Verfaſſung des 
Reichs beſagt, daß die Ausgaben des Reichs, ſoweit die anderen Ein⸗ 
nahmen nicht hinreichen, „durch Beiträge der einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten nach Maßgabe ihrer Bevölkerung aufzubringen find, welche 
bis zur Höhe des budgetmäßigen Betrages durch den 
Reichskanzler ausgeſchrieben werden“. Ohne Budget exiſtiren alfo 
auch keine Matricularbeiträge. Die Einzelſtaaten können nicht ge⸗ 


zwungen werden, ſolche zu zahlen, und ſelbſt wenn die ein⸗ 
zelnen Regierungen ſie zahlen wollten, ſo würden ſie in den 
meiſten Staaten, wie Baiern, Baden c., durch die Volksver⸗ 


tretungen unbedingt daran gehindert werden. Der Reichsconfliet 
wäre nur denkbar, wenn ſich jede Einzelregierung, wozu ſie ſchwerlich 
Luft hat, auch noch in einen Landesconflict ſtürzen wollte. Angeſichts 
dieſer Sachlage hat der „Conflict“ für uns keine Schrecken. Wir 
halten ihn einfach für unmöglich; einmal weil wir der Reichsregierung 
und insbeſondere dem Fürſten Bismarck nicht zutrauen, daß ſie ein⸗ 
fach aus der Rechtsfrage eine Machtfrage machen, und ſodann weil 
wir glauben, daß die Regierung gar nicht die Macht hat, den Con⸗ 
flict ſiegreich durchzufechten — ohne das Deutſche Reich zu vernichten. 
Alſo bange machen — gilt nicht! 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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* Berlin, 20. Jan. [Tages⸗Chronik.] Die „Hamb. Nachr.“ 
laſſen fih aus Hannover ſchreiben, daß Fürſt Bismarck Herrn von 
Bennigſen telegraphiſch nach Berlin berufen hätte. 

Die Veröffentlichung des Aufeufs des „Evangeliſchen 
Bundes“ giebt dem orthodoxen „Reichsboten“ noch einmal Veran⸗ 
laffung zu der bündigen Erklärung, daß er mit „Leugnern der Gott⸗ 
heit Chriſti und der göttlichen Autorität der heil. Schrift“ nichts zu 
thun haben wolle. 

Die „Entrüſtungs“⸗Verſammlung auf Tivoli wird, wie 
das „B. Volksbl.“ ſchreibt, noch ihr Nachſpiel vor dem Richter finden. 
Unter den anweſenden Socialdemokraten befand ſich auch der Stadt⸗ 
verordnete Fritz Görcki. Gegen dieſen und noch einen anderen Theil- 
nehmer der Verſammlung iſt jetzt das polizeiliche Ermittelungs verfahren 
eingeleitet worden. 

[Das Ordensfeſt.] Die Feier des Krönungs- und Ordens⸗ 
feſtes wird am nächſten Sonntage in den Feſträumen des hieſigen 
Königlichen Schloſſes in der herkömmlichen Weiſe begangen werden. 
Die Einladung für die neu zu decorirenden Ritter lautet zu 9Ys Uhr. 
Dieſelben verſammeln ſich in der erſten Braunſchweigiſchen Kammer, 
während in der zweiten Braunſchweigiſchen Kammer um 10 Uhr die 
Ordensverleihung ſtattfindet. — Die als Zeugen zur Proclamation 
geladenen älteren Ritter und Inhaber von Orden und Ehrenzeichen 
verſammeln ſich um 10%½ Uhr im Ritterſaal, worauf daſelbſt gegen 
11 Uhr die Ordens⸗Proclamation erfolgt, bei welcher die Königlichen 
Prinzen rechts vom Throne Platz nehmen. Nach Beendigung des 
Proclamationsactes begeben fih die Prinzen nach dem Kurfürſten⸗ 
Zimmer und erwarten dort die Kaiſerlichen Majeſtäten und die 
Königlichen Prinzeſſinnen. Die Hofſtaaten und die Gefolge treten 
gegen 11½ Uhr in der Boiſirten Galerie zuſammen, während 
die zur Feier geladenen älteren Ritter und Inhaber, beſonders 
die im Jahre 1886 Decorirten, ſich um 11½ Uhr in der Schloß⸗ 
capele verſammeln. Die Majeftäten, begleitet von den Koͤnig⸗ 
lichen Prinzen und Prinzeſſinnnen, werden ſich im Ritterſaale 
die neuernannten Ritter des Rothen Adlerordens, des Kronenordens 
und des Hausordens von Hohenzollern vorſtellen laſſen, worauf dann 
von 11¾ bis 12 Uhr die Cour ſtattfindet, wobei die Prinzeſſinnen 
rechts, die Prinzen des Königlichen Hauſes aber links vom Throne 
Aufſtellung nehmen. Nach beendeter Cour begeben ſich die Aller⸗ 
höchſten und die Höchſten Herrſchaften im geordneten Zuge nach dem 
Königinnen⸗Gemach, werden dort von den Damen des Luiſen⸗Ordens 
und des Verdienſtkreuzes erwartet, welche ſich den Damen des Ge⸗ 
folges anſchließen, nachdem die Neudecorirten vorgeſtellt worden ſind. 
Um 12 Uhr findet in der Schloßcapelle der Gottesdienſt ſtatt, nach 
deſſen Schluß die Allerhöchſten und die Höchſten Herrſchaften zur 
Brandenburgiſchen Kammer zurückkehren, während Vortritt und Ge⸗ 
folge im Ritterſaale verbleiben und alsdann nach erfolgter Ordnung 
der Tafel ſich nach dem Königinnen⸗Gemach begeben, wo diejenigen 
Mitglieder des diplomatiſchen Corps und die Ritter des hohen Ordens 
vom Schwarzen Adler, welche im vis-à-vis der Königlichen Tafel 
placirt werden, ſowie die nicht zum Gefolge gehörenden Fürſtlichkeiten 
den Höchſten Herrſchaften unmittelbar ſich anſchließen, um ſich zur 
Tafel in den Weißen Saal zu begeben, welche um 1 Uhr ihren An⸗ 
fang nehmen ſoll. ; 

[Leichenbegängniß.] Geſtern Nachmittag wurde der Berichterſtatter 
v. Hofſtetten zur letzten Ruhe beſtattet. 5-600 Arbeiter und Arbeiterin⸗ 
nen hatten ſich um 1½ Uhr vor der Leichenhalle der Charité verſammelt. 
Zum Theil recht prachtvolle Kränze wurden auf dem Sarge niedergelegt, 
ſo einer vom Fachverein der Drechsler mit ſchwarzer Atlasſchleife und der 
Inſchrift: „Dem Kämpfer für die Rechte des arbeitenden Volkes — Herrn 
von Hofitetten. Gewidmet vom Fachverein ſämmtlicher im Drechsler⸗ 
geſchäfte beſchäftigten Arbeiter Berlins.“ Auch die Arbeiterinnen Berlins 
hatten einen Kranz mit ſchwarzer Schleife ohne Inſchrift gewidmet, den 
Frau Stägemann, begleitet von Frau Cantius und Fräulein Wabnitz, trug. 
In langem Zuge folgten dem Leichenwagen außerdem die Putzer, die 
Steinträger, die Maler, Tiſchler, Maurer u. f. w. Eine Anzahl von Polizei⸗ 
beamten hielten die Ordnung aufrecht. Die Beerdigung erfolgte auf dem 
Friedhofe der freireligiöſen Gemeinde in der Pappelallec. Die Einſenkung 
ging till vor fich, da ſeitens des Vorſtandes der freireligiöſen Gemeinde 
n von Reden unterſagt war. Die Ordnung wurde nirgends 

eſtört. i 
: g (Jahresbericht des Berliner Vereins für Feuerbeſtat⸗ 
tung.] Die Mitgliederzahl des Vereins erreichte Ende December 1886 
die Zahl 692 incl. eines Ehrenpräſidenten, 6 Ehrenmitgliedern und 11 
correſpondirenden Mitgliedern. Im Laufe des Jahres 1886 wurden 12 
Vorſtandsſitzungen und mehrere Commiſſionsſitzungen abgehalten. Außer⸗ 
dem wurde den 13. Januar eine Generalverſammlung, und am 12. Mai 
eine auf ſchriftlichen Antrag des früheren Vorſtandes und einigen Mit- 
gliedern ordnungsgemäß einberufene außerordentliche Generalverfammlung 
abgehalten, in welcher der frühere Vorſtand fein, Amt niederlegte. Es. 
wurde dem neugewählten gegenwärtigen Vorſtande nicht leicht, die Ord⸗ 
nung im Verein wieder herzuſtellen, doch iſt es Dank der feſt zur Majo⸗ 
rität haltenden Mitglieder, trotz der Vorenthaltung der Kaſſe, welche bis 
zum Jahresſchluß noch immer von dem früheren Kaſſirer, weil derſelbe 
nicht wieder gewählt wurde, nicht herausgegeben wird, dem Vorſtande ge⸗ 
lungen, den Verein vor einer Spaltung oder vollſtändigen Auflöſung zu 
retten. Eine Eingabe an den Miniſter des Innern wegen der Kaſſen⸗ 
Angelegenheit ift beſchloſſen. Vom 1. Januar bis Ende December 1886 
hat der Vorſtand durch einen techniſchen Vereins⸗Commiſſar, Herrn Abel, 
13 Leichen nach Gotha behuſs Feuerbeſtattung befördert, 7 davon waren 
Mitglieder des Vereins, die anderen 6 hatten ihren letzten Willen teſtamentariſch 
niedergelegt, 12 davon waren aus Berlin, 1 aus Breslau. 3 Beiſetzungen 
von Aſchenreſten in Urnen auf hieſigen Friedhöfen fanden ſtatt. 

[Das Amtsgericht in Bernburg! entſchied kürzlich in einem 
Zehnpfennig-Proceſſe, der auch für die Geſchäftswelt anderwärts 
von Intereſſe iſt. Ein Kaufmann hatte von einem auswärtigen Lieferanten 
eine Rechnung über gelieferte Waaren erhalten, deren Geſammtbetrag 
19 Mark 10 Pf. ausmachte, nämlich 19 Mark für die Waaren und 10 Pf. 
für Beförderung des Packets nach der Poſt. Der Kaufmann hielt ſich zur 
Zahlung der 10 Pf. nicht verpflichtet und ſandte an den Lieferanten nur 
19 Mark. Dieſe wurden nicht angenommen, der Lieferant verklagte den 
Kaufmann vielmehr auf den vollen Betrag. Der Kaufmann hinterlegt 
darauf beim Amtsgerichte 19 M., und in der Hauptverhandlung hatte er 
die Genugthuung, daß der Kläger mit feiner Mehrforderung yon 10 Pf. 
abgewieſen wurde. Es wurde durch die Zeugenausſagen feſtgeſtellt, da 
es durchaus gegen allen kaufmänniſchen Brauch verſtoße, für Beförderung 
von Packeten nach der Poft Koſten zu berechnen. Die Koſten des Proceſſes, 
welche dem Lieferanten zur Laſt fallen, belaufen ſich auf eirca 90 M. 

EC. Frankfurt a. M., 19. Januar. [Der Frankfurter Socia- 
liſtenproceß.] Vor Beginn der heutigen Verhandlung bemerkt der 
Staatsanwalt, daß er den Gefängnißwagen habe unterſuchen laffen und fet 
derſelbe als durchaus reinlich und zweckentſprechend befunden worden. 
Sodann rügt der Vorſitzende, daß in einem Zeitungsbericht dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter die Worte in den Mund gelegt worden „er werde den Anz 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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eklagten (Prinz) nicht 2, ſondern 4 Tage hungern laſſen“; es wird con: 
tatirt, daß nicht das Wort „hungern“, ſondern verhören gebraucht worden 
ſei. Darauf wird zur weiteren Vernehmung der Angeklagten geſchritten, 
nachdem noch vorher die Vorführung des heute ausgebliebenen Zeugen, 
Taglöhners Fuchslocher, beſchloſſen worden war. — Angeklagter Her bſt 
gehörte dem Bornheimer Bezirk an. — Vorſ.: Wer war der Vorſteher? 
— Angekl.: Das konnte Sowohl Rücker als ich fein. — Vorſ.: Haben Sie 
Beiträge gezahlt? — Angekl.: Ja, zweimal 10 Pf., aber nicht gegen Marken, 
und ſind dieſelben in meiner Wohnung abgeholt worden. 

Angekl. Hadler war Mitglied des 11. Bezirks (Sachſenhauſen), Vor: 
ſteher deſſelben fei Eichelmann geweſen. — Vorſ.: Sjt bei Ihren Bezirks⸗ 
verſammlungen nach einer Tagesordnung verhandelt worden? — Angekl.: 
Nein, wir haben uns gelegentlich beim Kartenſpiel über Vereinsangelegen⸗ 
heiten beſprochen. 

Angeklagter Prinz läßt durch den Angeklagten Hadler conſtatiren, 
daß man von dem als Vorſtandstiſch bezeichneten Platz in Griesheim nicht 
die ganze Verſammlung habe überſehen können. 

Angeklagter Lohmann war Mitglied des 11. Bezirks. — Vorſ.: Wie 
lange haben Sie demſelben angehört? — Angekl.: Ungefähr ½ Jahr. — 
Vorſ.: Wo haben Sie den „Socialdemokrat“ erhalten? — Angekl.: Ich 
babe denſelben von einem Unbekannten gegen 15 Pf. erſtanden. — Vorſ.: 
Wer hat die Beiträge in Empfang genommen? — Angekl.: Ein Mann 
mit einem ſchwarzen Bart hat fie von dem Tiſche weggenommen. 

Angeklagter Vielmeter ſoll Mitglied des Sachſenhäuſer Bezirks ge⸗ 
weſen ſein. — Vorſ.: Waren Sie Mitglied? — Angekl.: Ich weiß nicht, 
wie ich zur Mitgliedſchaft hätte kommen folen. — Vorſ.: Sie haben aber 

„in der betreffenden Wirthſchaft verkehrt? — Angekl.: Gewiß, ich war dort 
Stammgaſt. — Vorſ.: Haben Sie Beiträge gezahlt? — Angekl.: Ich 
wüßte nicht, für was! — Vorſ.: Haben Sie geſehen, daß in der Wirth: 
ſchaft der „Socialdemokrat“ verkauft worden ijt? — Angekl.: Nein! — 
Vorſ.: Sind Sie in Griesheim geweſen? — Angekl.: Meiner Lebtag' 


noch nicht. h 2 
Angeklagter Winter beſtreitet gleichfalls, Mitglied eines Be: 
air? ae zu fein, feine frühere Ausſage nimmt er zurück. — 


Vors.: Auf weſſen Veranlaſſung haben Sie der Verſammlung bei Prinz 


Wirthſchaft in Offenbach, die unter den dortigen Arbeitern als national⸗ 
liberal gilt (Heiterkeit!) — ich gehe auch nur des guten Bieres wegen 
hin — zuſammengetroffen war. Was in der Verſammlung bei Prinz ver⸗ 
handelt worden, weiß er nicht mehr. — Staatsanwalt: Geben Sie zu, 
einmal in Bornheim die „Freiheit“ gekauft zu haben? — Angekl.: Ja, 
das war im Jahre 1878, als dieſelbe von einem jungen Mann in der 
Wertheimer'ſchen Nähmaſchinenfabrik feilgeboten wurde. — Staatsanwalt: 
Geben Sie zu, einmal durch kriegsgerichtliches Erkenntniß im Jahre 1876 
wegen Gehorſamsverweigerung und Achtungsverletzung mit 3 Monaten 
und 14 Tagen beſtraft worden zu fein? — Angekl.: Ja. — Der Staats⸗ 
anwalt will dies conſtatirt haben, da in den Perſonalien vermerkt ſei, 
der Angeklagte fei unbeſtraft. 

Angeklagter Lehrmann will kein Mitglied eines Bezirks geweſen 
fein. — Vorſ.: Sie waren aber bei Prinz? — Angekl.: Ja, ich habe 
einen mir bekannten jungen Mann treffen wollen. Derſelbe war aber 
nicht anweſend. Ich habe mich hingeſetzt, weil die Verſammlung nicht den 
Anſchein gehabt, als ſei ſie eine geſchloſſene. Ich war erſt 10 Minuten 
dorten, als die Polizei erſchien. 

Angeklagter Klein giebt die Erklärung ab, daß er weder Mitglied 
eines Bezirks noch der ſocialdemskratiſchen Partei geweſen. 

Der Angeklagte Fecher giebt zu, den Angeklagten Klein als Mitglied 
des 8. Bezuks dezeichnet zu haben. Von einer Packetſendung, die eine 
große Anzahl Nummern des „Soctaldemokrat“ enthielt, und welche heute 
nach langen Irrfahrten von Conſtanz eingetroffen it, weiß Angeklagter 
nichts. 
die Verbreitung des „Socialdemokrat“ 
nicht“, ſagte er. 

Angeklagter Prinz fragt den Angeklagten Klein, ob er ausgeſagt, 
Prinz ſei in Langen geweſen. Angeklagter Klein: Nein, ich muß erklären, 
daß diefe Ausſage von dem heute ausgebliebenen Zeugen Fuchslocher gez 
macht worden, den ich als in 2 Fällen meineidig erkläre. Wenn ich 
auch als Angeklagter nicht ſchwören darf, verlogen fehe ich jedenfalls nicht 
aus. Der Vorſitzende giebt dem Angeklagten anheim, gegen Fuchslocher 
eine Klage einzureichen. 

Hiermit iſt das Verhör der Angeklagten beendet und es beginnt die 
Als erſter erſcheint der Criminal⸗Commiſſar 


Mit groger Emphaſe weiſt er den Verdacht zurück, jemals für 


gewirkt zu haben. „Das giebt's 


Vernehmung der Zeugen. 
Eckhardt. Derfeloe beponirt: Es fei ihm ſchon lange vor dem 10. No⸗ 
vember bekannt, daß die ſocialdemokratiſche Partei in Bezirke eingetheilt 
geweſen, auch habe er die Namen einzelner Bezirksverſteher gewußt. Die 
Frage des Vertheidigers, wer ihm dieſe Mittheilungen gemacht, lehnt er 
ab. Betreffs der zu verſchiedenen Zeiten aufgehißten rothen Fahnen er⸗ 
innert ſich Zeuge jener am Jureitſchen Hauſe, auf der Maininſel, in Ober⸗ 
rud und in Preungesheim. Die Fahne auf dem Jureitſchen Haufe trug 
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Froſtriſſe. 

Der ſtarke Froſt der letzten Tage hat gar manches Opferthier ge⸗ 
fordert und des Winters ganze Härte die arme Thierwelt empfinden 
laſſen, aber auch an der Pflanzenwelt iſt der eiſige Hauch nicht ohne 
Schaden vorübergegangen. Bwar ift fie in unſeren Breiten an harte 
Unbill gewöhnt und widerſteht ihr nach Kräften, aber was überhaupt 
zu viel ijt, das ift auch der Pflanze zu viel. 

Der Erſtarrungszuſtand der Thierwelt, jene tiefe Schlafſucht, 
welche den Erfrierenden überfällt und ihn völlig ſchutzlos in's Reich 
des ewigen Schlafes hinüberführt, entſteht aus der abnehmenden 
Herzthätigkeit. So lange die Blutwelle noch voll pulſirt, iſt der 
Körper widerſtandsfähig, je langſamer das Blut feinen Kreislauf voll- 
zieht, um fo raſcher dringt die gefährliche Wirkung der Kälte in den 
Körper ein, bis endlich der Blutſtrom ſtockt und der Froſt die Quelle 
des Lebens bindet. Auch in der Pflanze cireulirt bekanntlich ein 
belebender Saftſtrom und wenn ſeine Mächtigkeit auch im Winter 
außerordentlich herabgemindert iſt, ſo hat er doch nicht aufgehört zu 
fein. Alle unſere Holzgewächſe, beſonders unſere Bäume, ſenken ihre 
Wurzeln in froſtfreie Tieſen und dort nehmen ſie auch im Winter 
Nährſtoffe auf und befördern ſie nach oben. Der Froſt dringt bei 
uns nur auf relatio geringe Tiefe in den Boden ein; auf offenem, 
ſchneefreiem Felde erreicht in harten Wintern die gefrorene Erddecke 
eine Mächtigkeit bis etwa 70 em, unter einer Raſennarbe nur 30 
bis 40 cm, im Waldſchutze kaum 10 em und unter der Schneedecke, 
wenn ſie vor Eintritt des Froſtes ſchon ihren ſchützenden Einfluß 
ausbreitete, ſinken alle dieſe Maße auf etwa die Hälfte. Unterhalb 
der Froſtſchicht im Boden aber herrſcht während des ganzen Winters, 
ebenſo wie auf dem Grunde der Gewäſſer, Lebensthätigkeit im 
Pflanzenreich, die Wurzeln wachſen und bilden neue Verzweigungen, 
nehmen Nahrung auf und führen ſie dem entblätterten Stamme zu. 

Steigt aber die Kälte über 15 Gr. R., dann erſtarren auch in 
unſeren Holzgewächſen die ſpärlichen Säfte und durch das Ausfrieren 
der Zellen treten mehr oder minder große Zerreißungen einzelner 
Zellen oder Zellengruppen ein, deren Lebensthätigkeit damit natürlich 
erliſcht. Das Erfrieren der Pflanzen beruht überhaupt auf dem Gefrieren 
des Saftes und der dadurch bewirkten Zerreißung der Zellen. Man 


allen unſeren im Freien verbliebenen Gartenpflanzen ſehen. Die geſtern 
noch ſtrotzenden, ſaftig grünen Blätter hängen heute ſchlaff und faltig 
herunter, das Grün iſt verſchwunden und hat einem todten Braun, 
das ſich unter dem Einfluß der Sonne raſch in Schwarz wandelt, 
Platz gemacht, der Saft tritt aus den zerriſſenen Zellen in die Poren 
der Oberhaut, verdunſtet hier raſch und das Blatt trocknet zuſammen. 
Unſere Holzgewächſe entledigen fih im Herbſte ſchon alles über: 
flüſſigen Saftes; die Blätter fallen ab und das Hol; wird immer 
trockener, ſelbſt die jungen Triebe, welche noch am längſien ſafthaltig 
bleiben, verholzen und reifen aus, wie der techniſche Ausdruck lautet. 
Durch dieſen geringen Saſtgehalt der Holzzellen, der außerdem noch 
geſchützt if durch die darüber liegende Rinde und die ſtete, 


kann dies Schauſpiel jähen Todes nach den erſten Froſtnächten | 


beigewohnt? — Angekl.: Füllgrabe, mit dem ich einmal in der Pirazzi'ſch 


die Inſchrift: „Hoch die Socialdemokralic“ und „Zur Erinnerung an den 
18. September 1848.“ 

Ueber die Verbreitung des „Socialdemokrat“ iſt ihm aus vertraulicher 
Quelle bekannt, weshalb er dieſelbe nicht nennen werde, daß Füllgrabe bei 
einer Gelegenheit bemerkte, es würden wöchentlich 500 Exemplare des 
„Socialdemokrat“ hier zur Vertheilung gelangen, davon würden 75 nach 
Höchſt und 50 nach Offenbach geſandt. — Vorſ.: Iſt Ihnen bekannt, daß 
angemeldete Verſammlungen verboten wurden? — Zeuge nennt mehrere. 

Angeklagter Füllgrabe bemerkt, es ſei ihm im letzten Jahre regel⸗ 
mäßig, wenn er mit dem betr Plakate in der Hand behufs Anmeldung 
einer Verſammlung auf das Zimmer 35 des Polizeipräſidiums gekommen 
fci; immer lachend erwidert worden: „Sit nicht.“ (Heiterkeit!) 

Der Zeuge hat ſämmtliche Angeklagten polizeilich vernommen und be⸗ 
ſtreitet, in einen derſelben gedrungen zu ſein. Dazu hätte auch gar keine 
Veranlaſſung vorgelegen, noch ſei es ſeine Sache geweſen. Er hätte inner⸗ 
halb 24 Stunden ſämmtliche Angeklagten vernehmen müſſen und auf 
jeden Einzelnen nur 20 Minuten verwenden können. 

Hierauf tritt eine Mittagspauſe ein. 

Bei Wiederaufnahme der Sitzung wird als Zeuge Herr Polizei⸗Com⸗ 
miſſar Szagun, welcher die Verhaftung der im Prinz'ſchen Locale am 
Abend des 10. November anweſenden Angeklagten leitete, vernommen. 
Ein Antrag des Vertheidigers, auch die Tochter des Angeklagten Prin; zu 
laden, wird abgelehnt. Auf eine Bemerkung des Zeugen, daß Frau Prinz 
während der Hausſuchung in einer nicht hoch genug anzuerkennenden 
Weiſe ſich benommen, richtet Angeklagter Prinz an den Zeugen die Frage: 
ob Arbeiterfrauen nicht anſtändig ſein könnten? Zeuge will das ſo ver⸗ 
ſtanden haben, daß es bei Dake Med gewiß zu den Seltenheiten ge: 
bören dürfte, wenn die davon Betroffenen den Beamten Entgegen: 
kommen zeigten. ; 

Zeuge Eximinalſchutzmann Bornſcheuer hat nichts Erhebliches aus- 
zuſagen. Ihm fei vertraulich mitgetheilt worden, daß die Stadt in 
14 Bezirke (in der That waren es 12, davon der 10. mit 2 Unter⸗ 
abtheilungen) eingetheilt geweſen. 

Zeuge Schutzmann Wagner will von vertraulicher Seite erfahren 
haben, daß Donnerstags oder Freitags Verſammlungen abgehalten und 
dabei Poſten ausgeſtellt wurden, wovon er ſich ſelbſt überzeugte. Auch 
ſei ihm mitgetheilt worden, daß in der Eckhard'ſchen Wirthſchaft Beiträge 
erhoben wurden. „Sieb mir für 10 Pf.“ oder „Da haft Du für 10 Pf.“ 
habe es da geheißen. 2 - 

Zeuge Schutzmann Ruß hat die Hausſuchung dem verſtorbenen Schäfer 
anzeigen follen. Als er dem Verſtorbenen mitgetheilt, daß der Herr 
Commiſſar Szagun gleich kommen werde, um die Hausſuchung vor⸗ 
zunehmen, habe er fih ganz ruhig benommen, fih aufs Canapé geſetzt, 
jet ſich einmal mit der Hand durch die Haare gefahren, ſodann ſei er auf⸗ 
geſprungen und habe aus einem an einem Kleiderhaken hängenden Rock 
Papiere an ſich nehmen wollen. Da habe er ihm die Papiere abgenommen. 
Schäfer ſei darauf zum Fenſter geſprungen und habe ſich hinausgeſchwungen, 
er habe ihn halten wollen, Schäfer habe ihm aber die Hände zerkratzt, 
weshalb er ihn habe loslaſſen müſſen. Schäfer ſei todt von der Straße 
aufgehoben worden. ] 

Zeuge Wirth Althaus giebt zu, daß mehrere ber Angeklagten bei ihm 
verkehrt, aber lediglich als Gäſte; daß ſie geheime Sitzungen bei ihm ab⸗ 
gehalten, hätte er in ſeinem Locale nicht geduldet. — Zeuge Wirth Weil, 
der feine Wirthſchaft auf dem Mittelweg feit voriger Woche aufgegeben, 
weiß nur auszuſagen, daß mehrere Angeklagte in ſeinem Locale verkehrt 
und Karten geſpielt hätten. Geheime Verſammlungen ſeien es nicht ge⸗ 
weien. Das Zimmer fei von Neumann für Freitags gemiethet worden, 
was der Angeklagte, der mit der ganzen Sache überhaupt nichts zu thun 
gehabt haben will, entſchieden in Abrede ſtellt. — Zeugin Frau Hiller, 
Wittwe des bekannten verſtorbenen Parteiführers Hugo Hiller, hat eben: 
falls eine Wirthſchaft beſeſſer, in welcher Socialdemokraten verkehrten. 
Der Angeklagte Klein ſei niemals unter ihren Gäſten geweſen. — Zeuge 
Wirth Stark, in deſſen Saal die Verſammlung in Griesheim am 24ſten 
October ſtattgefunden, giebt an, daß der Saal von Füllgrabe, mit dem er 
in geſchäftlichem Verkehr geſtanden, beſtellt worven jet. Die Gäſte härten 
ſich ſelbſt bedient, in den Saal fei er nur gekommen, um ein Fäßchen 
Bler aufzulegen und ſein Geld in Empfang zu nehmen. — Zeugin Frau 
Fuchslocher liegt zur Zeit im Eheſchetdungsproceß mit iyrem aun, 
der Auslaufer ifte — Vorf.: Kennen Sie den Angeklagten Klein? — 

eugin: Ja, er hat bei uns gewohnt. — Worf.: Ste haben die 
Scheidungs⸗Klage gegen Ihren Mann angeftrengt. Warum? 
Zeugin: Weil er ein Trunkendold erſter Klaſſe ift, einen Mord⸗ 
derſuch auf mich gemacht und mich Nachts nicht in Ruhe läßt. — 
Bori.: Hat Ihnen ſchon der Angeklagte Klein gejagt, daß er Socialdemo⸗ 
krat ſei? — Zeugin: Nein, niemals! Als Angeklagter Klein nach Con⸗ 
ſtanz abgereiſt, war das von Conſtauz zuruckgekommene Packet, circa 500 
Nummern des „Socialdemokrat“ enthaltend, eingetroffen, welches Zeugin 
hatte zurückgehen laſſen. Zwei Briefe des Klein, davon einer an das 
königliche Polizeipräſtoium, ſtellen dar, daß Angeklagter von der Hader 
ſendung nichts gewußt; allem Anſchein nach hat ihm da Jemand einen 
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böfen Streich geſpielt. — Vorſ.: Ihr Mann hat gegen den Angeklagten 
Klein gravivende Ausſagen gemacht. — Zeugin: Mein Mann glaubt, ich 
hatte es mit Klein, das iſt aber nicht wahr. 

„Zeuge Schloſſer Neumann hat zur Sache nichts anzugeben. Er war 
mitangeklagt, das Verfahren iſt jedoch gegen ihn eingeſtellt worden. Das 
Gleiche iſt mit dem Zeugen Schloſſer Brügge der Fall. An denſelben 
iſt während der Vorunterſuchung von einem gewiſſen Friedel, der ein 
ganz verkommenes Subject ſein ſoll und jetzt in Newyork lebt, ein Brief 
eingetroffen. Zeuge weiß nicht, wie der Briefſchreiber dazu gekommen, ihn 
mit „Lieber Brügge“ anzureden. Durch den Brief will der Staatsanwalt 
ein Charakteriſtikum für die Partei liefern. Für den Fall, daß der Brief 
verleſen werden ſollte, wird der Staatsanwalt Ausschluß der Oeffent⸗ 
lichkeit beantragen. Das Gericht wird ſpäter entſcheiden, ob der Brief 
überhaupt zur Verleſung kommen ſoll. 

Zeuge Wenzel ſoll darüber ausſagen, ob er auf ein bei Prinz be⸗ 
ſchlagnahmtes Packet, das unter dem Tiſch gelegen, den Fuß geſtellt habe. 
Zeuge beſtreitet dies und wird entlaſſen, da keine weiteren Fragen an ihn 
gerichtet werden. 

Zeuge Schaper war ebenfalls angeklagt, das Verfahren iſt aber 
mangelnden Beweiſes wegen eingeſtellt worden. In feinem Beſitze jind 
5 rokhe Zahlmarken gefunden worden, die er von einem Unbekannten 
gegen Zahlung von 50 Pf. für einen guten Zweck erworben. — Vorſ. : 
Geben Sie denn jedem Unbekannten für einen guten Zweck ohne Weiteres 
50 Pf.? — Zeuge: Ich habe mir damals nichts dabei gedacht. 

Zeuge Schneider Jeckel war ebenfalls mit angeklagt, aber entlaſſen 
worden. Vorſ.: Sie haben öfters an den verſtorbenen Schäfer Geld 
gezahlt? — Zeuge: Ja, zum Beſten der Familien der Ausgewieſenen. — 
Zeuge ſoll noch darüber ausſagen, ob er nicht in der Wirthſchaft von 
Prinz ſich einer Beleidigung des Fürſten Bismarck ſchuldig gemacht habe. 
Zeuge verneint dies. Schließlich verzichtet der Staatsanwalt, auf die 
Sache weiter einzugehen, die Ladung der vorgeſchlagenen Zeugen unter⸗ 
bleibt deshalb. 

Die Vereidigung der letztgenannten Zeugen war unterblieben. 

Um 34 Uhr wird die Verhandlung auf morgen früh 9 Uhr vertagt. 

Die Verhandlung dürfte noch bis zum Freitag dauern und die Urtheils⸗ 
verkündung acht Tage ſpäter ſtattfinden. 


Frankreich. 


L. Paris, 18. Jan. [Militäriſches.] Der Kriegs miniſter 
hat nachſtehende Beſtimmungen für die Herbſtmandver von 1887 
getroffen: nur zwei Armeecorps, das 9. unter General Carré de 
Bellemare und das 16. unter General Berge, werden Corpsmanöder 
durchführen. Divifiondmandver in der Dauer von 15 Tagen, finden 
in folgenden 11 Corps ſtatt: beim 1., General Billot, 2., General 
Vilmette, 3., General Dumont, 4., General Chomaſſin, 6., General 
Fevrier, 7., General Wolff, 8., General Logerot, 10., General Lewal, 
11., General Forgemol, 13., General Bréart, und 17., General 
Hanrion. In den nachſtehenden 5 Corps werden Brigade⸗Manöver, 
ebenfalls 15 Tage dauernd, gemacht werden: beim 5., General Blot, 
12., General Japy, 14., General Davont, 15., General de Colomb, 
und 18., General Cornat. Manöver der Küſtenvertheidigung werden 
im 11. Corps (Nantes) durch die 22. Divifion unter General Galli: 
mard und im 15. Corps (Marſeille) durch die 29. Diviſion unter 
General Thiéry durchgeführt werden. Die 1. und 4. Casallerie⸗ 
Dioiſion, Generäle de Greſſot (Paris und Verſailles) und de Viel 
d'Espenilles (Oſtgrenze) werden im Lager von Châlons unter der 
Oberleitung des Generals Schotte, Präſidenten des Gavallerie-Comites, 
durch zwoͤlf Tage mandͤvriren. 

Des Weiteren ſchreibt die „France“: 


„General Boulanger hat nicht auf das Project verzichtet, das er ſchon 
im Vorjahre ausgearbeitet hatte, ein ganzes Armeecorps einen Mobil⸗ 
machungsverſuch vornehmen zu laſſen. ieſe Uebung wird 1887 von 
einem der Armeecorps gemacht werden, die zur Vornahme von Dioiſions⸗ 
manövern beſtimmt worden ſind. Man braucht aber nicht lange zu 
ſuchen, um herauszufinden, daß die Wahl des Miniſters auf zwei Corps 
beſchränkt ift! Das 8. mit dem Hauptquartiere in Bourges und das 
17. in Toulouſe. Wenn man in Erwägung zieht, daß das letztere keinen 
bedeutenden Kriegsplatz enthält, ſo iſt leicht vorauszuſehen, daß das 
8. Corps in dieſeim Jahre mobilifirt werden wird. Dieſer Verſuch bietet 
ein gewiſſes Intereſſe, hat aber weitaus nicht die Bedeutung, die man all⸗ 
gemein ihm beimißt. Die Mobilmachung iſt die einfachſte und beſtge⸗ 
ſicherte Sache, die man ſich denken kann. Schwierig iſt nur die Concen⸗ 
trirung und dieſe kann man nicht unter Umſtänden durchführen, die ſich 
in genügender Weiſe denen nähern, denen wir uns gegenüber befinden 


el 


auch geringe Zufuhr von erwärmtem Saft aus den froſtfreien Boden: Ifogar Eichen haben dort ihr fetes Gefüge nicht erhalten können und 
ſchichten find unſere Holzgewächſe vor dem Erfrieren in normalen f find geſprengt. 


Wintern geſichert. Erſt wenn dle Kälte ganz erhebliche Grade er⸗ 
reicht und mit ihr zuſammen die ruſſiſche Liebenswürdigkeit in trocke⸗ 


Daß ein derartiger Riß bis in's Herz hinein ein ſchwerer Schaden 
ür den getroffenen Baum ift, erſcheint auch dem Laien leicht ver- 


nem, ſchneidend kaltem Oſtwinde uns anbläſt, treten wirkliche Froſt⸗] ständlich. Zwar ſucht die Natur jede Wunde zu heilen und ſchließt 


ſchäden an unſeren Bäumen und Sträuchern ein. 


Dieſe Schäden auch diefe Froſtſchäden wieder, aber die einmal zerſtörten Zellen kann auch 
beginnen immer an den jungen Trieben, treten entweder nur als] die Naturheilkunſt nicht wieder beleben. 


Soweit der Froſt den Spalt 


Froſtflecken oder ⸗Striche auf oder vernichten endlich ganze Aefle und] geöffnet hat, find auf beiden Rißſeiten die Zellen zerſprengt und ge- 


ganze Individuen. 


Eine hochintereſſante Erſcheinung aber tritt an unſerer Baum⸗ 
welt regelmäßig ſchon bei 15 Gr. R. ein, es iſt das die Bildung 
der Froſtriſſe. 
mäßige Maſſe, ſondern lagert in concentriſchen Ringen übereinander, 
welche nach außen durch Baſt und Rinde abgeſchloſſen und durch viele 
vom Centrum ſternartig ausgehende weichere, meiſt auch heller gefaͤrbte 
Markſtrahlen durchſetzt find. In der Längsrichtung beſteht der Holz: 
körper aus Zellen verſchiedener Art mit vorwiegender Entwickelung 
der Längendimenſion, zwiſchen denen Lichteanäle liegen. Dieſe Zellen 
ſind in verſchiedenſter Weiſe in einander gefügt und haften je nach der 
Holzart feſter oder lockerer an einander. In dieſem Längsgefüge des 
Holzes richtel der Froft nun feine eigenartigen Zerſtörungen an. Durch 
Zuſammenziehen ganzer Zellgruppen reißt er anfänglich feine Riſſe in das 
Längsgefüge, melde fih immer weiter nach oben und unten erſtrecken, 
immer tiefer in den Holzkörper eindringen und den Baum bei 
ſteigender Kälte auseinanderſprengen. Dieſes Aufſprengen des Baum: 
körpers erfolgt ganz plotzlich und zwar meiſt in der Nacht. Mit dem 
Zerreißen einer feſten Holzmaſſe oft auf meterlange Strecken iſt natur⸗ 
gemäß Geräuſch verbunden, und dieſes Geräuſch ſteigt bei hoher Kälte 
und in hartem Holz zum lauten Schalle. Das Aufreißen der großen 
Platanen, z. B. am Eingange in den botaniſchen Garten, erfolgt 
regelmäßig mit ſchußähnlichem Knalle, der auf mehr als hundert 
Schritt zu hören if. Dem Ohr des Gärtners iſt der Ton dieſes Trauer: 
ſalutes nur zu bekannt. Der anfänglich kaum ſichtbare Riß klafft ſehr 
raſch weiter auf, oft zwei bis fünf Centimeter breit, und man ſieht 
dann, daß der Sprung bis ins Herz des armen Baumes geht. In 
der Froſtnacht vom Sonnabend zu Sonntag (15/16. Januar) find 
diefe Froſtriſſe feit mehreren Wintern zum erſten Male wieder in 
Breslau und der Provinz aufgetaucht. Beſonders bietet unſere 
Promenade Gelegenheit, dieſen Winter Froſtriſſe zu ſtudiren. Die 
große Kaſtanie z. B., welche am oberen Bär, etwa gegenüber dem 
Hauſe Ohlauufer 2, ſteht, zeigt einen meterlangen, fingerbreiten Froſt⸗ 
riß, noch länger und viel breiter klafft dort in unmittelbarer Nähe 
eine andere Kaſtanie an dem ſädlichen Zaune des Knorr'ſchen Gartens, 
vor dem Thore des Mäller'ſchen Milchgartens ift ein Ahorn fein ge: 
ſpalten u. f. w. Die Linden und Kaſtanien des Domplates zeigen 
faſt alle Froſtriſſe, am klaffendſten aber — innerhalb der Stadt — 
ſind die alten Kaſtanien in der Eingangsallee des botaniſchen Gartens 


aufgeriſſen, handbreite Spalten haben ſich hier geoͤffnet. Auch unſer 


wenn ſchoͤner Park in Scheitnig zeigt die Froſiſpuren der letzten Nächte, 


ſödtet. Eintretendes warmes Wetter ſchließt den Riß zwar wieder, 
aber die Lagen abgeſtorbener Zellen bleiben als todte Schicht im 
lebenden Holz ſtecken und wenn die Schließung des Riſſes nicht er⸗ 


Bekanntlich it das Holz unſerer Bäume keine gleich⸗ folgt, ehe fremde Körper hineingeweht wurden und das genaue An⸗ 


einanderpaſſen der Wundränder hinderten, ehe die Schneefeuchte und die 
Naſſe der Frühjahrsregen eindrangen, fo beginnt ſofort die Holz: 
fäulniß, unterſtützt von den nie fehlenden Mikroorganismen, Pilz- 
ſporen und ſonſtigen Schädlingen. 

Schließt der Froſtriß ſich zu rechter Zeit, fo ſchiebt im beginnenden 
Frühjahr der Baum die Zellreihen des neuen Jahresringes auch über 
den Riß von beiden Seiten her vor und ſchließt ihn damit hermeiiſch 
ab. Folgt dann ein warmer Winter, ſo legt ſich der zweite Jahresring 
als noch feſterer Verſchluß über die Wunde, die ſo ſcheinbar hellt. 
Oft folgt eine Reihe von milderen Wintern und dadurch bilden ſich 
immer neue Schutzſchichten über der Froſtſpalte bis endlich wieder ein- 
mal in kalter Winternacht die Temperatur unter 15 Gr. R. ſinkt 
und die Spalte von Neuem aufreißt. Dem Auge des Kenners ſind 
ältere Froſtriſſe auch im Sommer leicht erkennbar; die Ränder des 
Riſſes ſtehen beim Zuſammenſchluß immer etwas hervor, ſo daß die 
Zellreihen, welche den Riß von links und rechts überkleben, eine 
leichte Erhöhung auf der ganzen Rlßlinie bilden. Je älter die Ber- 
norbung wird, um fo mehr tritt diefe Erhöhung vor, wird wulſt⸗ 
artig, an Eichen beſonders oft fat ſchnabelartig und marklrt fo tar- 
und deutlich nach außen die innen liegende Wunde. An Eichen⸗ 
Froſtriſſen kann man fogar gewoͤhnlich genau abzählen, vor wie viel 
Jahren der Froſt den Baum ſprengte, denn jeder fih überſchlebende 
Jahresring bildet eine kleine Falte, die fhrfenartig an dem Wulſte 
emporſteigt. 

Wie alle Naturkräfte wirkt der Froſt immer dort ein, wo er die 
leichteſte Arbeit hat, daher reißt das Gefüge des Holzes genau in der 


Längslinie des Wachsthums. Iſt der Froſtriß eine gerade Linie, fo- 


iſt auch ſicher das Holz des Baumes ſchlank und grade, zeigt das 
Holzgefüge die oft fo markant auftretende Splraldrehung, fo verläuft: 
auch der Froſtriß in einer Spirale. Man kann beſonders an den 
Kaſtanien der Promenade diefe Spiralriſſe ſehr ſchoͤn ſehen. 

Die Wulſte der Froſtriſſe find übrigens auch dem beobachtenden 


Volke bekannte Erſcheinungen, nur werden fie meiſt nicht als 


Wirkungen des Froſtes erkannt, ſondern als Spuren von Blitzſchlägen 
gedeutet. 
auch genau in der Linie des Holzwachsthums herunter, der leichteren 


Arbeit wegen, aber er bewirkt immer eine vielfache Zerfaſerung des Holzes 


Der Blitz, welcher den Baum trifft, fliegt an ihm zwar 


| 
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werden wenn man, nicht mehr ein Armeecorps, ſondern die ganze Armee beſchloſſen, mit dem Breslauer Neuen Wahlverein und dem Breslauer 


mobiliſiren wird.“ 

Von den Altersklaſſen 1874 und 1875 der Territorialarmee 
werden in dieſem Jahre einberufen werden: vom 21. März bis 
2. April: die 1. Serie der Infanterie, die einzige Serie der Ar⸗ 
tillerie, die 1. Serie für die Batterien zu Fuß, die einzige Gen: 
darmerie⸗Serie; vom 18. bis zum 30. April: die 2. Infanterie: 
Serie, die 2. Serie der Artillerie zu Fuß, Genie und Sapeurs. 
Die Infanterie ſoll womöglich in einem Male bei der zweiten Serie 
einberufen werden. Die Cavallerie wird an einem noch ſpäter zu 
beſtimmenden Datum einberufen werden. 


Bulgarien. 

> Sofia, 14. Januar. [Zur Lage.] Grekow, Stoilow und 
Kaltſchew dürften noch eine kurze Zeit fernbleiben, und Zankow be⸗ 
findet ſich auf Berufung des Großveziers in Konſtantinopel. Die 
Regierung iſt über jeden Schritt, welchen die Deputation unternahm, 
und von den Erfolgen, welche ſie erzielte, unterrichtet. Der Schritte 
find ſehr viele unternommen worden, aber Erfolge find beinahe gar 
keine zu verzeichnen. Die Rückſicht, welche beinahe ſämmtliche Groß⸗ 
mächte auf Rußland nehmen zu müſſen glauben, iſt die Urſache, daß 
die Deputation die Kriſe nicht zu loͤſen vermag. Wie aus den 
intimen Berichten erſichtlich, war es blos England, welches einige 
poſitive Zugeſtändniſſe für die Zukunft machte, die übrigen Mächte 
gaben nur freundliche Rathſchläge, man möge mit Rußland auf fried⸗ 
lichem Wege auszukommen verſuchen. Als ob das ſo leicht wäre! 
Als ob bisher aus Petersburg auch nur eine einzige poſitioe Nachricht 
hierher gedrungen wäre, daß der Czar den Mingrelier fallen zu laſſen 
bereit ſei! Unter ſolchen Umſtänden richten ſich ſehr Vieler Augen auf 
den ruſſenfreundlichen Zankow, für welchen Gadban in Konſtanti⸗ 
nopel den Empfang vorbereitet hat. Man ſpricht es dem entſchie⸗ 
denen Auftreten Mr. White's zu, daß man ſich bei der hohen 
Pforte anders zu beſinnen beginnt, aber die Berufung Zankow's 
durch den Großvezier vermochte den entmuthigten Bulgaren 
nur wenig Hoffnung einzuflößen, denn diefe Berufung beweiſt 
ebe, daß die Türkei, wenn fie wirklich Etwas zu thun gewillt 
iſt, dies im Sinne Rußlands zu thun gedenkt. Zankow ift 
ein bedingungsloſer Anhänger Rußlands, und wenn es in ſeine 
Hand gegeben wird, die Ordnung herzuſtellen, ſo wird Bulgarien zu 
einer ruſſiſchen Provinz herabſinken, welche nur dasjenige thun und 
lafen darf, was ihr Rußland geſtattet. Daß die nächſte Zukunft 
keine Löſung bringen wird, glaubt man hier allgemein annehmen zu 
können. Es will ſich eben keine Macht ſo exponiren“ um mit ihrem 
Schwergewichte für Bulgarien einzutreten und die Ordnung herzu⸗ 
ſtellen; was erwartet wird, glauben wir in Folgendem zuſammen⸗ 
faſſen zu können. Nach der Rückkehr der Deputation dürfte die jetzige 
Regierung ihr Amt niederlegen. Es wird eine von Rußland ſtark 
beeinflußte proviſoriſche Regierung ans Ruder kommen und es wird 
eine von Rußland beeinflußte neue Sobranje zuſammentreten, welche 
jedoch den Fürſten von Mingrelien trotzdem nicht wählen wird. 
Rußland wird dann vielleicht durch die Blume den Prinzen Leuchten» 
berg als Candidaten vorſchlagen und dieſer dürfte auch, wenngleich 
ſchweren Herzens, gewählt werden. Das ſind die günſtigen Auſpicien 
zur Löſung der Frage. Treffen dieſe nicht ein, dann dürfte man 
eine Ueberraſchung erleben, weiche den Mächten zu denken geben wird. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 20. Januar. 

Die Breslauer Cartellparteien ſind fleißig an der 
Arbeit. Die „Schleſ. Zeitung“ genießt den Vorzug, in die gemein⸗ 
famen Wahlunternebmungen der „vereinigten Parteien“ eingeweiht 
zu ſein, und macht von der Ermächtigung, davon der Oeffentlichkeit 
Kenntniß zu geben, vorſichtigen Gebrauch. Wie bereits berichtet, hat 
der Vorſtand des B 
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und farten Subſtanzverluſt, während der Froſt eben nur in einer 
Linte das Holz ſpaltet und ihm auch nicht das kleinſte Partikelchen 
raubt. * 
Die eingehende Kenntniß der Froſtriſſe verdanken wir in erſter 
Rinie Göppert's Unterſuchungen, der auch die Froſtriſſe im botaz 
niſchen Garten field marktren ließ und durch loſe eingeſteckte, ſpäter 
dom Baume feſtgehaltene Holzkeile die urſprüngliche Breite des 
Riſſes veranſchaulichte. B. Stein. 


Lo be⸗Theater. 
„König Richard der Dritte.“ 
Richard: Ludwig Barnay. 


Seit Fr. Mitterwurzers Gaſtſplel am Stadttheater, welches fünf 
Jahre zurückliegt, it Richard, Herzog von Gloſter, das „geniale 
ungeheuer“, nicht über die Breslauer Bühnen geſchritten. Die 
itection Brandes hatte zwar beim Antritt ihrer Wirkſamkeit die 
ufführung der Shakeſpeare'ſchen Königsdramen in Ausſicht geſtellt, 
und bei dieſer Gelegenheit hätten wir wohl auch „Richard III.“ zu 
ehen bekommen, den Schlußſtein der „größten nationalen Epopde, 
ie irgend ein Volk beſizt“ — aber wir haben mit dem Trompeter 
von Säkkingen ſagen gelernt: Es hat nicht follen fein. Um fo 
dankbarer find wir dem derzeitigen Gaſt des Lobetheaters dafür, daß 
er die Richard⸗Tragödie in fein Gaſtſpiel⸗Repertoire aufgenommen. 
Freilich muthete er dieſer Bühne damit eine Aufgabe zu, die 
über ihre Kräfte weit hinausgeht. Wir dürfen und dar⸗ 
Aber keiner Täuſchung hingeben, daß die vorgeſtrige Aufführung von 
Richard III. im Lobe⸗Theater in keiner Weiſe auch nur mäßigen Ans 
wwrüchen genügte. Wie follte auch — wir wollen uns bemühen, ge- 
lacht zu fein, — eine Bühne, die das Schwergewicht ihrer Thätigkeit 
N die Cultur des Converſationsſchauſpield, des Luſtſpiels, der Poſſe 
. der Operette verlegt, über Nacht zu einem Tempel für den Ge⸗ 
NUE Shakeſpeare's werden können? 
wee doch iſt es nicht die känſleriſche Unzulänglichkeit des Perſonals allein, 
a Pi einer würdigen Darſtellung des Trauerſpiels „Richard III.“ 
> erſteigliche Hinderniſſe in den Weg legte. Auch die Bearbeitung 
es Dramas, welche der Aufführung am Mitiwoch zu Grunde lag, muß 
er Kritik angefochten werden. In feiner ganzen Vollſtändigkeit wird 
man ſa das Trauerſpiel niemals auf der Bühne fehen konnen, oder auch 
8 wollen. Viel länger als dret Stunden läßt man fih num. ein: 
Wert nicht gern im Theater feſthalten; ſelbſt wenn das Fleiſch 
ns wäre, würde der Geif ſchwach werden. Striche find aljo von 
A then. „Aber der Regiſſeur darf kein Richard an Grauſamkeit fein. 
Ben den Shakeſprare-Con mentatoren, die manchmal doch ſehr verſtändige 
üben erlungen machen, wird das erdrückende Uebergewicht Richards 
= die anderen Rollen als ein oͤkonomiſcher Fehler des Dramas be: 
1 Wenn nun der Rothſtift des Regiſſeurs unter dem Perfonal 
zult derſelben Unerbittlichkelt aufräumt, mit welcher Gloſter gegen die: 
3 wüthet, die ihm den Weg zum Thron verſperren, ſo wird 
‚eier Fehler vergrößert, anſtatt daß man ihn abſchwächen ſollte. Da 
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eslauer Nattonalliberalen Wahlvereins am 17. d. 


Deutſchconſeroativen Verein gemelinſchaftlich die Vorbereitungen zur 
Reichstagswahl zu treffen. Nach Mittheilungen der „Schleſ. Ztg.“ 
kommen die beiden zuletzt genannten Vereine dieſem Beſchluſſe „mit 
voller Bereitwilligkeit“ entgegen. Sowohl der Vorſtand des Neuen 
Wahlvereins, als derjenige des Deutſchconſervativen Vereins hat 
beſchloſſen, in die erwähnte gemeinſchaftliche Wahlvorbereitung einzu: 
treten. Zu dieſem Zweck hat jeder Verein eine aus vier Perſonen 
beſtehende Commiſſion eingeſetzt. Dieſelbe beſteht beim Neuen Wahl⸗ 
verein aus deſſen neuem Vorſitzenden, Regierungsrath Frank, 
und aus den Herren: Senior Meyer, Regierungsrath vom Hove 
und Profeſſor R. Schmidt. Der Wahlvorbereitungscommiſſion des 
Deutſcheonſervatiben Vereins gehören an die Herren: von Itzen⸗ 
plitz, Profeſſor D. H. Schmidt, Fabrikbeſitzer und Stadtoerordneter 
Seidel und Schneidermeiſter Weiß. i 

Aus Waldenburg wird und vom 19. d. geſchrieben: „Auch im 
Kreiſe Waldenburg haben die Vertrauens männer der verſchiedenen 
politiſchen Parteien angefangen, die Wahlangelegenheiten zu betreiben. 
Am Sonntage hat hierſelbſt eine Zuſammenkunft von Mitgliedern 
der deutſchfreiſinnigen Partei ſtattgefunden, in welcher auch der bis⸗ 
herige Vertreter des Kreiſes im Reichstage, Herr von Winckel⸗ 
mann, anweſend war. Ebenſo hat Herr Schneidermeiſter Kühn in 
Langenbielau ſeinen hieſigen politiſchen Geſinnungsgenoſſen einen 
Beſuch abgeſtattet. Die confervative und nationalliberale Partei bes 
abſichtigen, ſich über einen nationalliberalen Candidaten zu einigen.“ 

Aus Namslau wird uns berichtet: „In großer Menge find 
heut hier und im hieſigen Kreiſe, in grauem offenem Umſchlage 
gedruckte Anſchreiben eingegangen, in welchen die Empfänger durch 
den Vorſtand „des Wahlvereins der vereinigten regierungsfreundlichen 
Parteien des Wahlkreiſes Brieg“ als Vertrauensmänner anläßlich der 
bevorſtehenden Reichstagswahl zu einer am 22. d. Mts. in Brieg im 
fog. „Bergel“ ſtattfindenden Verſammlung eingeladen werden. Unter 
der Einladung ſteht folgender intereſſanter Hinweis: „Falls Sie uns 
nicht gegentheilig berichten, nehmen wir an, daß Sie damit einver⸗ 
ſtanden ſind, daß unſerem Wahlprogramm Ihr Name beigefügt wird.“ 
— Dieſer naive Hinweis hat, wie unſer Referent mehrfach wahrzunehmen 
Gelegenheit hatte, viele Empfänger veranlaßt, Umſchlag und An⸗ 
ſchreiben einfach in einem Couvert an den Herrn Geheimen Juſtiz⸗ 
rath Schneider in Brieg zurückzuſenden. 

— Unſer Hirſchberger Correſpondent ſchreibt uns vom heutigen 
Tage: „Eine recht zahlreich beſuchte Verſammlung des hieſigen libe- 
ralen Wahloereins hat fih geſtern Abends mit großer Begeiſterung 
für Wiederaufſtellung unſeres bisherigen Reichstagsabgeordneten Herrn 
Dr. Theodor Barth in Berlin zur bevorſtehenden Reichstagswahl 
bereit erklärt. Derſelbe hat bereits ſeine Bereitwilligkeit, in unſerem 
Wahlkreiſe wieder zu candidiren, dem Vereine angezeigt.“ 


* Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vəm 9. bis 
15. Januar fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der 
Stadt Breslau 46 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 
198 Kinder geboren, davon waren 157 ehelich, 46 unehelich, 192 lebend⸗ 
geboren (101 männlich, 91 weiblich), 11 todtgeboren (8 männlich, 3 weiblich). 
— Die Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 169 (mit 
Einſchluß von 12 nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den 
Geſtorbenen ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 37 (darunter 9 unehelich Ge⸗ 
borene), von 1—5 Jahren 34, über 80 Jahre 2. — Es ſtarben an Pocken —, 
an Scharlach 1, an Maſern und Rötheln 12, an Rofe —, an Diphtheritis 2, 
an Wochenbettfieber —, an Keuchhusten 3, an Unterleibstyphus incl. Nerz 
venfieber 1, an Ruhr —, an Brechdurchfall 1, an anderen acuten Darni- 
krankheiten 3, an anderen Jufections⸗Krankheiten —, an Gehirnſchlag 9, 
an Krämpfen 13, an anderen Krankheiten des Gehirns 11, Bräune 
(Croup) —, an Lungenſchwindſucht 27, an Lungen⸗ und Luftröhren⸗Ent⸗ 
zündung 16, an anderen acuten Krankheiten der Athmungsorgane 9, 
an allen übrigen Krankheiten 45, in Folge von Verunglückung und nicht 
beſtimmt feſtgeſtellter, gewaltſamer Einwirkung 3, in Folge von Salbſt⸗ 
mord 2. — Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Berichts⸗ 


woche: Geſtorbene überhaupt 29,08, in der betreffenden Woche des Vor⸗ 


jahres 24,85, in der Vorwoche 35,28. 
Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche vom 
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war faft keine unter den Perſonen des Dramas, die ſich nicht erheb⸗ 
liche Verſtümmelungen hätte gefallen laſſen müſſen. Das ging ſogar 
ſo weit, daß, als in der zweiten Scene des fünften Acts auf der 
Ebene bei Tamworth Richmond eine Anſprache an Orford, Sir 
James Blunt, Sir Walter Herbert und andere Heerführer im An⸗ 
geſichte der Truppen halten wollte reſp. hält, er bei genauerem 
Zuſehen hätte bemerken müſſen, daß weder ein Oxford, noch ein Sir 
James Blunt, noch ein Sir Walter Herbert noch andere Großen in 
ſeiner Nähe waren, ſondern daß als „Waffenbrüder und geliebte 
Freunde“ nur ein halbes Dutzend gemeine Soldaten ſich um ihn 
ſchaarten. Doch das ſind Kleinigkeiten, die man nicht zu ernſt 
nehmen darf. Weniger läßt es ſich rechtfertigen, daß die großeren 
Frauenrollen allzu ſchonungslos behandelt wurden. Zumal die Figur 
Eliſabeth's ſollte man nicht ungebührlich in den Hintergrund drängen. 
W. Oechelhäuſer thut ſich etwas darauf zu Gute, in ſeinem im 
III. Band des Jahrbuchs der Shakeſpeare⸗Geſellſchaft veröffentlichten 
Eſſay über das Trauerſpiel nachgewieſen zu haben, daß Eliſabeth nächſt 
Richard die Hauptrolle des Stückes iſt, und wir müſſen ihm Recht 
geben. Auch hat er Recht, wenn er die zweite Werbeſcene des Dramas 
(Richard vor Eliſabeth) unter keinen Umſtänden geſtrichen wiſſen will, 
weil erſt aus dieſer Scene auf Eliſabeth's Charakter das richtige Licht 
fällt, und namentlich erſichtlich wird, inwiefern ſie die Führerin des 
Gegenſpiels gegen Richard iſt. Auch Anna verſchwindet allzu früh 
vom Schauplatz, wenn man, wie geſchehen, die erſte Scene des vierten 
Acts ſtreicht, in welcher uns der Dichter mit ihr, die ſich ſo ſchnell 
von Richard freien läßt, verſoͤhnt. 

Bei det großen Zahl der Scenenwechſel iſt es anzuerkennen, daß 
die Zwiſchenpauſen auf die thunlichſte Kürze beſchränkt wurden. 
Zwiſchen der dritten und vierten Scene des erſten Acts wurde ſogar 
der loͤbliche Verſuch gemacht, einen Scenenwechſel bei offener Bühne 
durchzuführen. 

Natürlich richtete ſich das Hauptintereſſe des Publikums auf Richard 
und ſeinen Darſteller. Nur wer von den phyſiſchen Anſtrengungen, welche 
dieſe Rolle dem Künſtler auferlegt, ſich eine richtige Vorſtellung macht, 
kann es voll würdigen, was es heißt, ſie ohne ein geiſtiges Erlahmen bis 
zu Ende zu führen. Ludwig Barnay gehört zu den wenigen Künſt⸗ 
lern, deren Mittel für die Rolle des gekrönten Ungeheuers ausreichen, 
und die es deshalb wagen dürfen, ſich an dieſe ſchauſpieleriſche Haupt⸗ 
und Staatsaufgabe heranzumachen. Seine Auffaſſung zeugt in allen 
Theilen von tiefſtem Studium. Ueberall ſucht er aus dem Geiſte 
des Dichters heraus zu ſchaffen. Die Heuchelei, die verſchlagene Bos⸗ 
heit, die ſataniſch⸗kühle Berechnung, mit der Richard ſeine Pläne ent⸗ 
wirft und fördert, die erbarmungsloſe Grauſamkeit, von Shakespeare 
mit vollendeter, nie wieder erreichter Meiſterſchaft gezeichnet, alle dieſe 
Eigenſchaften eines ausgemachten Schurken kommen in Barnay's 
Darſtellung voll zur Geltung. Der ſchleichende Gang des Hinkenden, 
der heuchleriſche Augenaufſchlag, der lauernde Blick, die zuweilen nur 
mangelhaft unterdrückte Nervoſttät, die ein Ueberhaſten des Sprech⸗ 
tempo bedingt, die Manieren eines Uebernächtigten, in deſſen Schlaf 
ſich das Gewiſſen in bangen Träumen äußert, wie dies Anna in der erſten 
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9. bis 15. Januar c. betrug die mifflere Temperatur — 4,2“ C., der 
mittlere Luftdruck 753,7 mm, die Höhe der Niederſchläge 0,03 mm. 

„ WPolizeilich gemeldete Infectionskrankheiten. In der Woche 
som 9. bis 15. Januar c. wurden 401 Erkrankungsfälle gemeldet, und 


zwar erkrankten an Variolois 1, an Diphtheritis 15, an Typhus abdom. 7, _ 


an Scharlach 23, an Maſern —, an Kindbettfieber —. 


o Schleſiſcher Proteſtanten⸗Verein. Am 21. Januar er. hält Herr 
Subſenior Schultze im Muſikſaale der Univerfität einen Vortrag uber 
„die Waldenſer in Italien“. ’ 

«Vortrag. In der morgen (Freitag) ſtattfindenden Verſammlung 
der altkatholiſchen Gemeindemilglieder im großen Saale des Caſino wird 
Herr Prof. Dr. Weber einen Vortrag halten über: „Die Stellung des 
Altkatholicismus zur Wiſſenſchaft der neueren Zeit, ein Wort zur Selbſt⸗ 
vertheidigung.“ Gäſte haben Zutritt. 

Bezirksverein für den nordweſtlichen Theil der inneren 
Stadt. Bei Eröffnung der am 19. d. Mts. im Café Reſtaurant abge⸗ 
haltenen Generalverſammlung, der erſten im 21ſten Vereinsjahre, wies 
der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Kaufmann Gräffner, mit wenigen 
aber kernigen Worten auf die durch die Auflöſung des Reichstages ge⸗ 
ſchaffene, ernſte innere politiſche Situation hin und gedachte des ſchweren 
Verluſtes, den Breslau durch den jüngſt erfolgten Tod des Abgeordneten 
Dirichlet, eines der hervorragendſten Kämpen für das unabhängige 
deutſche Bürgerthum, erlitten habe. Die Verſammlung ehrte ſein An⸗ 
denken durch Erheben von den Plätzen. Hierauf ſchriit man zur Wahl 
des neuen Vorſtandes. Da ſowohl der Vorſitzende, Herr Geheimer 
Kanzleirath a. D. Schirmer, wie auch ſein Stellvertreter, Herr Kauf⸗ 
mann Gräffner, und noch vier andere Vorſtandsmitglieder eine etwaige 
Wiederwahl ſchon früher abgelehnt hatten, ſo unterzog ſich die Wahlcom⸗ 
miſſion der ſchwierigen Aufgabe, 6 geeignete Erſatzmänner ausfindig zu 
machen. Sämmtliche von ihr vorgeſchlagene Candidaten wurden mit 
großer Majorität gewählt. Es ſind dies folgende Herren: Geldſchrank⸗ 
fabrikant R. Anger, Kaufmann Joſef Deutſch, Kaufmann W. 
Fichtner, Rechtsanwalt A. Heilberg, Kaufmann und Siadtoer⸗ 
ordneter Herm. Haber, Uhrmacher C. Jirmann, Goldarbeiter und 
Stadtverordneter Ed. Klee, Buchhändler und Stadtverordneter E Mor: 
genfiern, Kaufmann C. G. Müller, Kaufmann Heinr. Rother, Kauf: 
mann Bernh. Sachs, Dr. med. A. Schleſinger, Buchhändler Ed. 
Scholz, Kaufmann Wilh. Vollradt und Redacteur Karl Vollrath. 
Während die Stimmenzähler mit der Ermittelung des Wablreſultates be⸗ 
ſchäftigt waren, hatte inzwiſchen die Be: ſammlung den Bericht über die 
Weihnachtsbeſcheerung und den Kaſſenbericht entgegengenommen, ſowie den 
Jahresbericht genehmigt. Aus demſelben iſt hervorzuheben, daß der Verein 
im verfloſſenen Jahre eine Mitgliederzahl von 820 hatte. Sechs Mit⸗ 
glieder find verſtorben, zu deren Ehren ſich die Verſammluug auf die Auf- 
orderung ſeitens des Herrn Vorſitzenden von den Plätzen erhob. Der 
Fragekaſten enthielt folgende Frage: „Iſt die Reichstagswahl anſechtbar, 
da die Wählerliſten von vornherein nur nach der Steuerrolle und nicht, 
wie ſonſt, nach einzelnen Häuſern aufgeſtellt werden? Iſt das überhaupt 
gesetzlich?“ Herr Rechtsanwalt Heilberg ſtellte über diefe Frage eine furze 
Erörterung an und kam hierbei zu dem Reſultat, daß die Wahl nicht an⸗ 
fechtbar fei. Zum Schluß dankt Herr Kaufmann Biberfeld unter dem 
Beifall der Verſammlung dem abtretenden Vorſtande für die thatkräftige 
und umſichtige Leitung der Vereinsgeſchäfte. 

— d. Der Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren 
Stadt wird am Montag, den 24. d. Mts., Abends 8 Uhr, im großen 
Saale des „König von Ungarn“ feine nächſte Verſammlung abbalie», in 
welcher Prof. Dr. Hartmann⸗Schmidt einen mit Experimenten ver⸗ 
bundenen Vortrag „über die Farben des Spectrums“ halten wird. Zu 
diefear Vortrage haben nur die Mitglieder des Vereins mit ihren er⸗ 
wachſenen Angehörigen Zutritt. — Das Stiftungsfeſt des Vereins, be⸗ 
ſtehend in Ball und gemeinſchaftlicher Tafel, wird am Montag, den 7ten 
Februar c., im großen Saale des Café Reſtaurant auf der Carlsſtraße 
ſtattfinden. 

—=pß= Vereinsleben in Breslau. Ueber das Vereinsweſen in der 
ſchleſiſchen Hauptſtadt laſſen fih folgende kurze ſtatiſtiſche Notizen zuz 
ſammenſtellen. Breslau zählt gegenwärtig 30 Geſellſchaften und Vereine 
für Wiſſenſchaft und Kunſt; 46 Muſik⸗ und Geſangsvereine; 108 Vereine 
für religiöfe und wohlthätige Zwecke; 62 Vereine für Schule, Erziehung 
und Volksbildung; 27 Vereine für Politik und Volkswirthſchaft; 20 auf 
Selbſthilfe beruhende Erwerbs: und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften, darunter 
7 eingetragene und 17 nicht eingetragene (excl. der 58 Vereine des Ver⸗ 
bandes der Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften Schleſiens und 
der 13 Vereine des Verbandes ſchleſiſcher Conſumvereine, welche in Breslau 
| ibre . haben); 52 Vereine für Handel, Gewerbe und 
Landes⸗Cultur; 54 Vereine für geſellige Zwecke. Dies ergiebt eine Ge⸗ 
ſammtzahl von 399 und incl. der oben in Parentheſe berührten Verband⸗ 
Vereine von 470 Vereinen. — Berlin, deſſen Einwohnerzahl Breslau um 
mehr als das Dreifache übertrifft, zählt gegenwärtig 990 Vereine, mithin 
Scene des 4. Actes ſchildert, ehe wir es noch im 5. Act ſelbſt erfahren. — alles 
trägt dazu bei, das Bild Richards zu einem grauenhaft⸗lebensvollen 
zu machen. Und wenn dann Richard ſein Ziel erreicht, wenn er 
den Königsthron beſtiegen hat, wie iſt er dann ein Anderer geworden! 
Weg mit aller Heuchelei! In der ganzen abſchreckenden Größe ſeiner 
Bosheit richtet er ſich da vor uns auf, ein Ungeheuer an rückſchts⸗ 
loſer Grauſamkeit. Hier läßt Barnay auch in der äußeren Er⸗ 
ſcheinung Richards eine Aenderung eintreten. Er geht nicht mehr 
wie ein falſcher Schleicher einher, ſondern in brutaler Selbſtherrlich⸗ 
keit hebt er ſtolz das bereits der Nemeſis geweihte Haupt — bis er 
in der furchtbaren Scene, in welcher die Geiſter der Erſchlagenen 
ſein Herz foltern, unter der Laſt ſeiner Greuelthaten zuſammenbricht. 
In dieſer Scene bietet Barnay ein tief erſchütterndes Gemälde einer 
von Gewiſſensbiſſen gepeinigten Seele. Noch einmal richtet er ſich 
mit verzweifelter Tapferkeit auf — fürchterlich erſchallt der Ruf: 
„Ein Pferd! ein Pferd! 
Schlachtgetümmel auf dem Felde bei Bosworth; dann fenti id der 
Vorhang, und unter dem mächligen Eindruck, den die Tragödie 
hauptſächlich durch Barnay's Darſtellung der Titelrolle gemacht, ver⸗ 
laſſen wir tief ergriffen das Haus. Willig vergeben wir es, daß man 
uns von dem Stücke noch fo viel vorenthalten hat, daß die melſten 
Rollen in wenig befriedigender Weiſe dargeſtellt worden ſind, daß in 
Bezug auf Ausſtattung und andere Aeußerlichkeiten ſo gar Vieles 
hinter den mäßigſten Anſprüchen zurückgeblieben it — der Geiſt 
Shakeſpeares iſt doch mit cht zum Durchbruch gekommen! 

Bei näherem Eingehen Auf Einzelheiten würde man erwähnen 
müſſen, daß Barnay die Auffaſſung derjenigen theilt, welche meinen, 
daß ſich bei Richard nach feiner Mutter Fluch Zeichen des moraliſchen 
Zuſammenbruchs zeigen müſſen, während Margarethens Fluch von 
ihm gelaſſen hingenommen wird, weil letztere ſelbſt nicht frei von 
ſchwerer Schuld iſt. Leider wurde die Wirkung beider Scenen ſtark 
beeinträchtigt; Frau Weckes, die komiſche Alte des Lobethegters, 
kann als Mutter Richards unmoglich ernſt genommen werden; der 
Fluch aus ihrem Munde war ganz und gar nicht das, was Schau⸗ 
ſpielerinnen aus einem anderen Fache daraus machen können. Auch 
Frau von Pöllnig als Margarethe hat uns nicht ſonderlich 
imponirt. Zwar ließen bei ihrem Fluch in der 3. Scene des erſten 
Actes ihre Geberden an Größe des Styls nichts zu wünſchen übrig, 
aber vom Text ließ die Darſtellerin durch übermäßig ſchneles und 
nicht durchweg gut pointirtes Sprechen Vieles fallen. Frl. Wien rich 
ſpielte die Rolle Annas ſehr ausdrucksvoll; Frl. Jaffer war als 
Eüſabeth zu jung. Von den übrigen Darſtellern traten noch Herr 
Waldemar als Buckingham und Herr Quincke als Lord Haſtings 
in den Vordergrund. Uns weiter in die Vorſtellung zu vertiefen, 
wollen wir uns verſagen. 


— 


ſchüttet und bei einem der zahlreichen Hervorrufe ſah er ſich in der 
Lage, einen prachtvollen Lorbeerkranz heben zu- können. 


Karl Vollrath. 


Mein Königreich für'n Pferd“ durch das 


Der Gaſt wurde von dem gut beſuchten Hauſe mit Beifall über⸗ 
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nur wenig mehr als noch Finmal fo viel, wie Fauptſtat de 
vapathiſchen Oſtens“. % í bie Sat 
$ 75 1 — De, Bezirksarmendirector Joſeoß Karnaſch, welcher ſich 
infolge daes hohen Alters — er it am 16. Juli 1802 bierjelbft geboren 
Tuo ſelt dem 28. Januar 1827 Breslauer Hürger — veranlaßt gefühlt 
chat, die von ihm feit 38 Jahren verwalteten ſtädtiſchen Ehrenämter nieder⸗ 
zulegen, ift in der geftrigen Plenariik'ong der Armendirection ſeitens des 
Ober bürgermeiſters Frie ensburg ein von der Pietſch'ſchen lithographiſchen 
Anſtalt ausgeführtes Dankſchreiſten des Magiſtrats unter dem Ausdrucke 
des berzlichſten Dankes überreicht worden. — Nach der Sitzung fand in 
E der Lange ſchen Weinhandluag zu Ehren des Herrn Karnaſch ein Diner 
i ſtatt, an welchem auch meyrere Stadträthe theilnabmen. Die Mitglieder 
der ſtädtiſchen Armen⸗ Direction überreichten dem ſcheidenden Collegen 
einen ſilbernen, reich gergoldeten Pocal. 
bg „Wilder Eisbahnen. Auf der oberen Oder waren von 
einigen Privatint⸗reſſenten auf den glatt zugefrorenen Waſſerflächen zwiſchen 
den Buhnen Geatis⸗Eisbahnen eingerichtet worden, welche von Freünden 
N. des Eisſports, die lieber im Freien als auf den überaus frequentirten 
Stadtgrabeabahnen ſich dem Eislauf hingeben, zahlreich beſucht wurden. 
Dieſe Bahnen ſind geſtern von der Strompolizei und der qu. Sicherheits⸗ 
bebörde inhibirt worden. — Wie wir vernehmen, iſt die nachgeſuchte Ge⸗ 
2i nehmigung zur Einrichtung einer Oder⸗Eisbahn von Breslau nach Zedlitz 
.. von der qu. Behörde verweigert worden; dieſe Genehmigung pflegt prin⸗ 
7 -  eiptell nur Sachverſtändigen (Schiffern) ertbeilt zu werden. j 
+ Eingefangenes Reh. Am 19. c, Nachmittags um 24, Uhr, 
wurde von mehreren Arbeitern, welche in einem Schachtloche an der Ber: 
bindungsbabn zwiſchen der Poſener Eiſenbahn und dem Berliner Platze 


Zuschauer; gleichzeitig wurden Feuerrufe laut. Nachdem auch die auf der 
Bühne befindlichen Schauſpieler ſtockten, erſchien Direccor Georgi auf der 
Bühne und beruhigte das Publikum mit den Worten, daß „Alles gedämpft 
und keine Gefahr vorhanden fei”. Hierauf nahm Jas Stück ſeinen unge 
hinderten Fortgang. — Wie die ſofort angeftellte Interſuchung ergab, hatte 
die Souffleuſe im Kaften wegen der großen Költe“ ein paar heiße Ziegel⸗ 
ſteine in Lappen eingewickelt und fih unter tae Füße gelegt. Die u 
Steine hatten die Kleider der Souffleuſe ir, Brand geſetzt. 


S Reife, 19. Jan. [Die Lehrer der biefigen Elementarz 
ſchulen überreichten dem Magiſtrat Folgendes Geſuch: „Die Unterzeich⸗ 


und der Lehrergehaltsverhältniſſe dankbar an. In letzteren macht ſich 
jedoch ein Umſtand fühlbar, welcher für einzelne Lehrer materielle 
Machtheile Zur Folge hat ur d um deſſen Beſeitigung die Lehrerſchaft 
bittet. Als Hauptbedingung dehufs Anſtellung an einer Neiſſer Volks⸗ 
ſchule hat feit Anfang der Ichtziger Jahre bis in die jüngſte Zeit gegolten, 
daß die betreffenden Ber serber fih die Berechtigung zur definitiven Anz 
ſtellung durch Abfolvir ag der zweiten Prüfung erworben haben mijjen. 
In den ſierziger Jahren und in jüngſter Zeit ift man von dieſem Princip 
abgewichen. In Fol ge deſſen find diejenigen Lehrer, welche in den Jahren 
1881 bis 1885 hier Kis angeſtellt wurden, im Verhältniß zu gleichübrigen 
Collegen materiell, benachtheiligt. So bezog z. B. Lehr er K., welcher nach 
1½jähriger Am Sthätigkeit nach Neiſſe berufen wurde, zu Anfang 1836 
bereits die zwelte Alterszulage, während die Lehrer F. und N. bei faſt gleicher 
Dienſtzeit och nicht die erſte erreicht haben. (Lehrer K. bezieht alfo 
450 M. Gehalt mehr als die beiden anderen) Die Behörden der meiſten 


> mit Eishauen beſchäftigt waren, ein lebendes Reh eingefangen. Das ab: anderen Städte haben dieſen Uebelſtand inſofern theilweiſe bez 
A gebungerte, aber noch muntere Thier wurde im 12. Polizei⸗Commiſſariat] Teitigt, als einzelne die ganze auswärtige Deen die 
8 meiſten anderen aber dieſelbe von der zweiten Prüfung an 


$ eingeliefert, wo es in einem Stalle beherbergt und gefuttert wird. 

Br Se Unglücksfälle. Die auf den Straßen der Stadt herrſchende Glätte 

* hat in den letzten Tagen wiederum zu mehreren Unglücksfällen Anlaß ge⸗ 
| geben. Der Arbeiter Paul Kulke zog ſich bei einem Falle auf der Straße 
einen Bruch des linken Beines zu. — Auf dieſelbe Weiſe erlitt der 
Cigarrenmacher Alfred Bayer einen Oberarmbruch rechterſeits, und ein 
auf der Michgelisſtraße wohnender Zimmergeſelle mehrere rechtsſeitige 
Rippenbrüde. — Der biefige Böttchermeiſter Karl B. erbielt am 19. d. M., 
Morgens, ohne jeden Anlaß von mehreren ihm nicht bekannten Männern 
* mit einem eiſernen Gegenſtande einige ſo wuchtige Schläge auf den Kopf, 
en daß er, aus einer ſchlimmen, bis auf den Knochen dringenden Wunde 

a blutend, zuſammenbrach. — Allen dieſen Verunglückten wurde im Aller: 
i heiligen-Hofpital Aufnahme bezw. ärztliche Hilfe zu Theil. — Der Bier- 
5 kutſcher Theodor Casper, in der Ender'ſchen Brauerei auf der Rofen- 


rechnen. Da durch Anrechnung der auswärtigen Dienſtzeit ver⸗ 
hältnißmäßig nur wenige Lehrer und zwar hauptſächlich die ſeit 1881 
angeſtellten in ihren Gehaltsbezügen eine Ausgleichung erfahren würden 
und daher nur eine unbedeutende Mehrbelaſtung des ſtädtiſchen Etats ein⸗ 
träte, ſo ſtellen die Unterzeichneten die Bitte, Magiſtrat wolle nach Er⸗ 
wägung dieſer Sachlage einen Ausgleich betreffend die Gehaltsbezüge der 
Lehrer veranlaſſen.“ Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat auf den von 
der Schuldeputation unterſtützten Antrag des Magiſtrats beſchloſſen: 
1) die Petition abzulehnen, 2) bei denjenigen Lehrern, welche vor Ablegung 
der 2. Prüfung bier angeſtellt werden, die Alterszulagen erſt von der be: 
ſtandenen 2. Prüfung ab zu gewähren, 3) dieſe Zulagen nicht vom Tage 
des Dienſtantrittes reſp. der abgelegten 2. Prüfung, ſondern vom 1. Tage 
des nächſten Monats ab zu berechnen, falls obige Termine nicht mit dem 


Bee 


f 5 a Sg% A 5 3 1. des Monats zufammentreffen. — Eine rückwirkende Kraft folen diefe 
t Straße beſchäftigt, ſtürzte in Folge Ausgleitens beim Herabſteigen vom neuen Beſtimmungen nicht haben und daher auf die Lehrer, welche dieſe 


. Wagen am 17. c. Nachmittags jo unglücklich auf das Straßenpflaſter. 
1 daß er einen Bruch des rechten Armes erlitt. — Auf der Trebnitzerſtraße 
* fuhren an demſelben Tage 2 Wagen im ſcharfen Trabe ihres Weges, ohne 

* einander ordentlich ausweichen zu können. Der Klemptnergeſelle Schneeſe, 

; welcher mit einem mit Coaks beladenen Handwagen dieſelbe Straße 

= paſſirte, gerieth hierbei zwiſchen die beiden Geſpanne, wurde von einem 


Zulagen bereits beziehen, keine Anwendung finden. 


u. Guttentag, 19. Januar. [Vorſchuß⸗Verein.] Der Biefige 
Vorſchuß⸗Verein „eingetragene Genoſſenſchaft“ bielt heute im Friedländer- 
ſchen Saale ſeine diesjährige ſtatutenmäßige General⸗Verſammlung ab. 
Der Rendant, Herr Tichauer, trug den Rechenſchaftsbericht vor. Aus 


77 derſelben erfaßt und fo bei Seite geſchleudert, daß er am Kopfe und an] demſelben iſt erſichtlich, daß der Verein ult. December 1886 639 Mit- 
3 der rechten Hand ſchwere Verletzungen erlitt. lieder zühlte, deren Einlagen 30 538,72 M. betrugen. Der Beſtand des 
Dr —e Tod in Folge Unglücksfalles. Die 74 Jahre alte Hausbefierin | Reſervefonds umfaßt 8157,29 M. Die Spareinlagen hatten einen Beſtand 

\ Pauline Lorenz, welche am 18. d. Mts. dadurch, daß ibre Kleider in] von 62081,16 M. Die Darlehne ſchloſſen mit einem Vorſchuß von 


98556,90 M. Der vom Vorſtande gemachte Vorſchlag, 8 pCt. Dividende 
zu vertheilen, wurde von der General⸗Verſammlung genehmigt. Nachdem 
letztere dem Vorſtande Decharge ertheilte, dankte der Vorſitzende des Auf⸗ 
ſichtsrathes dem Vorſtande und fpeciell dem Rendanten für Führung der 
Geſchäfte. Zu Auſſichtsrathsmitgliedern wurden die Herren Kaufmann 
72 775 wieder⸗, Maler Günther und Klemptnermeiſter Forner neuz 
gewählt. 


s Umſchau in der Provinz. n. Guhrau. Der hieſige 
Frauen⸗ und Jungfrauenverein hat im verfloſſenen Jahre 2300 Suppen 
vertheilt. — Hirſchberg. Am vergangenen Dinstage hatte die Schnee⸗ 
koppe die erſten Beſucher im neuen Jahre von ſchleſiſcher Seite. Von 
Böhmen her hatten ſchon vorher, und zwar zuerſt am 6. Januar, mehrere 
Herren aus Trautenau es gewagt, trotz des für eine ſolche Beſteigung 
recht ungünſtigen Wetters und ſehr beſchwerlichen Weges, vom Rieſen⸗ 
grunde aus dem Koppen⸗Hoſpiz einen Beſuch abzuſtatten. Sie waren, wie 
der „Bote a. d. Rieſeng.“ bemerkt, ſeit dem 12. November v. J. die erſten 
Gäſte dort oben — Z. Kattowitz. In der am 19. d. Mts. abgehaltenen 
Generalverſammlung des hieſigen Bürgervereins, welcher 77 Mitglieder zählt, 
wurden per Acclamation die bisherigen Vorſtandsmitglieder wiedergewählt. 
Auch in der Verſammlung des Turnvereins „Vorwärts“ wurde der bisherige 
Vorſtand wiedergewählt. Der Verein zählt z. Z. 80 active Mitglieder. — 
Lublinitz. In der geſtern abgehaltenen General⸗Verſammlung des Männer- 
Turnvereins fand u. a. auch die Wahl des Vorſtandes pro 1887 ſtatt. 
Es wurden, nach der „Rat. Ztg.“, gewählt: Kreisausſchuß⸗Secretär Niegel 
als Vorſitzender, Stadt⸗Secretär Gabierſch als Turn⸗ und Zeugwart, Bu: 
reau⸗Aſſiſtent Krebs als Schrift: und Kaſſenwart, Jofeph Beuthner als 
ſtellbertretender Turnwart, ſowie Oberförſter Barnaſch, Gerichts⸗Kanzliſt 
Kupczyk I. und Bureauvorſteher Schellhaus als Ausſchußmitglieder. — 
Militſch. Der „Oberſchl. Anz.“ erfährt, daß der Landrath Dr. jur. von 
Heydebrand und der Laſa aus dem Kreiſe Coſel in gleicher Eigenſchaft in 
den Kreis Militſch verſetzt worden iſt. — Striegau. Die „Str. Blätter“ 
berichten: Der von der verſtorbenen Frau Oberſtlieut Timm, geb. Linkh, 
zu Pilgramshain, hieſigen Kreiſes, errichteten und letztwillig mit einem 


* Brand geriethen, ſchwere Brandwunden erlitt, iſt bereits geſtern im Aller⸗ 
heiligen⸗Hoſpital ihren Verletzungen erlegen. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Haushälter 
von der Sadowaſtraße von feinem Handwagen ein mit „C. 8. 200. Siegen: 
hals“ ſignirter Kübel Butter, im Gewichte von 32 Kilo, einem Böttcher⸗ 
meiſter von der Hirſchſtraße aus ſeiner Wohnung aus einem Koffer die 

7 Summe von 150 Mark, ein goldener Siegelring mit ſchwarzem Stein 
Br. und eine Partie mit R. B. gezeichneter Wäſche, einem Schloſſer von der 
Neuen Tauenzienſtraße ein Portemonnaie mit 20 M. 60 Pf. Inhalt, 
einem Fuhrwerksbeſitzer von der Matthiasſtraße eine eiſerne Vorſpann⸗ 
kette, einem Dienſtmädchen von der Oderſtraße ein Portemonnaie mit 
4 Mark Inhalt, einer Handelsfrau von der Trebnitzerſtraße eine Menge 
Bett⸗, Tiſch⸗ und Leibwäſche. — Abhanden gekommen ſind einem Poſt⸗ 
3 Aſſiſtenten von der Paradiesſtraße eine ſchwarze Ledertaſche, eine Herren⸗ 

0m taſchenuhr enthaltend, ein goldener Trauring und ein filberner Becher, 
einem Spediteurkutſcher von der Büttnerſtraße ein mit W. N. Nr. 11 ge⸗ 
zeichneter Waarenballen, Strohhutgeflecht enthaltend, einem Holzpantinen⸗ 
fabrikanten von der Loheſtraße ein Sack mit Holgpantinen. — Gefunden 
wurden ein weißer Ballfächer, ein brauner Muff, ein Portemonnaie mit 
Geldinhalt und ein ſchwarzes Tuch. Vorſtehende Gegenſtände werden im 
Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


$ Striegau, 19. Januar. [Stadiverordnetenfigung. — Gok 
denes Ehejubiläum.] In der heut abgehaltenen erſten diesjährigen 
Sitzung des Stadtverordneten⸗Collegiums wurde in Erledigung des erſten 
Punktes der Tagesordnung die Neuwahl des Vorſtandes vollzogen. Hier⸗ 
bei ſind mit überwiegender Majorität wiedergewählt worden: Kaufmann 
Helbig als Vorſitzender, Zimmermeiſter Liſſel als ſtellvertretender Vor⸗ 
"il ſitzender, Maler Tinzmann als Schriftführer und Fabrikbeſitzer P. See: 
A wald als ſtellvertretender Schriftführer. Aus dem Bericht über die 
K; Thätigkeit des Stadtverordneten⸗Collegiums war zu entnehmen, daß im 
verfloſſenen Jahre in 10 ordentlichen und 1 außerordentlichen Sitzung 
166 Vorlagen theils durch Beſchlußfaſſung theils durch Kenntnißnahme 
erledigt wurden. Von einer Zuſchrift des Vorſtandes vom deutſchen 
u, Kriegerbunde, betreffend die Sammlung von Gaben zur Bildung einer | Capital von 1510) M. ausgeſtatteten Kinderbewahranſtalt wurden die 
Stiftung behufs Unterſtützung in Noth gerathener Kriegerverbands⸗Mit⸗Nechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen. 
Be oe ee in be 5 beging in S TTW 
aurer Uebermuth mit ſeiner Frau die Feier der goldenen Hochzeit. Das p 

Jubelbrautpaar wurde in der Kirche vom Erzprieſter, Geiſtl. Rath Münzer, Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 20. Jan. [Landgericht. — Strafkammer L — 


eingeſegnet und von verſchiedenen Seiten mit Jubelgaben erfreut. 
eat t, 19. 77 9 in. ; Fahrläſſige Tödtung.] Die verehelichte Anna Dierſchke, geb. Seiffert. 
o Freiſtadt, Janus. [Bom Borſchuf verein] Roch under hatte fih heut vor der I. Strafkammer auf eine Anklage wegen fahr⸗ 


nehmen die unerquicklichen Verhältniſſe unſeres Vorſchußvereins das In⸗ halte lich. - f : 
terefe aller Schichten a un in Anſpruch. . jteht läſſiger Tödtung ihres 11 Monate alten Kindes zu verantworten. Die 
noch nicht pofitiv feft, daß der Concurs verhütet werde. Trotzdem die ge; | Angeklagte war am 12. Juni v. J. damit beſchäftigt geweſen, ihre im 
wählten Vertrauensmänner Alles aufgeboten haben, die Verhältniſſe zu | eriten Stockwerk des Hauſes Roſenſtraß: 18b belegene Wohnſtube zu 
ordnen, bleibt immer noch ein bedeutender Theil des durch Hornig ver- | Vihen. Nachdem fie den in der Nähe des Fenſters befindlichen Theil der 
e Deficits ungedeckt. Es ſtehen zu dem Verein eine Anzahl Gläu⸗ a raai l dicht Pn Ay henr a pe ar e a 
biger in Beziehung, die fih hartnäckig weigern, irgend ein kleines Opfer 2½ Jahre und 11 Monate alten Kinder auf denſelben. Sie achtete dabei 


. ne nicht darauf, daß d tere Flügel des Fenſters offen ſtand. Während 
' =r. Brieg, 20. Januar. (Jahresbericht der Diakoniſſen⸗ das 2½ Jahre alte Mädchen ſich die Zelt mit Spielen vertrieb, kroch der 
Stiftung.] Die Zahl der von den hieſigen 5 Diakoniſſen in Brieg und kleine Knabe Otto auf dem Tiſche hin und her. Die ſorgloſe Mutter ließ 
im Kirchenkreiſe verpflegten Kranken betrug im verfloſſenen Jahre 278, ihn gewähren. Als fie nach einiger Zeit einen Blick nach dem Tiſche 
nämlich 91 männliche und 187 weibliche, 255 evangeliſche, 20 katholiſche[ warf, bemerkte fie, daß der Knabe mit dem Oberkörper zum Fenſter 
und 3 myſaiſche; aus der Pflege wurden 176 entlaſſen, 79 find geſtorben, hi Jeut i rückrel 
D 1 N torben, hinauslag. Jetzt wollte fie das Kind ſchnell zurückreißen, fie kam 
23 find in Pflege geblieben. Der Fonds, welcher aus Anlaß des 25fähri⸗ jedoch zu ſpät, im Moment des Zugreifens war das Kind in den gez 
gen Jubiläums der Stiftung geſammelt wurde, erreichte die Höhe von pflaſterten Hof gefallen. Als man es von dort heraufholte, lag es 
11 527,49 M., wovon 9731,85 M. verausgabt wurden, ſodaß noch 1797,64 M. Slos il it d Kind i 
8 5 h 0 ur nde Ne. ganz regungslos da. Die Mutter eilte mit dem Kinde zu einem 
18 übrig blieben. Zur Errichtung eines Diakoniſſenhauſes iſt ein Grundſtück Arzt, diefer conſtatirte eine Gehirnerſchütterung und gab ſofort fein: Gut- 
5. an der Steinſtraße erworben worden. Bauplan und Koſtenanſchlag ſind dahi 1 i A 
* N ſo daß Ausſicht i 5 4 0 g ind achten dahin ab, daß der Knabe nicht am Leben zu erhalten fei. Zwei 
fait fertig geſtellt, 15 ee usſicht ift, den Bau ſchon im nächſten Frühe Tage ſpäter endete der Tod die ſchweren Leiden des Kindes. „Daſſelbe 
F ß SR ee ee A A, 
—r. Namslau, 20. Jan. nſprache des Landraths.] In der] S ) e ben, a 
5 heutigen Nummer des hieſigen Kreisblattes wendet ſich der ae ärzten fecirt zu werden. Das Gutachten derſelben wurde heute von dem 
rad Willert mit folgender Anſprache an die Kreisbewobner: „Des Königs | Herrn Kreiswundarzt Dr. med. Stern zum Vortrag gebracht. Es hat 
Majeſtät haben allergnädigſt geruht, mich mittelſt Allerhöchſter Ordre vom demnach der Befund des Gehirns und der Schädelhöhle unzweifelhaft dar⸗ 
27. December v. J. zum Landrath zu ernennen. In dieſer Eigenſchaft] gethan, daß der Tod des Knaben lediglich eine Folge des Aufſchlagens 
ift mir durch Erlaß des Herrn Miniſters des Innern vom 2. d. Dis. auf das Steinpflaſter des Hofes geweſen iſt. Der Vertreter der Shor 
das bisher von mir commiſſariſch verwaltete Landrathsamt im hiejigen | aniwaltichait, Herr Gerichts⸗Aſſeſſor Olbrich, empfahl die Angeklagte, welche 
Kreiſe nunmehr definitiv übertragen worden. Indem ich dies zur Kenntniß] für ihre Nachläſſigkeit bereits durch den Verluſt des Kindes beſtraft fei, 
5 der Kreiseingeſeſſenen zu bringen mich beehre, verbinde ich damit die ſelbſt der Milde des Gerichtshofes, er brachte 3 Tage Gefängniß in An- 
` Bitte, durch vertrauensvolles Entgegenkommen mir mein verantwortliches, trag. Das Strafkammer⸗Collegium erachtete das Verfahren der Ange⸗ 
ſchwieriges Amt erleichtern zu helfen. Es wird mir ſtets eine Freude] klagten aber für eine ſehr grobe Fahrläſſigkeit, es erkannte deshalb auf 
in, Gar 5 mit Fath me siot a Sr zu Heben, jo eine l4tägige Gefängnißſtrafe. 
oft ſolches von mir verlangt wird, und ich hoffe, daß Jedermann ſich mit oo . AET 
feinen Wünſchen und Klagen vertrauensvoll an mich wenden wird, daS ir nk ge ae . 
darch den perſönlichen Verkehr der Kreiseingeſeſſenen mit ihrem Landrath at Sala teb] 1 +] 147 Jahre 1885 verkehrte der damals 18 Jahre 
x das eigene Wohl der Erſteren und damit das des Kreiſes am Beſten ge- alte Schloſſergeſelle Max Liebig fait täglich im Haufe der vermittweten 
fördert wird. Die mir untergeordneten Behörden erſuche ich, mir ihre Stellenbeſitzerm Weiß zu Brockau. Er unterhielt zu jener Zeit ein Liebes- 
À werthvolle Unterſtützung in demſelben Maße wie bisher gewähren zu 4 A . des Hauſes, um deswillen war er ein ſtets 
1 . 
f: wollen, nur durch gemeinſames Wirken kann meine Thätigkeit im Amte Als ſich ſpäler dies Verhältniß löſte, wurde aus der Freundſchaft 


id u einer gebeihli . i i A 
N fortan bie N e . 3 bittere Feindſchaft. Jetzt erinnerte ſich Frau Weiß, daß ihr einmal, wäh⸗ 
ſchräntte Tbätigkeit gehören. Ich hege den herzlichen Wunſch, daß dieje rend Liebig allein in der Stube geweſen war, ein Geldbetrag in Höhe von 
Thätigkeit für den Kreis eine nutzbringend fein möge.“ ' 14 M. aus der verſchloſſen gehaltenen Commode abhanden gekommen war. 
* I EEE EI OE: Liebig batte damals ein Zugeſtändniß dahingehend abgelegt, daß er 
k> © Neiffe, 19. Januar. [Panik im Theater.] Geſtern drang wäh- das Geld an fih genommen habe, nachdem er die Commoden⸗Schublade 
; tend der Aufführung von „Zopf und Schwert“ bei offener Scene plötzlich! mittelſt eines Meiers geöffnet harte, i 
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Rauch aus dem Sdufflaurkaſten. Auf den erſten Bänken erhoben fih die! 


neten erkennen die vielfachen Verbeifergngen des hieſigen Volksſchulweſens b 


aber da neben l a t 
eine neue Corporation nicht gebildet werden konnte, habe man hier eine 
einheitliche kaufmänniſche Corporation nicht, an die man ſich wenden könne. 
Auch würde man ja in jeder anderen Angelegenheit nach dieſer Analogie 
die intereſſirten Kreiſe zu Beiträgen 

Hafenanlage, 15 0 } 
die ſpeciell und noch viel mehr als die Regultrung im Intereſſe der 
größeren Kaufleute geplant ſei. 


dingungen einzugehen. 


e N Bas Rr 


Geis im Jahre 1886 wurde der Fall zur Kenntniß der Staatsanwallſchaft 
gebracht. Diese erhob gegen Liebig Anklage wegen ſchweren Diebſtahls. 
In der heutigen, vor der Strafkammer ſtattgehabten Verhandlung der 
Sache wiederholte Liebig fein ſchon früher abgegebenes Geſtändniß. 
Der Herr Staatsanwalt brachte mit Rückſicht auf die Jugend und die 
bisberige Unbeſcholtenheit des Angeklagten mildernde Umſtände in Antrag. 
Der Gerichtshof erkannte unter Acceptirung dieſer Gründe auf das. 
niedrigſte zuläſſige Strafmaß von 3 Monaten Gefängniß. 


D. Liegnitz, 19. Jan. [Preßproceß.] Der Redacteur des „Lieg⸗ 
nitzer Anzeigers“, Herr Dr. a welcher vor Kurzem erſt wegen 
Preßvergehens eine achtwöchentliche Gefängnißſtrafe verbüßte, hatte ſich 
eute wiederum wegen des gleichen Vergehens vor dem bieſigen Land- 
gericht 1 zu verantworten. Derſelbe war wegen eines im „Anzeiger“ vom 
16. April v. J. enthaltenen Leitartikels „Von Niederlage zu Niederlage“ 
der Beleidigung des Fürſten Reichskanzlers angeklagt, aber von der hie⸗ 
ſigen ander in der Verhandlung am 1. September v. J. frei⸗ 
geſprochen worden, weil der Gerichtsbof zwar den Artikel für beleidigend 
hielt, deni Angeklagten aber den Schutz des $ 198 des Strafgeſetzbuches 
zubilligte, indem dieſer ſich in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen Dez 
funden habe. Hiergegen hatte die Staatsanwaltſchaft die Reviſion ein⸗ 
gelegt, welche das Reichsgericht als begründet erachtete und die Sache an 
das bieſige Landgericht zurückverwies. Im heutigen Termin hielt die 
Staatsanwaltſchaft die Anklage aufrecht und beantragte gegen den Ange⸗ 
klagten einen Monat Gefängniß. Letzterer führte in ſeiner Vertheidigungs⸗ 
rede aus, daß er nicht nur als Mitglied der vom Fürſten Bismarck be⸗ 
leidigten Fortſchrittspartei berechtigt fei, deren Intereſſen wahrzunehmen, 
ſondern daß er auch, wie er nachwies, Delegirter und Vertrauensmann 
der Partei fet. Als ſolcher habe er lediglich die Angriffe des Reichskanzlers 
abwehren, aber keineswegs beleidigen wollen. Nach mehr als einſtündiger⸗ 
ae wurde das auf vierzehn Tage Gefängniß lautende Urtheil 
verkündet. 


Stadtverordneten-Verſammlung. 


i 2 H. Breslau 20. Januar. 

Die heut abgehaltene Sitzung wurde von dem Vorſitzenden, Stadtver⸗ 
ordneten nme gegen 4 Uhr 20 Min. eröffnet. Von den zunächſt ge⸗ 

ebenen 
Familienväter haben Abſchrift einer an den Magiſtrat gerichteten Petition 
um Errichtung der 3. Mädchen⸗Mittelſchule als katholiſche im weſtlichen 
oder ſüdlichen Stadttheile eingeſandt mit der Bitte, die Verſammlung 
möge dieſer Petition wohlwollend gegenüberſtehen. 

Stadtv. Dr. Caro zeigt an, daß es ihm unmöglich fei, die auf ihn qez 
fallene Wahl eines Mitgliedes des Etats⸗Ausſchuſſes anzunehmen. Auf 
Vorſchlag des Vorſitzenden wird die Angelegenheit dem Ausſchuß I über⸗ 
wieſen, damit derſelbe einen neuen Vorſchlag mache. $ 

Demnächſt tritt die Verſammlung in die Tagesordnung ein und erfolgt 
zunächſt der Vortrag des 

Berichtes über die Verwaltung und den Stand der Ge⸗ 
meinde⸗ Angelegenheiten im Jahre 1885/86 durch den Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Friedensburg. Mittheilungen aus dem umfangreichen, 
intereſſanten Berichte, der von der Verſammlung ſehr beifällig aufge⸗ 
nommen wurde und für welchen dieſelbe, der Aufforderung des Vorſitzenden 
entſprechend, ihren Dank durch Erheben von den Plätzen ausspricht, bez 
halten wir uns für eine der nächſten Nummern vor. Im Weiteren ge⸗ 
langten u. A. ſolgende Vorlagen zur Erledigung: 

Zunächſt bewilligt die Verſammlung 1011,57 M. zur Deckung vom 
Mehrkoſten bei Umpflaſterung des Marktplatzes um das Denkmal 
Friedrich Wilhelm III. Die Vorlage, betreffend die Auflöſung der Sani⸗ 
tät3-Deputation, wird auf Antrag des Stadtv. Dr. Paunes mit der⸗ 
jenigen, bezüglich des Antrages Lion, betreffend eine 

teorganifation des ſtädtiſchen Sanitätsweſens verbunden. 
Ueber den diesbezüglichen Antrag des Stadt. Dr. Lion haben wir in. 
Nr. 28 d. Ztg. Ausführliches mitgetheilt. Derſelbe begründet in eingehen⸗ 
der Weiſe ſeinen Antrag. Was er beantrage, ſei in anderen größeren 
Communen längſt ausgeführt. Magiſtrat müſſe eine Stelle haben, durch 
welche er jederzeit über ſanitäre Uebelſtände unterrichtet werden könne. 
Schon im Jahre 1864 fei ein dahingehender Wunſch ſeitens des Magiſtrats 
0 l Mia worden, als es fih darum handelte, große Contagienhäuſer 
zu errichten. . 

Auf Antrag des Stadtv. Dr. Pannes wird der Antrag Lion der 
Wabl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion überwieſen. 

Canaliſation. Die Befeſtigung des Hauptzuleitungsgrabens in 
Ranſern ift der Handelsgeſellſchaft Oeſterlink und Hentſchel übertragen 
worden, womit fih die Verſammlung einverſtanden erklären fol. Stadtv. 
Simon beantragt als Referent die Ueberweiſung an den Ausſchuß, da 
er mit der Art und Weiſe des Vorgehens der Bauverwaltung in dieſer 
Angelegenheit nicht „Janz einverſtanden iſt. Die Ueberweiſung wird be⸗ 
ſchloſſen, nachdem Stadtbaurath Kaumann die Handhabung der Sache 
als eine correcte und als eine ſolche dargelegt, welche anders nicht er⸗ 
folgen konnte. 

Hierauf tritt die Verſammlung in die in letzter Sitzung vertagte Be⸗ 
ſprechung der Interpellation Milch und Gen. ein. E 

Stadtv. Dr. Eras führt aus, wenn Magiftrat eine Gegenleiſtung 
darin finde, daß ihm die Unterhaltung der Wehre abgenommen werde und 
dann erwäge, was er zu geben habe, ſo ſtelle er ſich auf den Standpunkt 
des do ut des. Redner freut ſich aber, daß Magiſtrat, wie aus der Be⸗ 
antwortung der Interpellation zu erſehen ſei, damit noch nicht das letzte 
Wort geſprochen habe, obgleich man aus dem Schreiben des Magiſtrats 
an die Oderſtrombau⸗Verwaltung dies habe annehmen müſſen. Redner 
könne beſtimmt verſichern, daß noch vor Weihnachten der Bericht 
des Magiſtrats im Arbeitsminiſterium ſorgfältig geprüft worden jet und 
daß man dort denſelben Eindruck empfangen habe. Redner hat im No⸗ 
vember von einem Decernenten des Arbeiksminiſteriums die Bemerkung 
gehört, daß, ſobald die Regierung von den Communen irgend welche 
Opfer verlange, ſie immer ſchlechte Erfahrungen mache. Wenn der Herr 
Sberbürgermeiſter weiter gejagt babe, daß die Koſten der Herumführung 
der Oder um Breslau zu große ſein würden, ſo könne er nach ſeinen In⸗ 
formationen ſagen, daß dieſelben nach ſchätzungsweiſer Berechnung ſich 
eben ſo hoch ſtellen würden als die Durchführung durch Breslau. 
Der Herr Oberbürgermeiſter habe ihnen geſagt, daß die Kaufmannſchaft, 
wenn fie fih ſolchen Nutzen von der Regulirung verſpräche, die Mühlen- 
rundſtücke ankaufen könne. In Breslau gäbe es aber keine incorporirte 

aufmannſchaft, denn der Verein chriſtlicher Kaufleute habe es ſ. Z. ab⸗ 
gelehnt, eine allgemeine kaufmänniſche Corporation zu bilden, und darum 
ſei die Handelskammer neben dieſem Vereine geſchaffen worden, 
dem alten, mit Corporationsrechten verſehenen Vereine 


f veranlaſſen können, 3. B. bei der 
r die in der Anleihe 2 Millionen ausgeworfen ſeien und 


Redner erklärt kein Freund des Hafenprojectes auf Kletſchkauer Terrain 


zu ſein und hält es für den größten Vorzug des von der Regierung vor⸗ 
gelegten Projectes, daß das Oberwaſſer dadurch eine ſolche Quantität er- 
halte, daß der H 


afen au 


im Oberwaſſer angelegt werden könne, 
Zum Schluß macht 


edner noch darauf aufmerkſam, daß Breslau 


Gegner in Bezug auf die Regulirung habe, wo es ſie nicht ſuche, zunächſt 
Gegner, die es im eigenen Intereſſe für wünſchenswerth halten, wenn die 
Schifffahrt in Breslau ihr Ende erreicht, dann Gegner, denen es lieber 
wäre 
unter den Brücken auch nach der Höherlegung für unbeladene Schiffe 
Unbequemlichkeiten mit ſich führen würde. Redner ſpricht die Hoffnung 
und die Bitte aus, daß in demſelben Geiſte, der aus der Beantwortung des 
Herrn Oberbürgermeiſters ſpreche, die Sache weiter geführt werden möge. 


die Oder würde um Breslau herum geführt, da der Durchgang, 


Oberbürgermeiſter Friedensburg bemerkt, die ſtädtiſchen Behörden 


ſeien bisher noch nicht vor die Eventualität einer Entſcheidung der Frage, 
ob die Schifffahrt durch oder um Breslau herum geführt werden ſolle, 
geſtellt geweſen. Die Oderſtrombau⸗Direction habe denſelben bisher nur 
mitgetheilt, was fie thun wolle und welche Gegenleiſtungen fie beanſpruche. 
Das habe Magiſtrat reiflich erwogen, ſeine Erklärung abgegeben, eine 


Antwort aber bisher nicht erhalten. Jetzt könne man doch nicht die ge- 
gebene Erklärung zurücknehmen und ſagen: Wir ſind bereit, auf die Be⸗ 
Herr Dr. Eras habe ſich auf gewiſſe Erklärungen 
maßgebender Perſönlichkeiten im Miniſterium berufen. Dem gegenüber 


müſſe er aus feinen Erfahrungen in den letzten Jahren fagen, daß auf ſolche 
mündliche eee e 
0 


wenig zu geben ſei, es ſeien Privatäuße⸗ 
rtſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


ittheilungen heben wir Folgendes hervor: Achtzehn katholiſche 


5 Gortjeung.) - 

rungen, die nachher modificirt werden. ie Aeußerungen ſeien auch ge⸗ 
fallen, noch bevor Magiſtrat irgendwelche Mittheilung von der Oder⸗ 
ſtrombau⸗ Direction erhalten habe, davon könne alfo nicht di 

ede geweſen ſein, daß Magiſtrat dem Miniſterium Schwierig⸗ 
keiten mache und ſich genug entgegenkommend zeige. Wenn geſagt werde, 
nach 3 des Projectes erübrige ſich die Anlage eines Handels- 
bafens und die dafür bewilligten 2 Millionen Mark könnten erſpart werden, 
ſo ſei das nur inſoweit richtig, als es ſich um einen Sicherheitshafen 
handle. Die ftädtiichen Behörden haben aber die Anlage eines Handels⸗ 
dafens beſchloſſen und für dieſen müſſe die Summe reſervirt bleiben. Es 
ſei zu bedauern, daß in Breslau eine kaufmänniſche Corporation nicht 
beſtehe, an die man ſich wenden könne, wenn es ſich um die Unterſtützung 
eines der Kaufmannſchaft in erſter Reihe zu Gute kommenden Unter: 
nehmens handle. Aber eine perſönliche Unterſtützung durch den Einzelnen 
ſei ja nicht ausgeſchloſſen. i 

Stadtv. Dr. Ziegert erkennt mit Dank die Thätigkeit des Herrn Dr. 
Eras für die Hebung des Handelsverkehrs in Breslau und ſein Wirken 
für die Verbeſſerung unſerer Waſſerſtraße an, glaubt aber, daß deſſen 
beutige Mittheilungen wohl kaum die Verſammlung dahin führen werden, 
einen anderen Standpunkt als den bisherigen einzunehmen, nämlich den, 
die bisherige Haltung des Magiſtrats als correct zu erklären. Zunächſt 
wiſſe man noch nicht genau, was der Staat eigentlich gebe und man dürfe 
ſo nicht vergeſſen, daß derſelbe nach dem im v. J. beſchloſſenen Geſetze ſo wie 
ſchon nach dem Allg. Landrechte zur Ausführung des Projectes verpflichtet 
ſei. Es ſei aber ſeit längerer Zeit Praxis, bei ſolchen Unternehmungen, 
die einzelnen Communen oder Adjacenten Vortheil bringen, die aus⸗ 
zuführen aber der Staat verpflichtet fet, dahin zu ſtreben, diefe Communen 
Tejp. Adjacenten zu gewiſſen Leiſtungen zu veranlaſſen. Möge ſich jeder 
Einzelne der Verſammlung für die Frage intereſſiren, im Uebrigen aber 
die Verſammlung das Vertrauen zum Magiſtrat haben, daß er die An⸗ 

elegenheit im Intereſſe der Stadt weiter in der bisherigen Weiſe be⸗ 
— werde. 

Stadtv. Struwe, daß der von ihm f. 3. empfohlene Ankauf der 
Mühlenbrandſtellen große Koſten, die jetzt nothwendig werden, jetzt er⸗ 
ipanen, 3 Nach einigen Bemerkungen des Stadtv. Dr. Eras, er⸗ 

lärt ſi 

Stadtv. Dr. Caro von den Ausführungen des Oberbürgermeiſters in 
der letzten Sitzung befriedigt, da er ſehe, daß die ſtädtiſchen Behörden den 
ernſten Willen haben, dieſe überaus wichtige Angelegenheit zu einem be⸗ 
friedigenden Ende zu führen. Man müſſe die größern Geſichtspunkte ins 
Auge faſſen. Dadurch, daß ein großes Hinterland geſchaffen werde, ent⸗ 
stehe ein großer Nutzen für Breslau. Augenblicklich habe man hier bei 
der Schifffahrt eine allerdings neue Art Umſchlagsverkehr, d. h. die 
Verladung der Maaren von den Schiffen auf die Eiſenbahn und 
umgekehrt, aber er glaube nicht, daß dieſer Verkehr der Stadt großen 
Nutzen bereite. Dann gebe es eine zweite Kategorie von Waaren, 
das heißt ſolche, die während der, Unterbrechung der Schifffahrt 
im Winter eingelagert werden Dies könnten aber nur Waaren ſein, bei 
denen der Zinsverluſt nicht ſo groß ſei, daher ſei der Nutzen, der der 
Stadt erwachſe, kein großer. Sobald der Verkehr durch Breslau hindurch 
gehen werde, würde dieſe letzte Art des Verkehrs in Breslau abnehmen. 
Der größte Nutzen der Oderregulirung ſei der, daß man dann dem Ver⸗ 
kehr auf der Elbe Concurrenz machen könne, indem man den Handel nach 
Oeſterreich über Oberſchleſien leiten könne. Davon würde Breslau Nutzen 
ziehen, denn eine große Stadt ſei immer der Mittelpunkt des Verkehrs. 
Nicht zu unterſchätzen fei auch, daß Breslau in Oberſchleſten ein kauf⸗ 
kräftiges Hinterland bekomme. Oberſchleſien werde nach Durchführung 
der Schifffahrt durch Breslau wohlhabender, kaufkräftiger und dadurch 
würde Breslau, da Oberſchleſien ganz allein auf dieſe Stadt ange⸗ 
wieſen und ihm durch feine geographiſche Lage nach rechts und 
Unks der Verkehr nicht möglich fei, der Handelsplatz für Oberſchleſien fein. 
Es drohe Breslau noch eine andere Gefahr. In dem Momente, wo 
zwiſchen Maltſch und dem Waldenburger Kohlenrevier die Bahn fertig 
würde, würde der größte Theil des Kohlentransportes von Niederſchleſien 
nach dem Oſten und Norden für Breslau verloren gehen. Redner glaubt, 
daß man das Vertrauen zum Magiſtrat haben könne, daß er die Intereſſen 
der Steuerzahler, die zum großen Theil Kaufleute ſeien, jederzeit wahren 
werde. 

Hiermit wird die Discuſſion geſchloſſen. 

Schluß der Sitzung gegen 7 Uhr. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 

* Berlin, 20. Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ zeigt große Luſt, 
wieder einmal in die Kriegstrompete zu ſtoßen. Sie ſammelt 
an hervorragender Stelle Stimmen der ruſſiſchen Preſſe über die 
Reden des Reichskanzlers und wirft den Moskowitern Verleumdung 
vor. Außerdem bringt ſie einen Leitartikel über die Mobilmachung 
des preußiſchen Rothen Kreuzes, worin ſie die angeregten Vorſchläge 
zur Vorbereitung des Frauenvereins für den Mobilmachungsfall 
rühmt. Ernſt und hochwichtig fei die Aufgabe, fo heißt es wörtlich, 
die Organiſation der freiwilligen Krankenpflege des preußiſchen Rothen 
Kreuzes in einheitlicher praktiſcher Weiſe ſo zu fördern, daß ſie der 
Armee, welche ihrer Hilfe und Fürſorge vielleicht ſehr bald bedarf, 
und welche dieſe Hilfe im Kampfe fürs Vaterland zu fordern be⸗ 
rechtigt iſt, neben dem militäriſchen Rothen Kreuze würdig und that⸗ 
kräftig zur Seite ſtehen kann. 

Berlin, 20. Januar. Dem Herrenhauſe it ein Geſetzent⸗ 
wurf über die Leiſtungen für die Volksſchule zugegangen, 
deſſen entſcheidender Paragraph lautet: „Ueber jede von den Schul⸗ 
auffichtsbehörden fortan beanſpruchte Steigerung derjenigen Leiſtungen, 
welche von den zur Unterhaltung der Volksſchule Verpflichteten bisher 
aufgebracht worden find, beſchließt bei Widerſpruch der Verpflichteten 
für Landſchulen der Kreisausſchuß und für Stadtſchulen der Bezirks: 
ausſchuß. Gegen den Beſchluß des Kreisausſchuſſes it binnen einer 
Friſt von zwei Wochen die Beſchwerde an den Provinzialrath zuläſſig. 
Auf Schulbauten findet dieſes Geſetz keine Anwendung.“ 

* Berlin, 20. Januar. Die Gerüchte von einem bevor⸗ 
ſtehenden Pferdeausfuhrverbot wollen in der Preſſe nicht zur 
Ruhe kommen. Die „Nationalzeitung“ bemerkt: „Officiöſen Hin: 
deutungen auf eine ſolche Maßregel und vielleicht noch auf eine oder 
die andere die deutſche Wehrkraft ſchützende Verfügung begegnet man 


auch an anderen Stellen.“ 


* Berlin, 20. Jan. Die Mittheilung der „Dresden. Nachr.“, 
daß der ſächſiſche Finanzminiſter hierherkommen werde, um an den 
Miniſterberathungen über Steuerfragen Theil zu nehmen, 
erweiſt ſich als unbegründet. 

Wie es heißt, werden die Verhandlungen wegen Erneuerung 
des deutſch⸗ſchweizeriſchen Handels vertrages zunächſt von 
deutſchen Commiſſaren allein noch im laufenden Monat wieder auf⸗ 
genommen werden. i 

Einem Wunſche des Königs von Würtemberg entſprechend, hat 
das biſchöfliche Ordinariat in Rottenburg angeordnet, daß 

im allgemeinen Gebete der deutſchen Kriegsmacht gedacht werden ſoll. 

Berlin, 20. Januar. Die aus Lyon gemeldete deutſche 
Spionengeſchichte erweiſt ſich, wie vorauszuſehen war, als reiner 
Schwindel. Die Verhafteten find Engländer, deren Beziehungen zu 
dem Soldaten alles andere nur nicht politiſcher Natur waren. — Das 
Lyoner Jägerbataillon it überdies gar nicht mit dem neuen Gewehr 

verſehen. 

Berlin, 20. Jan. Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus Paris: 
Der „Intranſigeant“ klagt die Gambettiſten an, durch Verweige⸗ 
rung der 86 Millionen für Boulanger dieſen ſtürzen zu 
wollen. Dieſe ſeien in Erwartung anſtandsloſer Bewilligung bereits aus⸗ 


2 


gegeben; falle Boulanger, ſo würden dreißigtauſend Pariſer vor dem 
Elyſée feine Wiederernennung fordern. Verwende man Truppen 
gegen die Menge, fo ſei abzuwarten, auf welche Seite ſich die Sol: 
daten ſtellen würden. 

Im Concordatsausſchuß erllärte Goblet, die Mehrheit des 
franzöſiſchen Volkes fei noch nicht für Abſchaffung des Concordats. 
Dieſe Maßregel könnte die Republik gefährden. Er werde zur Be: 
willigung des Cultusbudgets die Cabinetsfrage ſtellen. 

° Berlin, 20. Januar. Die Hofſchauſpielerin Frau Kahle⸗ 
Keßler iſt heute Vormittag von einem Unglücksfall betroffen worden. 
Beim Schlittſchuhlaufen auf der Rouſſeau⸗Inſel kam fie zu Falle und 


brach einen Arm. 
Berlin, 20. Jan. Auf Grund des Reichsbeamten-Geſetzes 


ſind zu Mitgliedern der Disciplinarkammern ernannt in Breslau der 
commiſſariſche Ober⸗Poſtdirector, Ober-Poſtrath Rehbock in Oppeln und 
der Landgerichts⸗Rath Strahler in Breslau; in Oppeln der Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Ur. von Gizyeki daſelbſt. 

* Halle a. S., 20. Jan. Nationalliberale und Deutſch⸗ 
freiſinnige haben einen Compromiß geſchloſſen. Der Can⸗ 
didat iſt definitio noch nicht beſtimmt. 

* Wien, 20. Jan. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus zuver⸗ 
läßiger Quelle, daß in den Verhandlungen zur Herbeiführung 
der Löſung der bulgariſchen Frage keine Stockung eingetreten 
ſei, daß dieſelben vielmehr zu günſtigen Erwartungen berechtigen. 
Die Gefahr einer neuen Verſchärfung der Lage erſcheint mindeſtens, 
was das Verhältniß der Großmächte zu einander betrifft, ausge⸗ 
ſchloſen. Man it in Sofia zu Opfern an Rußland bereit. Die 
diplomatiſchen Bemühungen gehen augenblicklich dahin, Rußland zu 
Conceſſionen betreffs des Candidaten zu veranlaſſen. 

* Lemberg, 20. Jan. Im December 1886 dauerte die Aus- 
weiſung ruſſiſcher Unterthanen polniſcher Nationalität 
aus Preußen fort. Sechs Familien dieſer Kategorie ſind in Galizien 
eingetroffen. Oeſterreichiſche Polen wurden im December nicht aus⸗ 
ewieſen. 
: K oare 20. Jan. In militäriſchen Kreiſen verlautet, Erz⸗ 
herzog Wilhelm werde in den nächſten Tagen eine Reife in die occu- 
pirten Provinzen antreten. Die Reiſe wird mit der Sicherung der 
Grenze gegen Montenegro im Kriegsfalle in Zuſammenhang gebracht. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 
(Aus Hoio Leiegraphiſchem Bureau) 

Berlin, 20. Jan. Der Kaiſer nahm heute Vormittags mehrere 
Vorträge entgegen, arbeitete darauf mit General Albedyll, empfing 
Nachmittags 2 Uhr das Präſidium und eine Deputation des Herren⸗ 
hauſes, und machte um 2% Uhr eine Spazierfahrt. Um 4 Uhr er: 
ſcheint Staatsſecretär Bismarck zum Vortrage. 

Berlin, 20. Januar. Gut unterrichteterſeits wird gemeldet, daß 
Frankreich enorme Quantitäten Pikrinſäure in Deutſchland kauft, 
welcher Stoff wie der Schwefeläther zur Fabrikation des Melinits 
erforderlich ſei. Deutſche Fabriken erhielten Aufträge für 20 000 
Kilo Pikrinfäure per Monat, die Preiſe find franco Rotterdam be: 
ſtimmt. In Wirklichkeit gehen die Lieferungen via Cöln nach Frank⸗ 
reich. (Vergleiche unfer Privattelegramm im geſtrigen Morgenblatt 
über franzöfiihen Ankauf von Schwefeläther. Red.) 

Berlin, 20. Januar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Die 
in Grootfontain in Otowigegend (Südweſtafrika) angeſiedelten Boers 
ſind auf ihren Antrag nach Genehmigung des Kaiſers unter den 
Schutz des Deutſchen Reichs geſtellt worden. 

Berlin, 20. Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt mit, gegen⸗ 
wärtig finden in Zabern, Romansweiler und im Breuſchthale ſeitens 
franzoͤſiſcher Holzhändler bedeutende Ankäufe von Brettern und Balken 
fatt, welche von der franzöſiſchen Regierung beſtellt find und zur Er: 
richtung von Militärbaracken an der deutſchen Grenze beſtimmt ſein 
ſollen. Mit der Eiſenbahn ſind bereits von Romansweiler fünf 
Wagen nach Nancy, vier Wagen nach Verdun abgegangen. Weitere 
Wagen zur Beladung ſind beſtellt. Auch in Rosheim und Oberahn⸗ 
heim finden gleiche Verladungen ſtatt. Es kann hiernach keinem 
Zweifel unterliegen, daß Frankreich an der Grenze größere Truppen: 
maſſen zuſammenzieht, als in den Feſtungen und Garniſon en daſelbſt 
untergebracht werden konnen. 

Paris, 20. Januar. Der Miniſterrath beſchloß, die vom Finanz⸗ 
miniſter Dauphin gemachte Budgetvorlage aufrecht zu erhalten. 

London, 20. Januar. Der „Globe“ ſagt in einer Beſprechung 
der politiſchen Ausſicht im Auslande, die Beſuche der bulgariſchen 
Delegirten in den europäiſchen Hauptſtädten hätten denſelben klar ge⸗ 
macht, daß Deutſchland, Oeſterreich, England und Italien an dem 
Berliner Vertrage als Grundlage der zukünftigen Abmachungen im 
Orient feſthielten. Die Beſuche hätten ferner bewieſen, daß jede 
dieſer Mächte hoͤchſt beſorgt fei, den Ausbruch von Feindſeligkeiten 
zwiſchen dem Adriatiſchen und dem Schwarzen Meere zu verhindern. 
Frankreich ſei an der Orientfrage nur inſoweit intereſſirt, als ein 
Krieg im Orient ihm Gelegenheit geben könnte, den gewünſchten 
Schlag gegen Deutſchland zu führen. Jedoch keine Macht, ſelbſt 
Rußland nicht, ſei geneigt, die geringſte Unterſtützung für dieſen Zweck 
zu geben. Der „Globe“ glaubt, daß ein Compromiß in der bulga⸗ 
riſchen Frage, welcher Rußland befriedige, demnächſt durch Vermitte⸗ 
lung der Pforte zu erwarten ſei. Falls der Friede ſomit im Oſten 
gewiß ſein werde, werde nur die Situation im Weſten ſorgſame Auf⸗ 
merkſamkeit erheiſchen. 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 20. Januar. 

© Vom oberschlesischen Eisenmarkte. Auf dem gesammten 
Eisenmarkte begegnet man einer für gedeihliche Fortentwicklung des 
Preisaufschwunges zunehmend vertrauensvollen Stimmung. Der Consum 
von Puddlings- wie Giessereiroheisen bleibt anhaltend flott, da die an- 
gespannte Betriebsthätigkeit der Walzwerke und Eisengiessereien einen 
ansehnlichen Mehrbedarf des Inlandes darstellt und den etwas geringer 
gewordenen Export von Roheisen nach Russland völlig aufwiegt. 
Nach Puddel- und Schweissschlacke für den Hochofenbetrieb ist ziem- 
lich rege Nachfrage und wird dieses eisenhaltige Zusatzmaterial mit 
1,10—1,20 M. per 100 Klgr. frei Hochofen-Station willig bezahlt. Auch 
für Erze machen sich, soweit neue Bedarfsquanten in Frage kommen, 
erhöhte Preisforderungen geltend. Wie bisher stehen 25 Hochöfen 
mit einer Monats-Production von etwas über 500 000 Ctr. Roheisen im 
Feuer; der Marktpreis für Puddlingsroheisen beträgt minimal 4, 80 M. 
per 100 Klgr., doch herrscht keine Meinung bei den Hochöfnern, zu diesem 
Preise langsichtige Engagements einzugehen, während die Speculatien 
lebhafte Kauflust aufweist. Die Gesammt-Production von Puddlingsroh- 
eisen ist im Vorjahr gegen das Jahr 1885 um ca. 1000000 Ctr. geringer 
gewesen, ebenso blieb die Darstellung von Bessemereisen pro 1886 
gegen jenen Zeitraum um circa 200000 Ctr, zurück, dagegen weist die 
Production von Flusseisen ein Mehrquantum von circa 309000 Centner 
auf, ein Boweis, wie sehr sich dieses Material in der Eisenindustrie 
Ses Reviers einbürgert, Das Stahlwerk in Friedenshütte bringt davon 


in Form von Knüppeln ganz bedeutende Quanten an den Markt und 
ist mit Tag- und Nachtbetrieb bis Eade Juni durch vorliegende 
Engagements in Anspruch genommen, 

Die sämmtlichen Walzwerke haben ebenfalls eine kaum zu be- 


wältigende Arbeitsmenge vorliegen. Zur Zeit des grössten Ansturmes 
um Waare im Frühjahr sind kaum jemals sô massenhafte Specificationen 
von Walzeisen wie gegenwärtig zu verzeichnen gewesen, manche 
Werke müssen sechswöchentlicke Liefertermine bedingen und werden 
trotz der angestrengtesten Betriebsthätigkeit auch diese nur schwer 
einhalten können. Dabei ist die weitere Kauflust eine überaus 
animirte, die Werke beobachten dagegen üusserste Zurückhaltung, um sich 
nicht über das erste Quartal hinaus mit Lieferungsverbindlichkeiten 
zu engagiren, bevor die Preisfes'setzung für weitere Termine ihre 
definitive Regelung erfahren habe. In allen inländischen und ans- 
ländischen Hütten-Distrieten nimmt inzwischen die weitere Preisanf- 
besserung ihren Fortgang. Aus Amerika, England, Rheinland, West- 
falen werden Steigerungen der Eisenpreise gemeldet, auch die cartel- 
lirten böhmischen. Werke konnten am 25. h. mit einem Mehrpreise für 
Träger-Eisen von 50 Kr., für Stab- und Faconeisen von 75 Kr. per 
100 Klgr. vorgehen. 

Der Markt für Drahtfabrikate erholt sich ebenfalls langsam von 
seinem niedrigsten Preisniveau, seitdem die westlichen Drahtwerke deut 
langen erbitterten Concurrenzkampfe und gegenseitigen Preisruine ein 
Ziel setzten. Auch in dieser Branche bricht sich das Vertrauen u 
Wiederkehr normaler Preiszustände Bahn, und die vereinigten schle- 
sischen Drahtwerke werden nicht minder zu dauernder Befestigung der 
Marktlage beitragen. Schon jetzt balten dieselben an einem Mehrpreise 
von 1,50 M. per 100 Klgr. für neue Abschlüsse fest, leider kommt ihnen 
derselbe wegen der vielen älteren Engagements vorläufig nur zum 
geringsten Theile zu Statten. Der Beschäftigungsgrad auch dieser 
Industrie ist ein vorzüglicher. 


* Egyptisohe Finanzen. In Bezug auf die Entwickelung der egyp- 
tischen Finanzen schreibt man der „B. B.-Z.“ aus London, dass sowohl 
die von der Kasse der öffentlichen Staatsschuld, wie von der Regie- 
rung veröffentlichten Ziffern fortgesetzt befriedigende sind. Die von 
der Staatsschuld angewiesenen Eingänge beliefen sich vom 15. October 
bis zum 31. December auf 1358684 Pfd. Sterl. Man kann aber dies 
Summe nicht mit den Eingängen der Vorjahre vergleichen, weil der 
Modus der Grundsteuererhebung geändert worden ist. Urbrigens geben 
die Conti der Kassen der Öffentlichen Schuld nur die halbe Wahrheit 
an und müssen durch die Ziffern des Verwaltungsbudgets ergänzt 
werden. Leiztere werden sehr spät veröffentlicht, doch versprechen 
die Resultate für das laufende Geschäftsjahr günstig zu werden. Was 
die Auszahlung des Couponabzuges von 5 pCt. für die Geschäftsjahre 
1885 und 1886 betrifft, so hat die Regierung, wiewohl es nicht officielt 
entschieden ist, aus politischen Gründen sehr grosses Interesse, sie za 
bewirken, und ist anzunehmen, dass eine Entscheidung behufs Rück- 
zahlung des Abzuges in allernächster Zeit bevorsteht, da nach den vor- 
liegenden Daten das Budget pro 1886 vollständig gesichert erscheint 
und die Rückzahlung unzweifelhaft gestattet. Die Capitalisten in Kairo, 
Alexandrien etc., die seit Monaten, nämlich seit der im Vorjahre ein- 


getretenen Hausse, Egypter stark realisirt haben, treten jetzt wieder ala 4 


Käufer auf, 


® Kongogesellsohaft und Dampfschiffverbindung nach dem Kongo. 
Der Brüsseler „Moniteur“ veröffentlicht jetzt die Gründungsurkunde 
der neuen Gesellschaft „Compagnie du Congo pour le Commeree et 
IIndustrie.“ Die Gründer sind Jules Urban, Ingenieur in Brüssel, 
Adolphe de Roubaix, Fabrikbesitzer in Antwerpen, Albert Thys, 
Hauptmann im Generalstabe. Die Gesellschaft bezweckt das Studium, 
die Anlage und Ausbeutung von Eisenbahnen und von anderen Ver- 
kehrsmitteln im Gebiete des Kongostaates, die Erforschung und Ver- 
besserung der Schiffbarkeit des Kongostromes und seiner Nebenflüsse, 
die Ausführung von industriellen und Öffentlichen Arbeiten, Handels- 
und Finanzunternehmungen im Kongostaate und den Nachbarländern. 
Die Dauer der Gesellschaft ist auf 30 Jahre festgesetzt, kann aber ver- 
längert werden; das erste Capital beträgt 1000000 Fres. in Form von 
2000 Actien zu 500 Fres. Die vom belgischen Gesetz geforderte be- 
gründende Actionärversammlung soll am 9. Februar in der Börse statt- 
finden. — Zwischen dem Kongostaat und der Firma Walford u. Co. in 
Antwerpen ist, wie dem „Leipz. Tagbl.“ berichtet wird, ein Abkommen 
vereinbart wegen Herstellung einer Dampfschiffsverbindung zwischen 
dem Kongo und Belgien (Antwerpen). Die Schiffe sollen bis auf 
Weiteres alle sechs Wochen einmal in jeder Richtung gehen; je nach 
dem Ausfall des Verkehrs ist aber in Aussicht genommen, später all- 
monatlich einen Dampfer in jeder Richtung zu expediren. 


* Gotthardbahn. Der Turiner „Gaz. Piemont.“ schreibt man aus Genua, 


dass die zweite Zugangslinie zum Gotthard-Tunnel, die sogenannte 
Succursale dei Giovi‘, die nach dem ursprünglichen Plane schon 1886 
\dem Verkehr übergeben werden sollte, auch im laufenden Jahre noch 
nicht eröffnet werden und vielleicht noch mehrere Jahre zu ihrer 
Vollendung bedürfen wird. Der Bau des grossen vielbesprochenen 


Tunnels von Ronco, der eine Länge von 8262 m hat, sei äusserst. 


schwierig und gefährlich. Dem Tunnel drohe an mehreren Stellen der 
Einsturz, so dass die Arbeiter nur mit Mühe zu bewegen seien, ihn zu 
betreten; die Gesellschaft sei deshalb bereits im Streit mit der Regie- 
rung und die Mittelmeerbahn werde sich vermuthlich weigern, den 
Betrieb zu übernehmen, da sie fortdauernd von Unglücksfällen bedroht 
sein werde. 

A—z. Industrielle Notizen. Das Kriegs-Ministerium schreibt drei 
Preise von 5000, 3000 und 2000 M. aus für den Entwurf einer trans- 
portablen Mannschafts-Baracke. Betheiligen können sich alle deutschen 
Architekten, Techniker und Ingenieure des Civil- und Militärstandes. 


Die Entwürfe müssen bis zum 25. März d. J. an das Militär-Oekonomie- 


Departement des Kriegministeriums eingereicht werden. — Ausge- 
schrieben wurde von der Eisenbahn-Direction Erfurt die Lieferung 
von 2448 t Flussstahlschienen und 42000 eichenen Bahnschwellen. 
Termin am 4. bezw. 10. Februar. 


Ausweise. 
Paris, 20.Januar. [Bankaus weis.] Baarvorrath Gold Abnahme 


2400000, Silber Zun. 300000, Portefeuille der Hauptbank und der 


Filialen Abn. 2000000, Gesammt - Vorschüsse Zun. 100000, Noten- 
Umlauf Zun. 800000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 10 500 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 1 700 000 Fres. 

London, 20. Januar. [Bankausweis.] Totalreserve 11 711 000, 


Notenumlauf 24 069 000, Baarvorrath 20 030.000, Portefeuille 19 099000, 
Guthaben der Privaten 23 717 000, Guthaben des Staatsschatzes 4 190000, 


Notenreserve 10 398 000 Pfd. Sterling. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 20. Jan. Neueste Handels - Nachrichten. 


sich der Privatdiscont gegeo gestern unverändert auf 3 pCt. hielt, 


machte sich für tägliches Geld grössere Nachfrage bemerkbar. — 
Auch die Ansprüche an die Reichsbank haben in den letzten Tagen 
wieder zugenommen. — Die Passiva der in Concurs gerathenen 


Homburger Gewerbebank betragen 680000 M. — Die könig- 
liche Eisenbahn-Direction Erfurt hat zum 4. Februar c. eine 
Submission auf 2884 To. Gussstahlschienen für Querschwellen-Ober- _ 
bau ausgeschrieben. — Der „Berl. Borsen-Ztg.“ meldet man aus Pest: 
Man zweifelt hier nicht mehr an der völligen Ergebnisslosigkeit 


der österreichisch-rumänischen Handelsvertrags-Verhand- 


lungen, da Rumänien die Gewährung der unbeschränkten Meist- 
begünstigung verweigerte. Es stehen deshalb für den rumänischen 


Während ; 
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Getreide- und Vieh-Import nur Begünstigungen im Grenzverkehr in 
Aussicht, — Die Galizische Karl- Ludwigsbahn hat 60 000 Meter- 


centner Schienen für die Localbahn Dembica-Nadbrzezie in Bestellung 


eg ` A 
Teschen und von Wittkowitz erzeugt werden. — Die beiden grössten 
Kohlenbergwerke 


von Charleroi, die Etablissements von 


t 
eben, welche von der erzherzoglichen Industrialverwaltung in 4 
K] 
3 


Monceau Fontaine und Sacree Madame, mussten gestern in Folge des 


2 


EN 
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Strikes der Bergleute alle Kohlensendungen einstellen. — Dem „Ber!. 
Börsen-Courier“ schreibt man aus Paris: Nach der Votirung des Bud- 
gets soll in der Kammer die Erhöhung der Getreidezölle ver- 
handelt werden. Die Regierung hätte die Vertagung der Debatte über 
diesen Gegenstand gewünscht. Man glaubt, dass die Mehrzahl der 
Minister die Erhöhung der Getreidezölle bekämpft Der Finanzminister 
wird in der Kammer eiren Gesetzentwurf vorlegen, durch welchen der 
Einfuhrzoll für raffinirten Zucker um 10 Fres. per 100 Klgr. 
erhöht werden soll. — Wie man aus Grajewo schreibt, hat die Zu- 
fuhr russischer Producte für die Ostpreussische Südbahn mit 
dem neuen Jahre sich wesentlich gebessert. Es wurden vom 1. bis 
19. d. M. ioel. im Ganzen 1240 russische Wagenladungen überwiesen, 
so dass für den laufenden Monat schon heute (nach Verlauf eines 
Jahres zum ersten Male) eine Mehreinnahme gesichert erscheint: 

Frankfurt a. M., 20. Januar. Nach der „Frankf. Zig.“ unter- 
handelt die Disconto-Gesellschaft wegen eines der Argentinischen 
Regierung zu gewährenden Darlehens von zwei Millionen Pfund. Der 
Abschluss so!l bereits gestern erfolgt sein. — Das gleiche Blatt meldet 
aus Prag, dass das böhmische Gusseiseneartell aufgelöst sei. 

Wien, 20. Januar. Die „Presse meldet: Die Carl-Ludwigä 
bahn hat die Regierung um principielle Entscheidung in der Steuer- 
frage ersucht. Fraglich ist es, ob die Regierung jetzt definitiv die 
Entscheidung fällen oder dieselbe vertagen wird, bis die Frage, ob die 
Ludwigbahn berechtigt ist, Stenern in die Betriebsrechnung einzustellen, 
praktische Bedeutung haben wird. 


Berlin, 20. Januar. Fondsbörse. Der Artikel der „Nordd. 
Allgemeinen Zeitung“ über militärische Rüstungen der europäischen 
Staaten drückte der heutigen Börse von Anfang an ein flaues Gepräge 
auf, welches noch verstärkt wurde durch die Nachricht des „Frankfurt, 
Journals“, dass ein deutsches Pferdeausfuhrverbot in Aussicht stehe. 
Sowohl Banken als Renten mussten unter dieser Flaue leiden, welche 
noch durch Abgaben erster Häuser unterstützt wurde. Inländische 
Bahnen waren ohne grösseres Geschäft und eher schwächer. Von 
ausländischen Bahnen waren Franzosen wiederum 2½ M., Warschau- 
Wiener 3 Mark schwächer, ebenso Galizier stark angeboten, während 
Schweizer Bahnen fest blieben. Montanwerthe, die fest einsetzten, 
litten sowohl durch die allgemeine Flauheit, als durch das Gerücht, 
dass in Amerika ein grosses Hochofenwerk projeetirt sei, welches 
jährlich 400000 Tonnen Stahl produciren solle. Der Schluss blieb 
schwach, und zwar schlossen Laura 85,40, Dortmunder 67½, Bochumer 
125%. Inländische Anlagewerthe waren durchgehends etwas schwächer. 
In ausländischen waren Verkäufer zurückhaltend und das Geschäft 
gering. Von Cassawerthen waren Linke Waggonfabrik 0,65, Breslauer 
Pferdebahn 0,70, Ludwig Löwe 5 pCt. höher; Redenhütte ¼, Ober- 
schlesische Bedarf 0,85, Schlesische Kohlen 1,10, Schlesische Zink- 
hütten 3,90, Spritbank Wrede 0,90, Schlesischer Bankverein 0,60, 
Danziger Oelfabrik 0,85, Schlesische Cement 0,60, Westfälische Draht 
2½ pCt. niedriger. 

Merlin. 20. Januar. Froduotenbörse. Von New-York lagen heut 
schwächere Berichte vor, da von Kalifornien wieder günstige Ernte- 
aussichten gemeldet werden. Auch hier ist ein Wetterumschlag einge- 
treten, der die Speculation zu Abgaben veranlasste, dienur schwer Ab- 
nehmer farden, so dass der heutige Markt recht flau verlief. — Loco 
Weizen geschäftslos. Termine mussten durch lebhaftes Angebot 1½ 
Mark nachgehen. Der Schluss war auf die Meldung des Pferdeausfuhr- 
verbots etwas fester. — Loco Roggen war bei geringem Umsatz fest; 
Termine verloren nur ½ Mark, was wohl zumeist dem nur äusserst 
geringen Angebot zuzuschreiben ist. — Loco Hafer behauptet, Termine 
matt. — Gerste in feinen Qualitäten gefragt. — Roggenmehl 5Pf. 
billiger. — Mais unverändert. — Rüböl war bei geringem Geschäft 
eher etwas matteß — Petroleum ohne Umsatz. — Spiritus blieb 
heut ohne Nachffage, und mussten effective Waare sowie Termine 
20 Pf. nachgeben, der Schluss war etwas fester. 


Magdeburg, 20. Jan. Zuokerbörse. Termine: Januar 11,25 
Mark Br., 11,15 M. Gd., Februar 11, 27½— 11.25 M. bez. u. Gd., März 
11,37%, M. bez., 11,40 M. Br., 11,35 M. Gd., April-Mai 11,60—11,65 M. 
bez. u. Gd., Juni-Juli 11,80 —11,82½ 11,80 M. bez. — Tendenz: Matt, 
unentschieden. 

Paris, 20. Jan. Zuokerbörse, Rohzucker 88 pCt. fest, loco 29,75, 
weisser Zucker behauptet, Nr. 3, per Januar 34, 30, per Februar 34, 50, 
per März-Juni 35.00, per Mai-August 35,50. 

Londen, 20. Jan. Zuokerbörge. Havannazucker 12½ nom. Rüben- 


rohzucker 11½. Ruhig. Centrifugal-Cuba —. 
Glasgow, 20. Jan. Roheisen. Schluss. 46 Sh. 9 D. 
Berlin, 20. Januar. [ Schlussbericht.) 
Cours vow 19. 20. Cours vom 19 20 
Weizen. Niedriger Rüböl. Matt. 
April- Mei 166 50165 25] April- Mai. 46 — 46 — 
Mai-Juni 168 251166 75 Mai-Juni.......- 46 0 46 20 
Roggen. Beſestigt. N 
Apsil-Mai ı...... 132 25132 — | Spiritus. Matter. 
Mai- Juni 182 50/132 25 loo 1.1.2: u 37 50 37 30 
Juni- Juli 133 25,133 — | April-Mai i 38 60 38 40 
Hafer. | Juni-Jull 39 70 39 50 
April-Mai 111 75 111 25] Jali-August 40 30 40 — 
Mai- Juni 113 25 113 — 
Stettin, 20. Januar, — Uhr — Min 
Cours vom 19. 20. Cours vom 19. 20. 
Weizen, Flau. Rüböl. Ruhig. 
April- Mai 168 501166 50 April-Mai . 45 50 45 50 
Mai Juni 169 50168 50 
Roggen. Matt. Spiritus, | 
April Moi. . 129 50128 50 loco 36 50 86 5 
Mai-J uni 130 129 — | Januar. . 36 50 86 50 
| April-Mai ..... 3740 87 40 
Petroleum. | Juni-Juli ....... 28 70, 28 6i 
looi. Wars 11 60; 1 60 i 


(Schlussbericht) Weizen 


Kölez, 20. Januar. mn : 2 
oggen loco —, per März 


loco —, per März 17, 20, per Mai 17, 70 
13, 30, per Mai 13, 50. Rüböl loco 24, 80, per Mai 24, —. Hafer 
loco 14. 75. 


Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 170—172, Roggen loco still, 
Mecklenburger loco 132—140, Russischer loco still, 102—104. Rüböl 


; Gieiwitz. 
Hötel goldene Gans. 
Beſi 
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Erste Deutsche] Kohlenanzüänder zur Er- 
Kohlen- sparung allen Holzesbeimkeuer- 
anzünderfabrik] anmachen — mehrfach prämiirt 
Berlin- — 300 Stück für 4 Mk. fr. n. all. 
Charlottenburg] deutsch. Pos stat. gegen Voraus- 
Salzufer 14, [bes. oder Nachn. Gr, Quantit. 
liefert billiger. Händlera gr. Rabatt. 


| 


Serlim, 20. Jan [Amtliche 
sirungen. 
£isenhahr-Stamm-Astien. 


Cours vom 19. 20. | 
Hainz-Ludwigshaf. 95 40 
Zaliz. Carl-Ludw.-B. 82 20 81 10 
Botthardt-Bahn. 99 10; 99 20 
Warschau-Wien 295 70293 10 
übeck-Büchen 158 20/158 20 
Eissnbahn-Stamm-Prlaritätes. 
Zreslau-Warschan 62 20; 62 60 
Istpreuss. Südbahn 109 40108 90 
Bank-Astlon. 
Zresl. Discontobank 90 50; 80 60 
do. Wechslerbank 100 50 100 60 
Deutsche Bank .... 165 501165 — 
Disc.-Command. ult. 205 40 203 20 
Dest. Credit-Anstalt 480 50477 — 
schles, Bankverein 106 40105 80 
industrie-Gosellschaften. 
Arsl. Bierbr. Wiesner 59 10 


59 70 
100 70 
63 20 


do. Eisnb.-Wagenb. 100 16 
do, verein. Oelfabr. 63 — 
Hofm.Waggonfabrik — = 
Oppeln. Portl.-Cemt, 89 — 80 — 
Schlesischer Cement 111 40!110 80 
Zresl. Pferdebahn. 132 30/133 - 
Erdmannsdrf. Spinn. 65 — 64. — 
KXramsta Leinen-Ind. 127 20:127 20 
Schlen.Feuerversich. — —! — — 
Bismarckhütte .... 109 60 109 60 
Donnersmarckhütte 45 — 44 70 
Dortm. Union St.-Pr. 67 80 67 60 
Laurahütte 85 90 85 75 
do. 4½% Oblig. 101 10/101 20 
Zörl. Eie.-EHd. Lüders) 105 50 105 70 
Iberschl. Eisb.-Bed, 50 70 49 90 
Schl. Zinkh. St.-Act. 126 50126 — 
do. St.-Pr.-A. — — 126 50 
Bochumer Gussstahl 127 — [125 50 
inländische Fonde, 
D. Reichs-Anl. 4o 106 501106 40 
Preuss.Pr.-Anl.de55 148 251148 10 
br. 3½%% St-Schldsch 109 30100 30 
Preuss. 4% Cons. Anl. 106 30/106 20 
rss. 3½% cons. Anl. 101 70/101 50 
Schl. 3½% Pfdbr.L.A 99 40| 99 40 


run... 


Privat-Discon: 30% 
Berlin, 20. Januar, 3 Uhr 15 Min, [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Etwas beruhigt. 


95 20 | Posener Pfandbriefe 102 60 102 60 


Eehluss-Course) Matt, Reali- 


Coure vom 19. 20. 
Schles. Rontenbriefe 104 —|104 — 


jedoch vollzählig am Platz. Bezahlt wurde: Weizen per 100 Kler. 
15,50—16,20 Mark, Roggen 13.00 — 13.80 Mark, Gerste 9,50 — 12,60 Mark, 
Hafer 9, 20— 10,50 Mark, Wicken 10,80 11,40 Mark. 
Br. SVEN 
Bom Standesamte. 20. Januar. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Engewicht, Otto, Uhrmacher, ev., Gräupnergaſſe 4, 
Scholz, Marie, k., Kl. Scheitnigerſtr. 7. — Kehrwieder, Carl, Arbeiter, 
k., Verl. Ludwigſtr., Altvater“, Neigefind, Selma, ev., Klingelgaſſe 10. 

Standesamt II. Kunde, Carl, Arbeiter, ev., Sedanſtraße 3, Loske, 
Mar., k., ebenda. ~ Reckſiegel, Ferd., Buchdrucker, k., Siebenhufener⸗ 
ſtraße 16, Lehmann, Bertha, ev., Friedrichſtr. 57. — Franzek, Ernſt, 
Arbeiter, ev., Kloſterſtraße 4, Ullmann, Paul., ev., Claaſſenſtraße 3. — 
Schöngren, Alwin, Kaufmann, ev, Brunnenſtraße 32, Lang, Clara, k., 
Königsstr. 11. — Puffke, Heinrich, Arbeiter, ev., Neue Tauentzienſtr. 350, 
Heilſcher, Mar., k., ebenda. — Bernard, Robert, Schaffner, k., Huben⸗ 
ſtraße 18, Siegel, Luiſe, k., ebenda. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Czech, todtgeb. T. d. Schneiders Auguft. — Gieß⸗ 
mann, Amalie, T. d. Zimmermanns Franz, 1 T. — Gromotka, Carl, 
Arbeiter, 20 J. — Kren, Antonie, geb. Dietert, Fleiſchermeiſterfr., 36 J. 
— Melzer, Meta, T. d. Hausbälters Carl, 2 J. — Rönſch, Carl, 
Schleifer, 75 J. — Nönſch, Mathilde, geb. Hübner, verw. gew. Poths, 
Steh, hl g 11 Hic a 5 d. 1 Ernſt, 4-3. 
— John, Philippine, geb. Filuſch, Schneidermeiſterfr. J. — Herde 
Gertrud, T. d. Schneiders Nobert, 5 M. N v i 

Standesamt II. Göbel, Ernſt, S. d. Schmieds Ernſt, 4 M. — 
Raſſel, Elfriede, T. d. Schloſſers Heinrich, 8 M. — Urbaiuski, Ther., 
geb. Schromm, Strafanii.:Auffeherfrau, 63 J. — Rohde, Pauline, geb. 
Wächter, Arztwittwe, 50 J. — Schimmel, Paul, S. d Arbeiters Carl, 
9 J. — Anſorge, Wilbelm, Gürtler, 46 J. — Heidenreich, Richard, 
S. d Tiſchlers Auguſt, 8 M. — Trompke, Anna, geb. Saluz, Klempner⸗ 
meiſterwittwe, 60 J. x 


do. do. 301 99 40 99 40 
Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 106 901106 70 
do. do. S. II 104 104 20 
isenhang-Prloritäts-Onligatlenen 
Breal.-FreibPr. Ltr. H. 102 70102 70 
Oberschl. 37/4? Lit 100 50 100 50 

do. 40% ge 
do. 4249, 1879 107 — 107 10 
R.-0.-U.-Bakn 4% U. 103 56,103 50 
Eähr.-Schl.-Ctr.-B. 53 29; 53 10 

Ausländische Fonds. 
italienische Rente. 99 20 99 20 
Oost. 4% Goldrente 90 80 90 70 
do. 1½% Papier. 65 30 65 20 
do. 4½% Silberr. 66 50; 66 50 
do, 1860er Loose 116 — 118 20 
Poln. 5%, Pfandbr.. 59 90 60 - 
do. Liga. -Pfandb. 55 60i 55 80 
Rum. 5% Staats-Obl. 94 —| 93 70 
do. 6% do. do. 104 80104 60 
Russ. 1880er Anleihe 83 20 82 90 
do. ISS aer do. 96 10 95 90 
do. Orient-Anl. II. 58 70| 58 50 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 94 30! 94 — 
de. 1883er Goldr. 109 40109 20 
Türk. Consols copy. 14 40 14 30 
40. Tabaks-Actien 75 50 — — 
do. Loose 30 25! 30 20 
Ung. 4% Goldrente 82 40i 82 — 
do. Papierrente 74 20 74 10 
Serb. Rente amort. 80 30 80 40 
Backusion, 
Vest. Bankn. 100 Fi. 161 20161 10 
Russ. Bankn. 100 8R. 189 95189 70 
do. per ult. 

Wechsel, 

Amsterdam 8 T.. 
London 1 Lstrl, 8 T. 
8 1 „ a 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 10; 160 90 
de. 100 Fl. 2 M. 160 100 159 90 
Warschau 100 SRT. 189 35 188 90 


Bekanntmachung. 

Nachdem durch Kaiſerliche Verordnung vom 14. d. Mis. beſtimmt 
worden iſt, daß die Neuwahlen für den Reichstag am 21. Februar 
d. J. vorzunehmen ſind, ſetze ich auf Grund des § 2 des Reglements 
vom 28. Mai 1870 (Bundes⸗Geſetzblatt Seite 275) den Tag, an 
welchem die Auslegung der Wählerliſten zu beginnen hat, 


auf den 24. Januar d. J. 
hierdurch feſt. 
Berlin, den 16. Januar 1887. 


Der Miniſter des Innern. 


gez. v. Puttkamer. 


— —} 168 45 
8 — 50 381g 


20 22% 
80 45 
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gester, ou vom 10. j 2 | „Ce rom 9 25 20. ISungfranen, welche ſich der Krankenpflege widmen 
Diec..Oo en 205 50 208 5, Ua as Goldrente ul. 82 37 81 g7 wollen, können in unſerem Augufta:Hofpitel, Blücherſtraße, Aufnahme 
3 ult. 406 403 50 Aus Ladwi shaf 95 25 94 75 finden. Bei unſerer Vorſitzenden, Frau Commerzienrath Eichborn, 
ern een SR ER ne 104 108 8 fass jößder Tal uit 82 87 82 50 Tauentzienſtraße Nr. 87, oder dem dirigirenden Anſtalts⸗Arzt, Herrn 
Gant Türk. ian 1 7 l enen “alt. 99 25 99 — br. Jauicke, Ohlauerſtr. Nr. 45, find die näberen Bedingungen zu erfahren. 
Lübeck- Büchen alt. 158 25|158 50 Ra».il.0rient-A.ult 58 62| 58 50 Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 
Egypter . . . 74 75 74 37 Laztahütte uli. 86 37| 85 50 0 
Sarionb.-Mlawkonlt 42 25 42 2 Car . .....ulu 82 12 81 25 1 8 nn 7 e 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 68 75 68 37K anknoten ult, 189 75| 189 25 esterreichische er L00Se... „3,50 pr. 500 Fl., j 
erden — — | — - |Nenoste Russ. Aul. $b 87 95 50 do. do. de. 4:4 98100 Fl., 

sion, 20. Januar. [Schiuse- Course. Matt. ; Finnländer 10 Thaler-Loose..... 70 Pf. pr. Stück 
„Cours vom 19. 20 $ Cours vom 19. į 20. [versichern zu beigesetzten Preisen gegen Coursverlust in den bevor- i 
860er Loose.. — — — Uagar. Goldrente | — stehenden Ziehungen [912] i 
1864er Losse — '— -x 4% Ungar, Goldrente 102 20102 — ~ os Š f 
Credit-Actien . 290 20 289 2) | Costerr. Papierrente -— —| — — Gebrüder Herzberg 
Jugar. do. —— ( Isuberrente 2 30 82 20 1 1 9 
Anglo a lage London... u... 426 60 126 70 a 202. 
St.-Eis.-A.-Cert. 251 251 25 esterr. Goldrente— — — 183 Gemäülde- Salon N och 
Lomb. Eisenb.. 100 75 100 50 Ungar. Papierrente. 2 05 91 85 Graef 5 Felicie Llehtenberg. kafna Zeit. 
Galizier 202 25 202 25 jKElbthalbahn....... _ | — — | Geöffnet von 10 bis 7 Uhr Abends bei Belenchtung. Entrée 1 M. 
Napoleonsďd’or. 9 99 10 01 [Wiener Unionbank. j~- : 
Marknuieu 62 02 62 12 Vianor Bankverein 5 1111111 ˙¹ 2 EEE \ 

Parie, 20. Januar. 3% Rente 81, 62. Neueste Anleihe 1872 109, 80. In unserer Kunsthandlung gelangten jetst zum ersten Male zur Aus- 
Italiener 99, 05. Staatsbahn 503,75 Lombarden —, —. Nena Anleihe stellung: : = 2 
von 1888 —, —. Egypter 376. —. Behauptet. 2 Pariser Original-Terracotten von Van der Straeten: 

Paris, 20. Jan., Nachm. 3 Uhr. ten ei en „Un baiser‘, 

Cours vom 19. 20, ours vom 19. 20. . i 

zproc. Rente al 52 81 40 n cons. 14 62 14 50 „Un bouquet s'il vous plail“. | 
Neue Anl, v. 1886 —— — — [Türkische Loose — —1 —— 
bade F ieee 10 67| 109 eee österr, . 908 | 90, — Kohn & Hancke, Kunsthandlung, | 
tal. öproc. Rente 99 02 98 80] do. ungar. 4pCt. 824, 8157 sin cc 
Oester. St.-E.-A.... 505 | 501 2551877er Russen — 2 * Hat Junkernsirasse 13, neben der „Goldenen Gans“. — 
Lomb. Eisenb.-Ack, 216 25 215 z Egy 101. yeah 375 —| IM ne m .. nn N 

London, 20. Januar. Consols 101, —. 1873er Russen 94, 87. T 
E-ra: e Flügel, Pianinos und Harmoniums 8 


London, 20. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 


discont 31/, pCt. Bankeinzahlung 


aus den besten Fabriken zu Fabrikpreisen und unter günstigen Be- 


— Pfd, Sterl. Weichend. dingungen in der Perm. Ind.-Ausstellung. Schweidnitzerstr. 31, 1. Et. 


Cours vom 19. 20. Cours vom 19, 20. "Ger 9 
Consola. «p, Dasbz. 100,18) 100 bi gabe. 65 —| 65%, 5 Ay Gechützten Humoristischen 
reussische Consols 104½ 104¼ }Papierrente..... ——1 — 0 ou un 
al. Sproc, Rento , 9 | 9714 |Ungor. Gee B04 | 80% Japanesischen Singlächer wa 
Lombarden .... . 8 2 fOesterr. p e al- Perm. Industrie- Ausstellun 
Spre. Russende 1871 95% 95 — Berlin <> +... ——| 20 60 Sing-Stöcke. Schweidnitzerstrasse 31, l. Et 7737 
Spre, Russ, de 1872 — —| — — Hamburg 3 Monat. — — 20 60 u Eee 30] 
I Russende1873 943, | 94, Frankfurt u. M. — — 20 60 S 4 des Magens, Appelitlofigfeit zc, ſelbſt Erbrechen, hebt 
rs 8 3 N 0 N — — 12 82% chwächen C. Stephan's Cocawein. In den Apotheken. 
Türk. Anl., convert. 14 1 i I aa Fr ... 2 25 5 Fire er TREE N re Dann ae am on 
ep Arte Er ls ES 3 212% Thymol-Zahnpulver, beit. Jahnreinigungsmittel. Umbach & kahl, Taſchenſtr. 21. 


Frankfurt a. M., 20. Jan. 


Frankfurt a. M., 20. Januar, xitisge, Uredit-Actien 232, 25. 


Staatsbahn 202, 75, Lombarden —, 


Egypter 75, —. Laura —, —. Credit —, —. 


Abendäblirsor. 
Wien, 20. Januar, 5 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit Actien 288, 40. 
Staatsbahn —, —. 


Ungarische Credit —, —. 


Galizier 201, 25, Oesterr. Papierrente --, —. 


Goldrente —, —, 4proc, Ungarische 
—, —. Elbthalbahn —, —. 


rente 81, 90. Egypter 74, 50. Laura 
Besser, 


Hamburg, 20. Jan. Oesterreichische Creditactien 230% Staats- 
bahn 503½, Laurahütte 84¾, Disconto-Commandit 203%, Russische 


Noten 189¼. Tendenz: Schwach. 


Marktberichte. 
Neustadt OS., 19. Jan. [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Der gestrige Wochenmarkt war nur schwach befahren, Käufer 


Nl 


Gartenlaube 


ber G. G. Krüger, früher Oppe. U| begann am 1. Jannar einen nenen Jahrgang 


mit W. Heimburgs feſſelndem Roman „Herzeuskriſen“ und 
A. Schneegaus ſicilianiſcher Novelle Speranza. 
Zu beziehen in Wochen⸗Nummern (Preis M. 1,60 28 Pf. dat 
oder in 14 Heften à 50 Pf. oder 28 Halbheften à 25 Pf. dur 


rewendt & Granier’s 


Bernh. Hirsch), 
Breslau, Albrechtsſtraßſe Nr. 35, 36. 


Schwach. 
Frankfurt a. M., 20 Jan. 7 Uhr 5 Min. 
Staatsbahn 201, 87. Lombarden 80%, 


Im jedem Maus soll eln Mittel bereit sein, Kindern 
wie Erwachsenen, die von einem Katarrh des Kehlkopfs oder Lungen 
befallen werden, oder schon seit längerer Zeit an quälendem Husten 
leiden, in leichter Weise diese lästigen Zustände buchstäblich „vom 
Halse zu schaffen“ und die schlimmeren Erkrankungen der Athmungs- 
organe zu verhüten. Wenn überdies das nämliche Mittel gegen Unver- 
daulichkeit, Stockungen des Stuhlgangs und andere Magen- und Darm- 
leiden die bewährtesten Dienste leistet, so darf es als eine doppelt 
willkommene Bereicherung der Hausapotheke betracht t werden. Das 
vortreffliche Mittel ist in allen Apotheken à 85 Pf. zu erbalten und wird 
unter dem Namen Sodener Mineral- Pastillen verlangt. 


Dankſchreiben! 


Herren .. HI. Pletsch & Co., Breslau. 

Durch Ihren Malz⸗Extract (Schutzmarke „Huste Nicht“) bin 
ich nach Verbrauch von 2 kleinen Flaſchen von meinem ſchweren 
bruſtbeklemmenden Huſten vollſtändig befreit worden und kann ich 
dieſen Extract allen ähnlich Leidenden als wirklich gut warm 
empfehlen. . [1177] 

Siennöw, Poft Kanczuga. Vincenz Seymnieki, Gutspächter. 
Zu haben in den bekannten Niederlagen. 


ktal'en 100 Lire k. 8, 79,95880 bez. 
—. Gallzier —, —, Ungarn 82, 40. 
Still. 


Lombarden > 
Marknoten 62, 20. Oesterr. 
Goldrente 101, 55. do. Papierrente 


Creditactien 230, 75 
‘alizier 163 — Ungar, Gold- 
—, —. Mainzer —, —. Tendenz: 


s RENTEN e, 
. 


ürstl. pat. 
Restitutions-Fluid, 


zur Beseitigung vieler Leiden und üblen Folgen bei grossen § 
Anstrengungen der Pferde in !/; Orig.-Kisien = 6 Flaschen $ 
Mk. 9.00, ½ Orig.-Kisten — 12 Flaschen Mk. 18.00. excl. Emb., $ 
bei grösserer Entnahme Engros-Vorzugspreise, empfiehlt 


Eduard Gross, Breslau, Neumarkt 42, 


Lieferant Sr. Königlichen Hoheit Prinz Heinrich von; 
Battenberg, Schloss Windsor Castle (England), Sr. Gross- 
herzoglichen Hoheit Prinz Alexander von Hessen- f 
| Darmstadt und Sr. Durchlaucht Fürst von Pückter- 

Muskan ete. (11734) È 


— 


Buch⸗ u. Kunſt⸗ 
Handlung 


[1022] 


Dr. med. Oscar Wienskowitz, 


Dora Wienskowitz, 
geb. Schäffer, 
Neuvermählte. 
Bernſtadt in Sachſen, 
im Januar 1887. [1662] 


; Nach ae Krankenlagef a 
verſchied geſtern im 74. Lebens⸗ 
jahre unſere inniggeliebte Mut⸗ 
ter, Großmutter, Schwieger⸗ 


mutter und Schweſter, 


Frau Johanna Reiter, : 


geb. Leppmann. 
Um fite . ag bitten 


Dlelele tel kede. kabel ele 10 e Cp 
Durch die am 16. Januar e. tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
erfolgte glückliche Geburt . Beuthen OS., Breslau, Gleiwitz, 


eines munteren Söhnchens 
wurden hoch erfreut [432] i 
Caesar Lax, Chef-Redacteur, $. | pi 
und Frau Rnsza, geb. Pitko. y 
Bunzlau, Schlesien. 


Woiſchnik, Tarnowig, Chechlau, g 
Gogolin, Raudten, í 
den 20. Januar 1887. y 
Die Beerdigung findet Frei⸗ 
tag, Bein, 21. Januar cr., Nach⸗ 
mittag 2 Uhr, vom Trauer⸗ 


bauſe, Simon Reiter, Beuthen! 
i OS, ftatt, [1655] 


Heute ſtarb dbu sel 95 
guter Sohn, Bruder und K 
Schwager 111944 


Albert Scholz 


A open: Abend un nach 
1 schwerem Leiden der gräfliche 
Kalkulator 1181) 


n Lobſonka, Kreis Wirſitz, E 
im Alter von 24 Jahren, was 
wir hiermit tiefbetrübt anzeigen. 
Zbechy, Kreis Koſten 
19. Januar 1887. 5 


Julius Scholz 


Herr Carl Lindner 


in Tarnowitz, 


Sein Andenken bleibt bei 
Ñ uns in Ehren. 

| Carlshof, den 19 Januar 1887. # 
die General-Direktion und 
die Beamten des Hugo Graf 


nd Fran. Henckel von Donnersmarck. 


Heute Vormittag 101, Uhr entschlief zu Glatz nach langem 
Leiden unser innig geliebter Bruder, Schwager, Onkel und 
Grossonkel, der Königliche Landgerichts-Rath a. D. 


Herr Ferdinand Methner, 
Ritter des Rothen Adler-Ordens. [1173] 


Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, tiefbetrübt an 


2 Die Hinterbliebenen. 
Ratibor, Breslau, Posen und Pappelhof, den 18. Januar 1887. 


Stadt- Theater. 


Freitag. (Kleine Preiſe.) 21. Bons⸗ 


Vorſtellung. 127. Abonnem.⸗Vor⸗ 
ſtellung. 18. Freitag⸗Vorſtellung. 
Othello, der Mohr von Ve⸗ 
nedig. — 
Sonnabend. „Der Waſſerträger.“ 
Sonntag. „Die Afrikanerin.“ 


Lobe - Theater. 


Gaſtſpiel + Herrn L. Barnay. 

a ri Bons ⸗Vorſtellun 15 
Rur einmalige Auffü 

rung. „Nareiß.“ (Narciß, Herr 

L. Barnay.) 
Sonnabend. 

Zum letzten Male: 


Ti 
„Kean.“ (Kean, Hr. L. Barnay.) 


Sonntag. 21. Bons ⸗Vorſtellung. 


„Memoiren des Satans.“ x 


Vorher: „Dir wie mir.“ (Ro: 


bert und Richard Weiß, Herr L. , 


Barnay.) 
In Naber emug „Der Vire: 
udmiral.““ Operette von Millöcker. 


Helm- Theater.: 


Heute Freitag: 

Benefiz für den art. Leiter Herrn 
Emil Grimm: 

gT Zum Ere Male: ug 


„Die Verſchwörung 
der Frauen.“ 


Hiſtoriſches 1 0 in 5 Acten von 

ur re > ſind 

Ne Für ife orſtellung fin 

Gratis⸗Bons in den betreffenden 
Commandilen zu enine! entnehmen. 


Altkatholiſche che Gemeinde. 
Heute Vortrag im Caſino. 
L. NM. 15. 


Wen Wen betrifft Inſerat „Röschen“? 


Liebich Etablissement. 
Heute Freitag, den 21. Januar: 
Ballet eſellſchaft „Lederer“, 
Damen ⸗Geſellſchaft „Ezeelfior‘, 


Vor der Hochzeit. — 
Operette von Michaelis. S 


Die Kryſtall⸗Grotte der Najaden. 
Anfang 8 Uhr. Bons giltig. 


De eee 
Viotoria-Theater. 


Simmenauer Garten. 
Neu! Heute: Nen! 


Profeſſor 
Schalkenbach, 


Erfinder des Piano: Orcheſtes⸗ 
Elektro⸗Moteur, 
die Größte elektro⸗muſtkaliſche 
Erfindung der Jetztzeit. 
. Fimiger unnachahmücher Muſik⸗ 
fänden mittelſt deſſen ein voll⸗ 
Händiges Orchefter, deffen In⸗ 
3 umenie und ſonſtige mufi: 
oliſche Ueberraihungen in 
allen Theilen des Saales an⸗ 
gebracht find, von dem Künſtler 
Ä mittelit elektriſcher Elaviatur 
dargeſtellt und zu Gehör ge⸗ 
= bracht wird. [1190] $ 
Auftreten ſämmtlicher neuen 
ki; Speeialitäteu. i 
F Siang as I Entrée 60 Bi e 


20. Bons Vorſtellung. * 


* des groſtartig 
dreſſirten 1 è 
Elephanten „Blomdim‘, f 
des Pony „oscar“ und 
; dreſſirter Affen |! 
$ (ber Elephant als Velocipediſt, 
; rat 2c.), der Akrobaten $ 
und loms Brothers f 
Leopold, des Mr. değ 
A Vry u. der Miss Wanda, 
mimiſches Duo, der muſikaliſchen # 
Excentriques u. Pantomimiſten K 


ne three Jexrminge, p 
der Duettiſten Herren Mautz % 


und Ferrari, des Komikers $ 
Herrn Lacher, der Sängerin $ 
Fräulein Valida. i 

Der Elephant zc. producirt M 
ſich allabendlich gegen 10 Uhr. 
9 Th 2 — 75 f. R 


OR 


K 
Heide x 


Dinstag, den 25. Ian. 1887, 
Abends 8 Uhr, in der alten Börſe: 


Generalverſammlung. 


Tagesordnung: Vorſtandswähl. 
Kaſſen⸗ und Jahresbericht. Feſt⸗ 
ſtellung des Etats. Vortrag des 
Herrn Profeſſor Dr. Hermann 
Cohn: Heber Zeichentiſche, 
eiſerne Schreibtafeln und die 
neue Danziger Frakturſchrift. 
Vorlegung einer großen Zahl von 
Photographien Prager Schmiede⸗ 
arbeiten. 1084 
Sonnabend, den 22. Jannar: 


Stiftungsfe 


in Liebich's E 
Eintrittskarten a3 M. b. Hrn. Pracht. 


Bekanntmachung. 


Am 29. November v. J. iſt der 
Müllermeiſter 899 


Wuhelm urban 


aus Laaſan, Kreis Strie egan, ab 
Saarau verreiſt ohne Angabe ſeines 
1 und bis heut nicht zurück⸗ 
gekehrt, 

Es wird vermuthet, daß demſelben 
ein Unfall zugeſtoßen ſei, und werden 


; ſämmtliche Behörden und Privat: 


perſonen, welche irgendwie Auskunft 


über den Vermißten zu geben ver⸗ 


mögen, ergebenſt eaa den Inter: 
zeichneten zu benachrichtigen. 
Signalement: Alter 49 Jahre; 


Statur groß; Haare graumelirt: 


Geſicht länglich 
Sefiätstarbe blaß; 
Schramme. 


Augen blaugrau; 

und ohne Bart; 

auf der Stirn eine 
Bekleidung: Schwarzer Tuchrock, 


' ebenſolche Be kleider und Weite, 


Cylinderhut. 

Auch führte der Vermißte eine 
Summe Silbergeld und Werthpapiere 
ſowie eine Taſchenuhr mit langer 


Bl itiberner Kette bei ſich, ferner einen 


ſchwarzen Regenſchirm mit gelbem 
Meſſinggriff. 
Laajan, bei Saarau, 
den 12. Januar 1887. 


Der Amtsvorſteher. 


Dieri 5 


Mehrere I Drigimaltone E 
abzugeben Graupenſtr. 1, 1 


Freitag, den 28. HH Abends | Uhr, | 
im Concerthause Gartenstrasse 


2 Concert 


von [1104] ha 


Marcella Sembrich 


unter Mitwirkung des Violinvirtuosen 
Herrn Charles Gregerowitsch aus Moskau 
sowie des Trautmann'schen Orchesters. 


Nummerirte Billets zu 6, 5, 4, Stehplätze zu 2 Mark in der N 
Sehletter’schen Buch- und e e e Franck * 
8 AFP er 


Gesellschaft der Freunde, 


Sonnabend, den 32. Januar: 


kKränzchen. 


Billet-Ausgabe Freitag 6—8 Uhr. 
ew ae 


111135] 


Für Maskenbülle, | Theatervorſtellungen x. 


empfehlen wir einige Taufend prachtvoll Damen: u. Herren⸗Perücken (von 


Haar) in allen Farben und jedem Genre, als: Rococo, Hiſtoriſche, 
Mythologiſche, Allegoriſche, ſowie alle Charakter⸗ und Raſſen⸗Perücken. 


Auch fertigen wir nach Bildern reſp. ungabe Perücken leihweiſe obne } PR 
Preiserhöhung an und beträgt A 15 für 3 Tage incluf. Abholen 


und Zuſtellung für Damen 75 Pf. bis 1½ Mk., Herren 50 Pf. bis 1 Mk. 


au Theater: sA; fonftigen Aufführungen koſtet Perückenleihen. Schminken 
riſiren ꝛc. an Ort und Stelle alles zuſammen für Herren 4 M. 50 Pf., 


find auch Damen zu friſiren ꝛc. 5-8 Mk. 
Geſchäftslocalen koſtet für Damen 65 Pf, Auswärts 1—11 M. 


11663] 
win Fincher „ Comp., Theater⸗Coiſfeure, 


Alvy 
auptge giji: Biſchofſtr. 3, 2. Geſchäft: Junkeruſtr., vir-à- vis d.gold. Gans. 
Hane Neu Ba olein: ajen von at. Ciis 30 Pi. 


2c us ſchauk 


von 
Bock Bier | 
in bekannter Güte * 
pia som Faß das Glas 20 Pfg.) b 


€. Ki pke'ſchen Brauerei 


115575 den 23. Januar . | 
Paul ee 


1 


. en Bi | 


— Sera | Jauuar 1887: | 


Anſtich von vorzüglichen SR 


Bock Bier 
eat vom Faß das Glas 20 Pfg.) 


aus der 


e 0. Kipke'ſchen Brauerei. 
Neſtaurant⸗Junlizas Paschke, 
à Alte Taſchenſtraße 21 Rein aube 1. 


Fi > 8 — Dr m N ~ 
Ich bin zur Rechts anwalischaft Verlag den el ee T ew — j 

bei dem Königl. Landgerichte zu n Breslau. 

Bromberg zugelaſſen worden Die beliebten en Romane 

und habe mein Rasen E 5 Harl von Holtei's: 

Friedrichſtraße Nr. 10 eröffne Eirifian Lammfell. 


tauzer, 5 Theile in 1 Bande. 


[1660] Rechtsanwalt. 4. Auflage 


Ge RETTEN TS Se Te TE PE (Jubiläums Ausgabe). 
Zahn-Arzt Kretschmer, 


Broſchirt t Mk. 
Gartenstr. 89, Ecke Agnesstr. Gebunden!“ Mt. 50 Bi. 
Sprechstdn.: Vm. 9—12, Nm, 2—5. 
Für Unbemittelte Vorm. 8—9 Uhr 


i RE, N UFER N, 
— . . —— 


Die vagabunden. 


unentgeltlich. [1255] 3 Tb beile im l Pande. 
7. Auflage 
. Broſchirt 5 Mark. 
R $ Geb. 5 N 
ſind durch alle Buchhandlungen 


Für Unbemittelte unentbeltlch 8—9. 


Alfred Guttmann, 


praet. Zahn-Arzt, 
Ohlauerstr. 38, Ecke Taschenstr, 


Pferdedecken BE} 


ag Lager, reell u. billig, 9 
ckerpferde, mit Futter, 
wicht groß, Paar 9 Marky, 
150%½00 „ JEDER 

für Arbeitspferde 0 
ohne Futter grane ee $ 
1700 1355 Paar 11,00 Mk., 


für Reit und Wagenpferde x 
englijh gelbe Woylach, & 
140/180 groß, Paar 14,00 1155 
erten fein en uc gelb 
extra fein engliſch gelbe 
Wohylach, 


zu baben. 


gi 


2 K. per / a Kilo, 


fi cine — e 
144. fs Kilo, 


5 ~ 2 — 27 


Zu hab. in Colonialw.⸗Geſch. u Conditoreien. 
NDIO MAG eee 


; Brut- Caramelen 


a Honig:, Malz⸗, Eibiſch⸗ 

Bonbons Tte, von vorzüg⸗ 
lichſter Wirkung gegen Huiten : 
und Heiſerkeit, empfiehlt 


. Grzelliizer, 


Schmiebebrücke 3/4 anb o 
Autonienſtraße 3. 85 


y 8 
jaana groß, Paar 17.00 Mk., 
k 9 180 „ In 18,50 2 


n 


Proben franco. rose) i 
. Wienanz, į 
Breslan, Ring Nr. 31. 


Gefunden. 


Das Friſiren in unſeren] 


Verlag von Eduard ` Trewendt i in Breslau. 


Jugendſchriften von Hedwig Prohl. 


Eine Erzählung für erwachſene Mödchen. Mit 
einem Titelbild von Luiſe Thalheim. Gebd. 
3,75 Mark. 


; Das Glückskind. Erzählung. 2, Aufl. Eleg. gebd. 3 Mk. 
Boſige Jugendzeit. er 


Illuſtrationen nach Luiſe Thalheim. 
Eleg. gebd. 6 M 


; Samenkörner für; junge Heren. 


E Illuſtrationen von Luiſe Thalheim. 


Drei Erzählungen. 
2, 2 . Pa ‚1098 
Glen. ebd. 4 


Um Imitation zu vermeiden, verlange man ausdrücklich: 


Düsseldorfer Punsch-Syrope 
von Johann Adam Roeder, 


Hoflieferant Sr. Maj. des Königs von Preussen. 


1433] 


Lebende Flußhechte, Aale, Schleien, ; 

2% Wels und Karpfen, friſche Schellſiſche, Dorſch, 

Cabliau, Zander, auch Bratzander, grüne Heringe, 
Seehechte, Steinbutt, Seezungen, Lachs, 

A Hummern und Auſtern, auch Thee, Num, Arak, 


Cognac, Punſch, ſowie alle feinen Liqueure 
empfiehlt [1669] 


HE. Anme f, 


N Schmiedebrüde 2 
B. Specialität: Fluß-, Seeſiſche, ei u. Auſtern. 
Lager ſämmtlicher Delicateſſen. 


x lL 


IERTE Pren. Sin, Face 


N. rlar 115 u. Antheile ½ à 
M., tsa à 7½ M., Tio 


Stanislaus 
Schlesinger, 


ee ABa n.d. — 
Bar N Haar. 8 


ES 


Bekauntmachung. (R.⸗A.) 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 

bei Nr. 938, betreffend die hieſige 

Zweigniederlaſſung der zu TEE Hg 
unter der Firma 1182 
S. Troplowitz & Sohn 

beſtandenen Handelsgeſellſchaft heute 

eingetragen worden: 

Die hieſige Zweigniederlaſſung 
ift zu einer ſelbſtſtändigen Nieder- 
laſſung erhoben worden. Die letz⸗ 
tere iſt, nachdem aus derſelben die 
bisherigen Geſellſchafter 

Siegismund Troplowitz 
und 

Simon Troplowitz 
ausgeſchieden find, zufolge Ueber: 
einkunft auf den bisherigen Geſell⸗ 
ſchafter, Kaufmann 

Gustav Troplowitz 

zu Breslau 
übergegangen, welcher das Geſchäft 
unter der bisherigen Firma 
S. Troplowitz & Sohn 
als Einzelfirma fortführt; und 
unter Nr. 7119 des Firmen⸗ Re⸗ 
giſters iſt die Firma 
Troplowitz & Sohn 
hier und als deren Inhaber der 
Kaufmann 
Gustav Troplowitz 
zu Breslau 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 12. Januar 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt heut bei Nr. 1, betreffend den 
Frankensteiner Vorschuss- 
Verein 
eingetragene Genossenschaft 


in Colonne 4 Folgendes ir 


worden! 

„Den Vorſtand des Vorfchuf: 
Vereins zu Frankenſtein, ein- 
getragene Genoſſenſchaft, bilden 
nach dem Beſchluſſe der General⸗ 
verſammlung vom 3. Januar 1887: 
1) der Kaufmann Oswald Groß⸗ 

pietſch in Frankenſtein, Director, 
2) der Kaſſirer Adolph Scholz 


daſel € toft, 


3) — Kaufmann Hugo Pohl 


daſelbſt, Controleur. 
Frankenſtein, den 14. Jan. 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


in Gemäßbeit der 66 7, 8 des 


gebot. 

Die auf den Inhaber lautende 
Prioritäts⸗Obligation der Oberſchle⸗ 
Hen ha Geſellſchaft Litt. E 

Nr. 4953 über 100 Thaler gleich 
300 Mk. — ausgegeben auf Grund 
des Allerhöchſten Privilegii vom 
20. Auguſt 1453 ift laut Verhand⸗ 
lung d. d. Breslau, den 6. Juli 1881 
e⸗ 
dachten Allerhöchſten Privilegit enge 
gelooft, jedoch trotz der in den §§ 7 
und 10 ebenda vorgeſchriebenen öffent⸗ 
lichen Bekanntmachungen bisher nicht 
zur Einlöſung präſentirt worden 

Auf Antrag der Königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Direction zu Breslau ſoll die 
Urkunde gemäß $ 10 des Allerhöchſten 
Privilegii vom 20. Auguſt 1853 nun⸗ 
mehr mortificirt werden. 

Der gegenwärtige Inbaber der 
vorbezeichneten Prioritäts⸗ Obligatio” 
wird daher aufgefordert, I 
in dem 
auf den 26. September 1887, 

Vormittags 11%: Uhr, 

an Gerichtsſtelle am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3, Zimmer Nr. 47 
des ziveiten Stockes, anberaumten 
Aufgebotstermine feine Rechte bei 
dem unterzeichneten Gerichte anzu⸗ 
melden und die Obligation vor zu⸗ 
legen, widrigenfalls die Kraftlos⸗ 
erklärung der letzteren erfolgen wird. 

Breslau, den 14. Januar 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts⸗ Regiſter 
iſt bei der unter Nr. 148 eingetrage⸗ 
nen Handelsgeſellſchaft [431] 

reund, Menzel & Co. 
zu Altwaſſer zufolge Verfügung 
vom 11. d. Mts. heut Folgendes verz 
merkt worden: 

Der Porzellanmaler Alexander 
padya und der Kaufmann Wil⸗ 
helm Menzel ſind am 30. No⸗ 
vember 1886 aus der Geſellſchaft 
ausgeſchieden. 

Waldenburg, den 12. Januar 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr. 46 die zu Franken⸗ 
ſtein unter der Firma 1169 

Braulik et Co. 
beſtehende Handelsgeſellſchaft mit dem 
Beifügen eingetragen worden: 

10 d 9 dieſelbe am 1. December 1888 

begonnen, 

2) daß die Geſellſchafter ſind: 

3 der Kaufmann Max Braulik, 
deſſen Ehefrau Eva, geb. Wi⸗ 
pohl, beide zu Frankenſtein 

und daß zur Vertretung der 

ſellſchaft nur der zu 1) Genannte 
berechtigt ift. 

Frankenſtein, den 17. Januar 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Auf 


mit . 5 feſſelndem Roman „Herzens ktriſen““ und 
Schneegans ſtzilianiſcher Novelle „Speranza“. 
Zu becher in Wochen-Nummern (Preis M. 1. 60. 1 
oder in 14 Heften à 50 Pf. oder 28 


alle Buchhandlungen. s 


Die Die Mogens ai na big die e Winter, 


a a nn 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Heinrichs⸗ 
walde Band VI Blatt 86 auf den 
Namen des Traugott Schmidt zu 
Münſterberg eingetragene, unter 
Nr. 78 zu Heinrichswalde belegene 
Freibauergut Ä 

am 4. April 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Bauergut iſt mit 490,41 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
36,32,80 Hektar zur Grundſteuer, mit 
108 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. vo aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende RERED: ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei des unterzeichneten 
Gerichts eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 

efordert, die nicht von ſelbſt auf den 

rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
ſteigerungstermin vor der Auffor⸗ 
erung zur Abgabe von Geboten an⸗ 
zumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls 
dieſelben di e des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
gegen die berückſichtigten Anſprüche 
im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
teigerungstermins die Einſtellung des 

erfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird [1171] 

am 5. April 1887, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Reichenſtein, den 31. Decbr. 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahreu. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Gutsbeſitzers 
Wilhelm Freytag 
zu Schönwald ift in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergieichstermin 1193 
auf den 24. Januar 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt anberaumte 
Kreuzburg OS., den 19. Jan. 1887. 
Kulinski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

In Verwahrung des unterzeich⸗ 
neten Gerichts befinden ſich nach⸗ 
folgende, noch nicht eröffnete Teſta⸗ 
mente reſp. Erbverträge: 

a. Teſtament des Kaufmanns Karl 
Wilhelm Zimmer von Löwen⸗ 
berg vom 16. December 1828, 

b. Teſtament der Frau Oberſtlieute⸗ 

nant von Neibnitz, Henriette, 

geb. von Schweinitz, von Löwen⸗ 

berg vom 2. Januar 1830, 
Erbvertrag der Eheleute Bauer⸗ 

gutsbeſitzer Johann Gottfried 

Friebe und Marie Eliſabeth, 

geb. Roſemann, geſchiedene 

Gerſtmann, von Wüllſchütz vom 

14. Juli 1827, 1170 
ſeit deren Niederlegung mehr als 56 
Jahre verfloſſen find, ohne daß bis- 
her deren Publication nachgeſucht 
worden wäre. 

Wir fordern daher Jeden, welcher 
ein Intereſſe an der Eröffnung einer 
oder der anderen der obenbezeichneten 
Urkunden hat, ierburg) auf, unge⸗ 
ſäumt die Publication derſelben beim 
unterzeichneten Gericht nachzuſuchen. 

Löwenberg i. Schl., 

den 14. Januar 1887. 


Königliches Amtsgericht. 


Verdingung. 


Neubau der evang. Kirche zu 
Pommers witz. 

Nachſtehend aufgeführte Arbeiten 
u obigem Bau ſollen im Wege der 
öffentlichen Ausschreibung vergeben 
werden. Die Offerten können ein⸗ 
zelne oder mehrere Titel, ſowie das 
Geſammte umfaſſen. ® 

1) Maurerarbeiten ercl. Material, 

2) Steinmebarbeiten incl. = 

3 Hacdeceratbel meh 2 

3 achdederarbeitenincl. = 

5) Klempnerarbeiten incl. = 

6) Schmiedearbeiten incl. = _ 

Angebote find bis zum 20 ften 
Februar c., Nachmittags 2 Uhr, 
dem Gemeinde⸗Kirchenrathe zu über⸗ 
mitteln, von welchem die Anſchlags⸗ 
ertracte und Specialbedingungen 
gegen Erſtattung der Selbſttoten 
durch Nachnahme bezogen werden 
können. Ueber Zeichnungen und die 
allgemeinen e giebt der 
mitunterzeichnete Architekt im Bauz 
bureau Auskunft. [1172 

Pommers witz, p. Steubendorf OS., 

den 19. Januar 1887. 
Der Gemeinde⸗Kircheurath. 
6. Dächsel, Paſtor. 
K. v. Wolffersdorff, Architekt. 


© 


Bekanntmachung. 


Die Anfuhr der in der Königlichen 
Oberförſterei Coſel für die König⸗ 
liche Berginſpection Zabrze im lau⸗ 
fenden Jahre aufzuarbeitenden 
Grubenhölzer an den Bahnhof Coſel⸗ 
Kandrzin, die Verladung derſelben 
zur Bahn und die Spedition, ſowie 
auch das Schälen der Hölzer ſoll im 
Wege der Submiſſion entweder im 
Ganzen oder auch getheilt vergeben 
werden. [1164] 

Zur Vergebung ift 

auf Donnerstag, 
den 3. Februar d. J., 
Vorm. 9 Uhr, 
in dem Amtslocale der Königlichen 
Oberförſterei Coſel Termin anbe⸗ 
raumt worden. 

Offerten ſind portofrei und ver⸗ 
ſiegelt, mit der Aufſchrift: „Sub⸗ 
miſſion auf Anfuhr, Verladung und 
Spedition von Grubenholz für die 
Königliche Berginſpection Zabrze“ 
verſeben, an die genannte Ober- 
förſterei vor Eröffnung des Termins 
einzureichen. 

Die Bedingungen, denen ſich der 
Unternehmer unterwerfen muß, ſind 
auf der Königlichen Oberförſterei 
Coſel einzuſehen, auch können die⸗ 
ſelben auf portofreie Anfrage gegen 
Erſtattung der Copialien von 80 Pf. 
in Briefmarken in Abſchrift mitge⸗ 
theilt werden. 

Zabrze, den 17. Januar 1887. 

Königliche Berginſpection. 


von Velsen. 


Bekanntmachung. 


Die Anfuhr der in der Königlichen 
Oberförſterei Kraſcheow bei Oppeln 
für die Königliche Berginſpection 
Zabrze im laufenden Jahre aufzu⸗ 
arbeitenden Grubenhölzer an den 
Bahnhof Malapane, die Verladung 
derſelben zur Bahn und die Spedition, 
ſowie das Schälen der Hölzer ſoll 
im Wege der Submiſſion entweder 
im Ganzen oder auch getheilt ver⸗ 
geben werden. [1165] 

Zur Vergebung iſt 
auf Freitag, den 4. Febr. 1887, 

Vormittags 9 Uhr, 

in dem Amtslocale der Königlichen 
Oberförſterei Kraſcheow Termin an⸗ 
beraumt worden. Offerten ſind porto⸗ 
frei und verſiegelt, mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Anſuhr, Verladung 
und Spedition von Grubenholz für 
die Königl. Berginſpection Zabrze“ 
verſehen an die genaunte Ober⸗ 
förſterei vor Eröffnung des Termins 
einzureichen. 

Die Bedingungen, denen ſich der 
Unternehmer unterwerfen muß, ſind 
auf der Königlichen Oberförſterei 
Kraſcheow einzuſehen, auch können 
dieſelben auf portofreie Anfrage gegen 
Erſtattung der Copialien von 80 Pf. 
in Briefmarken in Abſchrift mitge⸗ 
theilt werden. 

Zabrze, den 17. Januar 1887. 

Königliche Berginſpection. 


von Velsen. 


Bekanntmachung. 
Das Anrücken des für die König⸗ 
liche Berginſpection in den Schuz⸗ 
bezirken Raſchwitz, Althammer I 
uud II der Königlichen Oberförſterei 
Stoberau bei Brieg aufgearbeiteten 
Grubenholzes an die Flößbäche, und 
die Anfuhr des in den übrigen 
Schutz = Bezirken aufgearbeiteten 
1 an die bei Stoberau 
befindliche Ablage, ſowie das Schälen 
der Hölzer ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion entweder im Ganzen oder 
auch getheilt vergeben werden. 
Zur Vergebung iſt 
auf Sonnabend 
den 5. Febrnar 1887, 
Vorm. 10 Uhr, 
in dem Amtslocale der Königlichen 
Oberförſterei Stoberau Termin an⸗ 
beraumt worden. Offerten ſind porto⸗ 
frei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Anfuhr, Verladung 
und Spedition von Grubenholz für 
die Königliche Berginſpection Zabrze“ 
verſehen, an die genannte Ober⸗ 
förſterei vor Eröffnung des Termins 
einzureichen. [1166] 
ie Bedingungen, denen ſich der 
Unternehmer unterwerfen muß, ſind 
auf der Königlichen Oberförſterei 
Stoberau einzuſehen, auch können 
dieſelben auf portofreie Anfrage gegen 
Erſtattung der Copialien von 80 Pf. 
in Briefmarken in Abſchrift mitge⸗ 
theilt werden. 
Zabrze, den 17. Januar 1887. 
Königliche Berginſpection. 
von Velsen. 


Brennholz⸗Verkauf 


in der Kgl. Oberförſterei Coſel. 
Freitag, den 4. Februar cr., 
Vormittags 10 Uhr 
beginnend, kommen aus den Schlägen 
10, 30, 60 (alt 56), 64 (alt 60) der 
Schutzbezirke Klodnitz und Lenkau 
circa 430 Raummtr. Kiefern Scheit, 


: 130 z Fichten Scheit 

und 700 z Abraum (zu Fa⸗ 
ſchinen geeignet) 

im Gaſthauſe der 5 ittwe 


Kirchner in Klodnitz zum meiſt⸗ 

bietenden Verkauf. 1167 
Käufer irig ein Viertel des 

Steigerpreiſes ſogleich lim Termine 

zu entrichten. 

3 17. Januar 1887. 
Der uns Oberförſter. 


20,000 Mark 


ſind auf eine erſte pupillarſichere 
Hypotbek auf längere Jabre bei 
pünktlicher Zinszahlung zu vergeben. 
Offerten von Selbſtreflectanten an 
die Expedition der Bresl. Zeitung 
unter A. Z. 81. 11648] 


Speins. 


Für ein Waaren Agentur⸗Ge⸗ 
ſchäft wird per bald ein Soeins 
mit nur geringer Capital⸗Einlage 
geſucht. Bevorzugt, welche Schleſien 
bereits bereiſt. Offerten unter H. 975 
an Rudolf Moffie, Breslau. 


Agenten⸗Geſuch. 


Ein zuverläſſiger Mann wird 
für ein Engros⸗ [44 


Meingefchäft i 


geſucht, vorausſichtlich mit einem 
großartigen Erfolg. — Refe⸗ 
renzen ſind erwünſcht. Gefl. 
Offerten sub A. B. 955 an 
Rudolf Mosse, Franf: 
furt a. M. 


Ein gr. Stahlwerk 


(Fagongußſtahl und Werkzeugſtahl) 
ſucht einen [428] 


tüchtigen Vertreter. 
Gefl. Offerten unter F. 973 an 
Nudolf Mofje, ! Breslau. IR 


e 


1 


Eine 
größere Brauerei 
ſucht zur Dispoſitiou und 


Vertretung bei der Kundſchaft H 
eine gewandte und tüchtige 


Perſönlichkeit. 


Ausführliche Offerten über 
bisherige Thätigkeit ꝛc. unter 
Bi. 2291 an Haaſenſtein 
& Vogler, Breslau. [434] 


1 


Cin auf dem Ringe hierſelbſt in ſehr 
günſtiger Lage belegenes Haus, 
in welchem ſeit länger als 50 Jahren 
ein Specerei⸗Geſchäft mit gutem Er⸗ 
folge betrieben wurde, iſt ſofort zu 
verkaufen; in dem Hauſe befinden 
ſich gute Keller und große Vorraths⸗ 
räume, desgleichen zwei herrſchaftliche 
Wohnungen. Anfragen ſind an den 
Unterzeichneten zu richten. [1175 
Gustav Kloss, Kaufmann 
zu Freyſtadt, Schleſien. 


Geſchäfts⸗Haus, 
Hauptſtraße, in gutem Bauzuſtande, 
ſchöner Laden, Werkſtatt, Hof, große 
vorzügliche Keller, ift für 18000 Thlr. 
zu verkaufen. Anzahl. nach Ueber: 
einkommen. Offerten unter R. 78 
in den Briefk. d. Bresl. Ztg. [1646] 
Meins Seifenfabrik nebſt Be⸗ 
M ſitzung ift unter ſoliden Be- 
dingungen ſofort zu verkaufen und 
vom 1. April zu übernehmen. 1342 
Oppeln. C. Wieezorek. 
TS S olo... G.. b 
Geſchäftsverkauf! 
Ein gangbares Colonialwaaren⸗, 
Tabat- u. Cigarren⸗Geſchäft mit feſter 
Kundſchaft ift in einer der induſtrie⸗ 
reichſten Städte Mittelſchleſ. geſund⸗ 
heitshalber bald zu verkaufen. — 
Uebernahme = Gonditionen werden 
günſtigſt geſtellt. — Gefl. Anfragen u. 
R. P. Nr. 527 poſtlagernd Waldenburg 
in Schleſ. erbeten. 11661] 
Eine Schmiedewerkſtatt mit 
Dampfbetrieb (2 Keſſeln), Bohr- 
maſchine, Drehbank, Schrauben⸗ 
ſchneidmaſchine und 5 Fenern, 
au einer Eiſenbahnſtation ge⸗ 
legen und in unmittelbarer Nähe 
einer Grube Oberſchleſiens, ift 
zu verpachten. [1179] 
Offerten unter L. M. 86 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. ab⸗ 
zugeben. 


Wachs, 

ca. 600 Kg reines gelbes Bienenwachs, 
Qualität Ia, offerirt billigſt 
Aug. Schadebrodt, 
Reetzerhütten bei Wieſenburg, 
Reg.-Bez. Potsdam. (1652 
Eis Glasſchrank, ein weißer 

Kachelofen und ein Ladentiſch 
billig zu verkaufen. [1656] 
Offerten sab Chiffre R. S. 84 an 
die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Kure. 


Von einer ſehr rentablen Grube 
Schleſiens find mehrere Kuge 
anderweitiger Unternehmungen wegen 
zu verkaufen. Reflectanten wollen 
ibre Adreſſe an Haaſenſtein 
Vogler, Breslau, Königsſtraße 
Nr. 2, sub H. 2277 richten. 


® * 
Univerſal⸗Seiſe 
von A. F. Ehrich, 

Parchim i. M., 
iſt nach Begutachtung von Autori⸗ 
täten größte Specielität gegen 
alle Hautkrankheiten, ſowie auch 
als vorzügliche Toilette⸗Seife zu 
empfehlen. In Breslau nur bei 


E. Stoermer's Nachſlg. 
5 F. Hoffschildt. 


amen f. frdl. Aufn., Rath u. Hilfe 
D in hr "r u. fir. Discr. bei 


Stadthe 


zi Haiser 


St. 2,80 M., 


Frische 


Franz. Poularden, 
Steyrische Kapaunen 
u. Poularden, 
Fasanen, Grossvögel, 
junge fette Puten, 

Enten 
Hamburger Kücken, 


frische 
Steinbutten, Lachs, 
Seezungen, Hechte, 
Zander, Aal, 
Sehellfisch, Bleie, 


frisch geschossene 


starke Hasen, 


mit Fell, Stück 3 M. 40 Pf., 
an Wiederverkäufer billigst, 


Aal u. Lachs 


in Kalbsaspie, 
ausgewogen, 
frische franz. 
Salat. Champignon. 


feln, 


allerfeinsten 


Astrach. Caviar, 
Pomm. Gänsebrüste 


empfiehlt [1666] 


Traugott Geppert, 


Wilhelmstr. 13. 


Friſche ſtarle Haſen, 


albe Hajen, Läufe, 
Reh- u. Schwarzwild, Rücken u. 
Keule, große Auswahl u. billigſt bei 
. Adler, Oderſtr. 36, im Laden. 


Goldfiſche, 
Ameiſeneier 


empfiehlt [1670] 


Julius Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


3 


Hochfeinste holländische 


Margarinbutter 


aus den Fabriken der Herren 
Muller & Co., Gildehaus, Marke 
„Anker“, anerkannt das Vor- 


Vorräthig in allen Spezerei⸗ 
und Oelikateſſe⸗Läden 
ſowie Conditoreien 


CHOCOLAT 
MENIER 


Kür mein Colonialwaaren⸗GGe⸗ 
ſchäft ſuche ich zum möglichſt 
baldigen Antritt einen auf das Beſte 
empfohlenen Commis. [1155] 
Brieg, R.:B. Breslau. 
Hugo Lorenz. 


Deſtillateur, 


ſelbſtſtändiger Arbeiter, polniſch 
ſprechend, für ſofort geſucht. 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
Reiſekoſten werden nicht vergütet. 
Retourmarke verbeten. [1158] 
Gustav Glaser, 
Liqueur: Fabrik, 
Ratibor. 


Ein ſolider junger Mann (gel. 
Speceriſt), militär frei, m. ſchön. 


Handſchrift, ſucht per bald event. per]? 


1. Februar d J. unter beſcheidenen 
Anſprüchen Stellung. [1632] 

Gefl. Offerten unter A. A. 77 in 
den Briefk. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein 


Bautechniker, 


gelernter Maurer oder Zimmer⸗ 
mann, in Bureauarbeiten erfahren, 
kann bei einem Maurermeiſter in 
einer Provinzialſtadt Oberſchle⸗ 
ſiens Stellung erhalten. Mel⸗ 
dungen mit Angabe des monatlichen 
Honorars ıc. können unter H. 2273 
bei Haaſenſtein 8 Vogler in 
Breslau abgegeben werden. (419 


Zuſchneider. 


Ein tüchtiger, erfahrener Zu⸗ 
ſchneider auf Maaßſachen wird 
bei hohem Gehalt ſofort zu enga⸗ 
giren geſucht. [1654] 

Näheres bei J. W. & E. 
Gallewski, Breslau, Carls⸗ 
ſtraße 42. 


Für mein Tuch⸗, Schnittwaaren: u. 
l Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft en- 
gros u, en-detail ſuche ich per Iſten 
Februar einen Volontair. Derſelbe 
muß der poln. Sprache mächtig ſein. 
Jacob Schlochofl,, 
[1180] Lublinitz. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


In meinem Colonial⸗Waaren⸗, 
Samen, Düngemittel⸗ u. Agentur: 
Geſchäft findet ein junger Mann, 
aus achtbarer Familie, zu Oſtern 
oder ſpäter als Lehrling ein Un⸗ 

[1083] 


terkommen. 
G. Böttger, 
Neumarkt in Schl. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche ® 
ich für mein Colonialwaaren⸗. 


Geſchäft einen Lehrling chriſt⸗ 
licher Confeſſion und der pol- 
niſchen Sprache mächtig. 

M. ioch, 
1136] Roſenberg OS. 


Für mein Tuch: u. Modetwaaren⸗ 
geſchäft fuhe zum ſofortigen Anz 
tritt 2 E Lehrlinge, gleich⸗ 
viel welcher Confeſſion. Polniſche 
Sprache erwünſcht. [1160] 

Arnold Singer, 
Kreuzburg OS. 


 Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


r 


Schuhbrücke 78, 
Ecke Ohlauerſtr., iſt ein ſchön 


möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Näheres 1. Etage. [1196] 


Serrenſtr. 2 
iſt per Iten April er. die III. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Cabinets, 
Küche u. Beigelaß zu verm. Näheres 
Ring 8 bei Gebr. Grüttner. 


. 12, dem neuen Regie⸗ 
rungsgeb. geradeüber, herrliche 
Ausſicht, iſt d. halbe 3. Etg. (Saal 
m. off. Balcon, 3 2fenſtr., 1 1fenſtr. 
B, Mittelcab., gr. Entr., Speiſek. ꝛc.) 
p. 1. April preism. zu verm. 


Muguſtaſtr. SU 


halbe 2. Elage v. 3 Zimmern, Cab., 
Küche, Entree ꝛc.m it Balcon billig 
1301] 


zu vermiethen. 


Ring Nr. 35 


ift die 2. Gta. ganz od. getheilt zu 
bermiethen. Näh. im 3. Stock. 


Moltkeſtr. 15 


iſt die erſte Etage zu verm., ſchöne 
Ausſicht nach dem Matthiasplatz, mit 
allem Comfort ausgeſtattet. Näh. daf- 


P erlinerfie 8, Hochparterre, fep. 
gel., gut möbl. Zimmer z. verm. 


BIN gen Krankheit bin ich geſonnen 
meinen Laden, welcher ſich in 
einer belebten Straße Breslaus befin⸗ 
det, auf 2 Monate zum Ausverfaufe 
paſſend zu vermiethen. [1657] 

Nach Wunſch mit Einrichtung. 
Offerten sub Chiffre H. J. 85 an 
die Exped. der Bresl. Zeitung. 


9 
Schweidnitz. 
5 a Laden mit groğem 
Schaufenſter, in beter Lage, 
am Ringe ift per 1. April cr. 
event. auch früher zu vermiethen. 
HGefl. Offerten unter Adr. 
Albert Langer erbeten. 


Ring 31, 3. Etg., 5 Zimmer, 
Küche u. viel. Beigelaß, p. April 
für 1200 M. zu verm. [1186] 


Näheres bei M. Boden. 


Ring Nr. 38 


ifi die 2. Etage vom 1. April cr. ab zu vermiethen. 


[1188] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 20. Januar, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


D 
me Sefte GräbfA) Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
Ber Nachahmun TERN START 
wird 8 8522083 2 
Ort. Fi 25 FEE Wind. Wetter. Bemerkungen 
pp „u I 
ME 10 e 5 19 4555 m. i | 
ari Schneider, Königl. Hofliefe⸗] ere a A Völk 
ranten, Schweidnitzerſtr. 15, und in b Se hin s Wa 9 j 
Semi: Paul, Pilnohera, Sawee | Christiansand -| 755 | 3 es | wolkig. 
nitzerſtr. 8; Paul Neugebauer, Ohlauer⸗ 7 3 ren. 
irae 46: Astel & Co, Albrechts. Kopenhagen ..| 769 f ss ISchnen 
ſtraße 17; Wilhelm Wolff, Carlsſtr. 11; | Ha anan 1. 1. as. |, les h. bedeckt 
Schindler & Gude, Schweidnitzerſtr. 95 Petersbur 7721 19 880 2 (bedeckt. 
Hermann Straka, Rathhaus 10; E. Moskau g >i 7801-25 | still 3 
Huhndorf, Schmiedebrücke 21; Ernst] Askan W 3 - À 
Bachmann, Schweidnitzerſtr. 51 (Ein: | Cork, Queenst.| 767 4 A 5% jheiter, | 
ang Sunfernftraße). — Haupt-Nieder- | Brest. 774 7 18 9 * hadackt 
age für Mittel: Deutichlanb: H. M.] Helder | 765 4 Auw z |wolkig. 
Haupt, Zedler & Wolff in Magdeburg. 1 * > 2 aW 2 3 Bu neh 
nn barg... 2,8 neblig 1 ar. 
7 Swi ünde..| 765 —7 880 6 bedeckt 
Stellen-Anerbieten Leuten 769 10 5 h. bedeckt. 
und Geſuche. Memel. 770 | —9 880 5 |wolkig. | 
Infertionspreis die Zeile 15 Pf. Paris. 765 4 |SW 1 ‚Regen. 
— — Münster 2% 5 1700 3 Regen. * n 
aller Vranch. j elsrune 7 1 neblig. | Nchts. Reg. Glatteis. 
Offene Stellen Sele Anden, | Wiesbaden 769 | —3 | still |bedeckt. jNachm.Schneeflock. 
E Eßlingen 2. N. eig in gener München 769 0 so wolkig. 
Kusa . ProbesNr, gratis. De S] Chemnitz 768 | 2 8 3 neblig. 
aema olat Men. Berlin. | 772 a 8 ie 1 Nebelregen. 
Wien Fe sti wolkenlos. 
Fur ein beſſeres Putzgeſchäft einer | Breslau | 770 —14 480 4 heiter. 
größeren Provinzialſtadt wird eine | Isle d' Aix 769 9 NW 6 f bedeckt 
durchaus tüchtige, Rae e Nizza 769 5102 wolkenlos. 
Directrice geſucht. Näheres bei] Triest 770 3101 wolkenlos, | 


Herren Rabat & Guttmann, 
Breslau, Reuſcheſtraße. [1667 


Fun meinen Deſtillations⸗Ausſchank 
ſuche ich ein tüchtiges, gewandtes 
jüdiſches Mädchen als Schänkerin, 
welche der polniſchen Sprache mächtig 
und ſchon längere Zeit als ſolche 
thätig war. 1178] 

Offerten erbitte unter D. J. 83 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche ich ein tüchtiges jüdisches 
Mädchen aus anſtändiger Familie 


als Schänkerin. 


Dieſelbe muß polniſch ſprechen u. 
ihre Befähigung durch Zeugniſſe nach⸗ 
weiſen können. [1108 

fferten unter R. S. 75 an die 


O 
ammeKnznik, Gr. Feldſtr.30.] Erped. der Brest. Zeitung. 


Uebersicht der Witterung. 

Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 == mässig, 5 == frisch, 6 = stark, 7 = steil, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Das Minimum, welches gestern nördlich von Schettland lag, ist 
nordostwärts nach Finnmarken fortgeschritten und entsendet einen 
Ausläufer nach dem nordwestlichen Deutschland, wo bei mässigen 
rechtsdrehenden Winden Thauwetter mit Regenfällen eingetreten ist. 


Auch das südwestliche Deutschland ist frostfrei, dagegen herrscht in 


Ost-Deutschland sowie in Oesterreich. Ungarn noch strenge Külte, Neu- 
fahrwasser meldet —9½, Breslau —13½ Prag —161/, Krakau —16, 


Wien --141/g Grad. An der deutschen 
Ein barometrisches Maximum liegt südwestlich von Gross- 
britannien, wo unter dem Einflusse lebhafter nördlicher bis westlicher 


fallen. 


Winde wieder Abkühlung eingetreten ist. 


ordsee ist überall Regen ge- 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: 3. Seckles 


für das Feuilleton 


: Karl Vollrath; 


für den Inssratentheil; Oscar Meltzer; sümmtlich In Breslau. 


Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Frindrich) ta Breslam, 


